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Die Südtiroler Land- und Forstwirtschaft in ihrer Vielfalt nachhal-
tig zu bewahren und weiter zu entwickeln – das ist Auftrag und 
Ziel der Südtiroler Landespolitik.
Ein Blick in den neuen Agrar- und Forstbericht bestätigt die Viel-
falt  und die Einzigartigkeit unserer Land- und Forstwirtschaft. 
Vielfältig aufgrund der Produkte, die die Land- und Forstwirt-
schaft in unserem Land herstellt,  aber auch aufgrund der Leis-
tungen, die für die Erhaltung unserer  Kulturlandschafterbracht 
werden und das Land Südtirol  somit einzigartig machen.
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Liebe Leserinnen 
und Leser,
der neue Agrarbericht 2017 gibt einen 
umfassenden Ü berblick zur Lage der 
heimischen Land- und Forstwirtschaft 
und der ländlichen E ntwicklung. E r 
geht auf die politischen M aßnahmen 
ein und umfasst die wichtigsten Z ah-
len, Fakten und E ntwicklungen zu 
Südtirols Land- und Forstwirtschaft. 
Die P olitik hat sich dafür einzusetzen, 
dass wirtschaftliche und soziale Rah-
menbedingungen vorliegen, die den 
bäuerlichen Familien ein Auskommen 
mit dem auf den Betrieben erwirt-
schafteten E inkommen ermöglicht.

Z iel wird es auch weiterhin sein, un-
seren Bäuerinnen und Bauern eine 
�ukunftsperspekti�e zu eröơnen. 
Dabei soll die Betriebsgröße nicht im 
M ittelpunkt stehen, sondern die Q ua-
lität und die Identität der erzeugten 
P rodukte sollen überzeugen und eine 
entsprechende N achfrage am M arkt 
erzeugen. Wir müssen eine möglichst 
große Z ahl landwirtschaftlicher Be-
trie�e dauerhaft und fl¡chendeckend 
erhalten, denn sie sind es, die maßgeb-
lich zur Attraktivität und Lebendigkeit 
des ländlichen Raumes beitragen. 

Hierfür hat sich die Landespolitik als 
unermüdlicher Kämpfer für die Anlie-
gen des ländlichen Raums auf lokaler, 
nationaler und E U -E bene eingesetzt. 
Z udem ist es immer wichtiger auch für 
das notwendige Verständnis und die 
Wertschätzung bei der Bevölkerung 

für die �ielen im öơentlichen �nteresse 
liegenden Leistungen unserer Bauern 
zu sorgen. 
Das Leitbild meiner Agrarpolitik ist 
eine leistungsfähige Land- und Forst-
wirtschaft, die nach dem Grundprinzip 
der N achhaltigkeit wirtschaftet. Das 
heißt: Landwirtschaft muss die Grund-
lage für E rwerb und Wohlstand der 
Landwirte sein. Bauern müssen eine 
angemessene Absicherung genießen. 
Landwirtschaft muss Lebensmittel 
von hoher Q ualität liefern. N atur und 
U mwelt müssen auch für nachfolgen-
de Generationen erhalten werden. 
Denn wer von Z ukunft spricht, muss 
zu allererst an unsere j unge Genera-
tion denken. Das ist das Leitbild einer 
verlässlichen Südtiroler Agrarpolitik.

Der Agrar- und Forstbericht mit den 
Z ahlen des Jahres 2017 ist in drei Teile 
gegliedert. Der erste Abschnitt gibt 
einen Ü berblick über die Land- und 
Forstwirtschaft in Südtirol sowie über 
die Aufgaben, die im vergangenen 
Jahr im Vordergrund standen. E ben-
falls gewährt dieser Teil einen kurzen 
Ausblick auf die anstehenden Heraus-
forderungen, die mein Ressort in den 
nächsten M onaten angehen wird. Der 
zweite Abschnitt hingegen stellt die 
vielfältige Land- und Forstwirtschaft 
in Südtirol und die umfangreichen Auf-
gaben und Tätigkeiten der einzelnen 
Abteilungen und Ä mter im Detail dar. 
�m dritten und letzten A�schnitt �eƤn-
den sich Detailinformationen zu ein-
zelnen Kapiteln, die ergänzend zum 
zweiten Abschnitt zusammengestellt 
wurden. 

Für die Fülle an Leistungen gilt mein 
Dank den engagierten Bäuerinnen 
und Bauern, Forstwirtinnen und Forst-
wirten, Imkerinnen und Imkern, Jäge-
rinnen und Jägern, Fischerinnen und 
Fischern, der bäuerlichen Interessen-
vertretung, den Gemeinden, Behör-
den, Dienstleistern und P artnern der 
Land- und Forstwirtschaft für ihren 
wichtigen E insatz für unser Land. Ich 
danke aber auch den M itarbeiterinnen 
und M itarbeitern der Abteilungen und 
Ä mtern der Landesverwaltung sowie 
dem Institut für Wirtschaftsforschung 
der Handelskammer Bozen für die 
�usammenstellung und AuƟereitung 
der Daten. 

Der Agrar- und Forstbericht liefert E in-
blicke und Fakten über die Land- und 
Forstwirtschaft in Südtirol und er soll 
zudem als Kompendium und N ach-
schlagewerk für alle an der Landwirt-
schaft Interessierte dienen. Hierzu 
wünsche ich Ihnen eine interessante 
Lektüre!

Ihr Landesrat 
Arnold Schuler 
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1.



Der nachfolgende Abschnitt gibt einen Überblick 
über die vielen Themen und Aufgaben, die im ver-
gangenen Jahr bearbeitet wurden. Ebenfalls ge-
währt dieser Teil einen kurzen Ausblick auf die an-
stehenden Herausforderungen, die die Land- und 
Forstwirtschaft in den nächsten Monaten und Jah-
ren begleiten werden.

Einleitung
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1.1 Rückblick und
Ausblick

�ie Südtiroler Landwirtschaft �eƤ nǦ
det sich heute auf gutem Weg. Der 
Weg zu nachhaltigem Wachstum, um 
die heutige Lebensq ualität zu wahren. 
Wir besitzen zahlreiche Trümpfe: E in 
M ix aus Q ualität, Besonderheiten, Ge-
nossenschaften und Schaơ enskraft. 
E gal ob beim Obst, beim Wein oder 
bei der M ilch, im M ittelpunkt steht in 
Südtirol ganz klar das P rodukt selbst 
–  in möglichst hoher Q ualität. Ohne 
den Glauben und die Tatkraft der ein-
zelnen Bauernfamilien an die Z ukunft 
ihrer Höfe wäre all dies aber nicht 
ausreichend gewesen. E s ist immer 
wieder eine Freude zu sehen, wie vie-
le trotz aller Schwierigkeiten mit gan-
zem Herzen Bäuerinnen und Bauern 
( geblieben)  sind und ihre Höfe weiter-
hin bearbeiten, um sie ihren Kindern 
weiterzuvererben. Die M enschen wol-

1 . 1 . 1   
Rückblick: 
Wir sind gut 
unterwegs

Südtirol hat sich in den letzten Jahren als Apfel-, Wein- und M ilchgebiet einen N amen gemacht

1.1.1

len nicht, dass der Generationsfaden 
an einem Hof reißt. 
Wir wollen die Landwirtschaft ge-
meinsam ein Stück nach vorne brin-
gen, daher haben wir auch die For-
schungsbereiche in der Südtiroler 
Landwirtschaft ausgebaut. E xperten 
und Interessensvertreter kommuni-

zieren und forschen auf Augenhöhe. 
Somit wird gewährleistet, dass die 
Forschungs- und Versuchsprogramme 
direkt auf die konkreten E rfordernisse 
der landwirtschaftlichen P raxis in Süd-
tirol ausgerichtet sind und dann auch 
unmittelbar umgesetzt werden. 
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Die Südtiroler Landwirtschaft ist 
führend in der integrierten P roduk-
tion, aber auch der Bioanbau spielt 
in Südtirol eine immer wichtigere 
Rolle. Deswegen wollen wir bei aller 
Verschiedenheit der Anbauweisen 
zusammenschauen und verstärkt in 
Richtung N achhaltigkeit gehen. 

Z iel des Abkommens, das im letzten 
Jahr zum ersten M al aufgelegt wurde, 
ist es, die direkte Abdrift von Flächen 
der integrierten P roduktionsweise vor 
allem auf �iologische Grünlandfl¡chen 
im Obervinschgau zu vermeiden. 

M it Abkommen 
gemeinsam  
Richtung Z ukunft

Schmetterlinge sind wichtige Bioindikatoren - Segelfalter auf einem Apfeltrieb

N achhaltigkeit
Für eine nachhaltige E ntwicklung zum Wohle heutiger als auch zukünftiger 
Generationen müssen sowohl die wirtschaftlichen als auch sozialen und 
ökologischen Aspekte berücksichtigt werden. Dieses Konzept trägt beson-
ders in der Land- und Forstwirtschaft zur Schonung der U mwelt und der 
natürlichen Ressourcen, zur Stärkung der Biodiversität und zum Klimaschutz 
�ei. Aus diesen Gründen Ƥndet das Thema Nachhaltigkeit eine �reite ge-
sellschaftliche Z ustimmung und war auch im abgelaufenen Jahr eines der 
Schwerpunkte der Südtiroler Agrar- und Forstpolitik.



Im internationalen Vergleich ist unse-
re Landwirtschaft sehr klein struktu-
riert und sie wird auf kleinsten Flächen 
betrieben. 

In Italien gelten für biologisch wirt-
schaftende Betriebe sehr strenge 
Grenzwerte. Wenn ein Lebensmittel in 
Italien als „ biologisch produziert“  ein-
gestuft werden soll, zählt einerseits 
die Wirtschaftsweise;  andererseits 
dürfen die Rückstände von konven-
tionellen Betriebsmitteln aus Abdrift 

0,01 M illigramm pro Kilogramm in 
Bioprodukten oder biologischen Fut-
termitteln nicht übersteigen. 

Trotz dieser strengen Vorschriften 
entwickelt sich die P roduktion von 
Biolebensmitteln in Südtirol gut. Al-
lein 2017 wurde die biologisch bewirt-
schaftete Kerno�stfl¡che um ͕͜ Pro-
zent erweitert. Im Bereich Grünland 
gab es bislang kein entsprechendes 
Abkommen und es kam immer wieder 
zu U nstimmigkeiten zwischen Betrie-

ben mit biologisch bewirtschafteten 
Futter-, Gemüse-, oder Kräuteranbau-
fl¡chen und solchen mit integrierter 
Bewirtschaftung von Obstanlagen. 
Auf Grundlage wissenschaftlicher Da-
ten konnten wir auch in diesem Be-
reich eine Regelung Ƥnden. 

Das Abkommen ist ein wichtiger 
Schulterschluss und es zeigt, dass 
unsere Landwirte sich ihrer Verant-
wortung bewusst sind und sich den 
Herausforderungen der Z eit stellen.

G egenseitiger  
Respekt als Basis 
Die Landwirtschaft ist im letzten Jahr 
immer öfter in den Fokus der Yơent-
lichkeit geraten. M an muss die Sorgen 
und Ä ngste der M enschen ernst neh-
men und oơen diskutieren können, 
aber die Bauern verlangen dabei Re-
spekt auch ihnen gegenüber. 
Die Art und Weise wie diese Diskussi-
on rund um die Pflanzenschutzde�at-
te in der Yơentlichkeit geführt wurde, 
hat diesen Respekt aber oft vermissen 
lassen. 
E s ist richtig und notwendig, dass die 
Bauern verstärkt den M enschen er-
zählen, was sie tun und wie wichtig 
gesunde Lebensmittel sowie eine in-
takte U mwelt auch für sie sind. 

An einem Tisch: ( v.l.)  Beratungsring-Obmann M anuel Santer, Bund Alternativer Anbauer-Obmann Daniel P rimisser, VI.P -Obmann Thomas Ober-
hofer, LR Arnold Schuler, Amtsdirektor Andreas Werth ( stehend) , AG Biol.-Dyn. Wirtschaftsweise-Obmann Andreas Dichristin, VZ  Laimburg-Di-
rektor M ichael Oberhuber, Bioland-Obmann Toni Riegler

1.1.1
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manuela wallnöfer,
Vieh- und Obstbäuerin vom Hof
am Schloss in Prad am Stilfserjoch.
Ihre Produkte werden direkt am
Hof nach überlieferten Rezepten
hergestellt und sind ein hochwertiger
Beitrag zur Ernährung der Südtiroler.

„Meine Marillen
kommen als Frucht-
aufstrich ins Regal.“

DEINE ERNÄHRUNG.
DEINE SÜDTIROLER BÄUERIN.

www.deinsuedtirolerbauer.it

E s ist wichtig, die Leistungen der  
Bauern sichtbar zu machen, z.B. durch die  

Kommunikationskampagne  des  
Südtiroler Bauernbundes
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Das Land Südtirol hat im Klimaplan 
„ E nergie-Südtirol-2050“  die Z iele 
festgeschrieben, um den Klimaschutz 
weiter zu stärken. 

Die Landesregierung hat im letzten 
Jahr beschlossen, die vielschichtige 

Klimaschutzwirkung des Holzes als 
Kohlenstoơspeicher als strategische 
Klimaschutzmaßnahme zu aktivieren. 

Durch einen verstärkten E insatz von 
�olz als �austoơ, wird langfristig 
mehr C O2 aus der Atmosphäre ge-

Aktiven K lima-
schutz durch  
verstärkten  
E insatz von Holz 

Auch für private Bauherren soll es zukünftig Anreize für die Holzbauweise geben

E s gilt auch für das notwendige Ver-
ständnis und die Wertschätzung für 
die vielen Leistungen unserer Bauern 
zu sorgen. Wege mit den Konsumen-
ten ins Gespräch zu kommen, gibt es 
viele. N eben der Kommunikation über 
M edien ist der persönliche Kontakt zu 
den Bauern und Konsumenten wich-
tig. 

Vieles wurde inzwischen unternom-
men: U nter anderem hat das Südtiro-
ler Apfelkonsortium unter der Feder-

führung einer bereichsübergreifenden 
Arbeitsgruppe zahlreiche Aktivitäten 
koordiniert und umgesetzt. 

Auch der Südtiroler Bauernbund hat 
mit der Kommunikationskampagne 
„ Dein Südtiroler Bauer“  die Leistun-
gen und gesellschaftliche Bedeutung 
der Südtiroler Bäuerinnen und Bauern 
aufgezeigt und dadurch N ähe zur Süd-
tiroler Bevölkerung hergestellt.
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1.1.1
Regiearbeiten: 
G arant für  
landschafts-
schonendes  
Arbeiten

E ine Ä nderung der nationalen Geset-
zeslage machte es notwendig, die 
rund 400 Forstarbeiter, die j ährlich 
gut 400.000 Arbeitsstunden im Rah-
men der Arbeiten in Regie leisten, in 
die P ersonalverwaltung der Agentur 
Landesdomäne zu überstellen. 

Die Agentur Landesdomäne begleite-
te 2017 rund 1.800 P roj ekte der Abtei-
lungen Forstwirtschaft sowie N atur, 
Landschaft und Raumentwicklung 
und der U mweltagentur. Der Gesamt-
wert dieser Arbeiten betrug in den 
letzten zwei Jahren j eweils rund 13 

M illionen E uro. Durch diese M aßnah-
me konnten viele Arbeitsplätze gesi-
chert und M aßnahmen zum Schutz 
und zur Aufwertung des ländlichen 
Raums umgesetzt werden. 

�aldpflege, Auơorstungen, �angsta-
bilisierungen, Lawinenverbauungen, 
Biotopschutz, Wandersteige, Sofort-
maßnahmen bei U nwetterschäden 
u.v.m. können auf diese Weise auch in 
Z ukunft in bewährter und landschafts-
schonender Weise wahrgenommen 
werden.

Regiearbeiten: M aßnahmen zum Schutz des ländlichen Raums 

bunden, es entstehen mehr N eben-
produkte, zum Beispiel Hackgut, für 
energetische Z wecke und die gesteck-
ten Klimaschutzziele der E missionsre-
duktion können so erreicht werden. 

Dafür sollen ab 2019 zehn P rozent der 
öơentlichen �och�auǦ�au�orha�en 
in Holzbauweise realisiert werden. 
Außerdem ist eine j ährliche Steige-
rungsq uote von fünf P rozent der 

umgesetzten Bauten bis ins Jahr 2025 
vorgesehen, so soll eine M indestbe-
bauungsrate in Holzbauweise von 
40 %  ab dem Jahr 2025 erreicht wer-
den. 

Auch für private Bauherren soll es An-
reize geben, beispielsweise für Sanie-
rungsvorhaben in Holzbauweise.



Autonomie der 
Fachschulen  
gestärkt

Seit Anfang 2017 haben die Fachschu-
len eine eigene Rechtspersönlichkeit. 
Sie werden nun als Autonome Kör-
perschaften und nicht mehr als Ä mter 
geführt. E s gibt neue Regeln und viele 
A�l¡ufe im Ƥnanztechnischen, �erwal-
tungstechnischen, didaktischen und 
organisatorischen Bereich wurden 
bereits angepasst. 
Die Vorteile dieser E igenständigkeit 
sind fle�i�lere �andlungsmöglichkei-
ten bei der Weiterentwicklung j eder 
einzelnen Schule. 

Auch 2017 traf sich das N etzwerk 
„ Schule –  Landwirtschaft“ . M itglieder 
sind die Landesräte Arnold Schuler und 
P hilipp Achammer, die Führungskräfte 

der Fachschulen für Landwirtschaft 
sowie Hauswirtschaft und E rnährung, 
führende Vertreter des Südtiroler Bau-
ernbundes ( SBB) , der Südtiroler Bäu-
erinnenorganisation ( SBO)  und der 
Südtiroler Bauernj ugend ( SBJ) . 

�ei den Treơen werden ein un�üro-
kratischer Austausch über laufende 
und anstehende Aufgaben im Bereich 
der land- und hauswirtschaftlichen Bil-
dung gepflegt sowie �erein�arungen 
zum �orgehen getroơen. 

Darüber hinaus arbeitet j ede Schule in 
bestimmten Bereichen mit den bäuer-
lichen Organisationen zusammen.
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1.1.1

Reorganisation 
umgesetzt:  
Laimburg &   
Landesdomäne

Die Reorganisation des Versuchszen-
trums Laimburg ist im letzten Jahr 
operativ umgesetzt worden. 

Das Versuchszentrum Laimburg erhält 
mit einer Verstärkung in den Berei-
chen �erglandwirtschaft und Pflanz-
engesundheit zusätzliche Bedeutung. 
M it den nunmehr vier Instituten kann 
man sich in der Laimburg künftig auf 

die Kernaufgabe der angewandten 
Forschung konzentrieren. 

Die vier Institute sind: das Institut 
für Obst- und Weinbau, das Institut 
für Pflanzengesundheit, das �nstitut 
für Agrikulturchemie und Lebens-
mittelq ualität und das Institut für 
Berglandwirtschaft und Lebensmit-
teltechnologie. Der neue Stellenplan 

Durch die Reorganisation soll die Forschungsleistung des Versuchszentrums Laimburg insgesamt gestärkt werden

Forschung und Innovation
E ine moderne, leistungsfähige, wettbewerbsfähige und nachhaltige Land- 
und Forstwirtschaft braucht Forschung und Innovation. E in Schlüssel zum 
nachhaltigen E rfolg ist dabei die beständige Weiterentwicklung von Wissen, 
Technik und P rofessionalisierung in diesem Bereich. 
Wir haben deshalb im abgelaufenen Jahr im Bereich Land- und Forstwirt-
schaft konkrete Schritte umgesetzt. E s geht darum, eine stabile E ntwick-
lung in der Land- und Forstwirtschaft abzusichern, indem wir sowohl mit 
den Forschungseinrichtungen im Land als auch mit den N achbarländern 
Ö sterreich und Deutschland die N etzwerke stärken und den Austausch der 
Forschungseinrichtungen deutlich intensivieren.
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Die Bergbauern sorgen für  
regelmäßigen Auslauf ihrer Tiere

Aktionsplan  
Berglandwirt-
schaft lebt

Die Arbeiten der aufgelegten For-
schungsoơensi�e wurden an der 
Freien U niversität Bozen und dem 
Versuchszentrum Laimburg im ver-
gangen Jahr weitergeführt und kon-
zentrierten sich im Wesentlichen auf 
die Bereiche Systemanalyse M ilch, 
�ualit¡tsfleischerzeugung, �etrie�s-
kooperationen sowie Stein- und 
Beerenobst, Freilandgemüsebau und 
Acker- und Kräuteranbau.
E ine Ü bersicht zur aktuellen Situati-
on der M ilchviehhaltung wurde im 
N achhaltigkeitsbericht des Südtiroler 
Sennerei�er�andes �eröơentlicht. �ie 
�öfe �eƤnden sich groéteils auf stei-
len Hängen mit begrenztem P latzan-
gebot. Historisch bedingt halten noch 
viele der Betriebe die laktierenden 
Tiere in Anbindehaltung. Die Betriebe 
sorgen j edoch für regelmäßigen Aus-
lauf oder Z ugang zur Weide. 
Trockenstehende Kühe haben in sie-
ben von zehn Betrieben Z ugang zu 

LauƢof, �eide oder Alm und in zwei 
P rozent der Betriebe verbringen sogar 
die laktierenden Tiere den Sommer 
auf der Alm. Bei mehr als drei Viertel 
der Betriebe verbringt das Jungvieh 
die Sommerfrische auf der Alm. Davon 
proƤtiert nicht nur das �ieh, sondern 
wir alle: Die Tiere bleiben gesünder, 
die landschaftlich unverwechselbaren 
Almen und mit ihnen auch die dazuge-
hörigen Traditionen werden erhalten, 
das Z uwachsen der Bergweiden wird 
verhindert. 
Z udem haben 60 P rozent der Betriebe 
in den letzten Jahren Verbesserungen 
bei den Haltungsbedingungen der Tie-
re vorgenommen und dadurch deren 
�ohl�eƤnden maége�lich gesteigert. 
So wird den Schwachstellen der An-
bindehaltung Schritt für Schritt entge-
gengesteuert. 
�ie �ualit¡tsfleischerzeugung stellt 
aktuell zweifelsohne nur eine kleine 
M arktnische dar, wobei das E ntwick-

ermöglichte es, neue M itarbeiter für 
die Versuchs tätigkeit einzustellen und 
laufende P roj ekte fortzuführen. Das 
�edeutet auchǣ hoch �ualiƤzierte, zu-
kunftssichere Arbeitsplätze im ländli-
chen Raum. 

Gleichzeitig hat die Agentur Landes-
domäne mit ihren fünf Bereichen 
Verwaltung, Technik und Vermögen, 
Agrarbetrieb, Gärten von Schloss 
Trauttmansdorơ und Forst�etrie� mit 
Sägewerk und Forstschule Latemar 

einen Großteil der Verwaltung auch 
für die Laimburg übernommen. Sie 
vereint die landwirtschaftlichen und 
forstwirtschaftlichen Tätigkeiten des 
Landes unter einem Dach. 
Die Agentur ist mit 159 Hektar Obst-
bau, 54 Hektar Weinbau, 15 Hektar 
Grünland, 6 Hektar Gemüse, der Lan-
desƤschzucht und mit ͙.͔͔͔ �ektar 
Wald der größte Landwirtschaftsbe-
trieb im Land. Das bedeutet: der größ-
te Bauer im Land sind alle Südtiroler 
zusammen.
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lungspotenzial als sehr hoch einge-
schätzt wird. Von Seiten der landwirt-
schaftlichen Betriebe wird ein hohes 
Interesse gezeigt. 
Dies zeigt sich nicht nur bei den 
vermehrt angebotenen Informati-
onsveranstaltungen, die von den 
unterschiedlichen Stakeholdern an-
geboten werden. Die Ausarbeitung 
von P roduktionsverfahren und Ver-
marktungsstrategien schreitet daher 
voran. Diese Aktivitäten beschränken 
sich dabei aber nicht nur auf das Rind-
fleisch, sondern �eziehen auch andere 
Tierarten, insbesondere Schafe und 
�iegen sowie Geflügel und Schweine 
mit ein. 
 
Im Rahmen des Forschungsproj ektes 
„ Betriebskooperationen“  werden u.a. 
Vertragskonzepte für neue Verarbei-
tungs- und Vermarktungsmöglichkei-
ten entwickelt mit dem Z iel, Synergi-
en in der Landwirtschaft zu nutzen, 
damit weiterhin hochwertig M ilch 
erzeugt und Ar�eitskraft eƥzient ge-
nutzt werden kann. 
Kooperationen sind auf verschiede-
nen E benen, wie z.B. der gemeinsa-
men M aschinennutzung, gemein-
schaftlich organisierter Arbeiten oder 
Stallbauten möglich. Die E rgebnisse 
liegen vor, der entsprechende Bericht 
wird derzeit Ƥnalisiert. 

E r besteht aus zwei Teilen: der erste 
beschreibt gesamthaft die Ausgangs-
situation aus rechtlicher Sicht, d.h. es 
werden die europarechtlichen, auto-
nomierechtlichen, zivilrechtlichen und 
steuerrechtlichen Aspekte von Ko-
operationsinstrumenten erfasst und 
dargestellt. Der zweite Teil beschreibt 

die P robleme, die bei Kooperationen 
auftreten können und bietet Lösungs-
vorschläge in Form von konkreten 
Vertragsklauseln an, um diese P roble-
me zu lösen bzw. zu reduzieren. 

Am Versuchszentrum Laimburg wur-
den 2017 insgesamt vier neue Stellen 
besetzt, zwei davon im Bereich Acker- 
und Kräuteranbau und j e eine in den 
Bereichen Freilandgemüsebau sowie 
Stein- und Beerenobst. M it dieser Ver-
stärkung konnten bereits einige neue 
P roj ekte begonnen werden: So wer-
den gezielte Sortenprüfungen von 
Speisehafer durchgeführt, um dem 
N etzwerk „ Regiokorn“  eine weitere 
Getreideart für die Herstellung von 
regionalem Brot zur Verfügung zu 
stellen und damit die P roduktpalette 
entsprechend zu erweitern. 

Darüber hinaus wurden Sortenprü-
fungen im Kräuteranbau begonnen, 
da die richtige Sortenwahl eine wich-
tige Voraussetzung für die E rzeugung 
von q ualitativ hochwertigen Kräuter-
produkten im Berggebiet darstellt. 
E in weiterer wichtiger Schritt ist die 
E rstellung der ersten P ilot- und De-
monstrationsanlage für verschiedene 
E rgänzungskulturen wie Holunder, 
Haselnüsse, Walnüsse und andere in-
teressante Obstarten, um damit nütz-
liche Informationen zu den verschie-
denen Anbaufragen wie Sortenwahl, 
�rziehungss�steme und Pflege ge�en 
zu können. Gestartet wurde auch ein 
Vergleich neuer Süßkirschenunterla-
gen für die M ittelgebirgslagen, der zu-
sammen mit der Fondazione E dmund 
M ach und der Fondazione Foj anini 
durchgeführt wird.

Vielfalt
Südtirol ist ein Land der Vielfalt. Diese spiegelt sich in den land- und forst-
wirtschaftlichen P rodukten und Betrieben wider, in den unterschiedlichen 
Höhenstufen und im wirtschaftlichen Handeln. Für unsere Land- und Forst- 
wirtschaft ist Vielfalt ein E rfolgsfaktor, den es zu nutzen gilt. 
Vielfalt leistet einen wichtigen Beitrag zu Kreativität, Innovation und wirt-
schaftlicher Stärke. Vielfalt braucht aber auch immer einen klaren P lan und 
muss im System funktionieren. Die Südtiroler Agrar- und Forstpolitik för-
dert diese Vielfalt, weil sie eine Bereicherung für die gesamte Gesellschaft 
darstellt und sich lohnt. 
Die Resultate sind unsere einzigartige N atur- und Kulturlandschaft, die 
gepflegten �¡lder, die wirtschaftliche Leistungsf¡higkeit unserer �etrie-
�e und die hohe �dentiƤkation unserer �¡uerinnen und �auern mit ihrem 
Berufsstand, was sich in der hohen Q ualität unserer landwirtschaftlichen 
P rodukte widerspiegelt.
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U nsere  
Besonderheiten 
hervorheben

1 . 1 . 2   
Ausblick: E s 
gibt noch 
einiges zu tun

Wildmanage-
ment - Wolf hält 
Südtirol in Atem
Die Bewirtschaftung der Berghöfe 
und der Almen ist für Südtirol von 
besonderer Wichtigkeit: Für die 
Landwirtschaft, die Landschaft, die 
Biodiversität, den Klimaschutz und 
vor allem auch für das Tourismusland 
Südtirol. Die rasche E ntwicklung der 
Wolfspopulation in Italien und der 

Der Wolf sorgt für hitzige Diskussionen: Vor allem die Bauern sehen ihre Tiere gefährdet. U nd die Z ukunft der Almwirtschaft

E in Großteil unserer milchviehhal-
tenden Betriebe in Südtirol sind N e-
benerwerbsbetriebe ( circa 70 % ) . Die 
Vollerwerbsbetriebe in der Bergland-
wirtschaft sind im Laufe der Z eit grö-
ßer geworden, weil kleinere Betriebe 
aufgelassen wurden. 

Gemeinsam mit den Vollerwerbsbe-
trieben bilden die N ebenerwerbsbe-
triebe das Rückgrat der M ilcherzeu-
gung Südtirols und tragen gleichzeitig 
zum E rhalt des Landschaftsbildes und 

damit zum E rfolg des Tourismus bei. 
Ohne die im Durchschnitt kleinen 
Bergbauernbetriebe wäre genau das 
nicht möglich. Die Südtiroler Landes-
regierung steht zu einer fl¡chenge-
bundenen Tierhaltung als Ausdruck 
von praktizierter N achhaltigkeit und 
einer optimierten Kreislaufwirtschaft. 
M it den neu aufgelegten Förderkrite-
rien wurden M indest- und Höchst-GVE  
Besätze q uer durch alle Förderberei-
che eingeführt, um die fl¡chenge�un-
dene Landwirtschaft zu stärken und 

E in zentrales Thema, das die gesamte 
Land- und Forstwirtschaft umspannt, 
ist die N achhaltigkeit. Der verantwor-
tungsvolle U mgang mit Boden, Tier 
und Landschaft begleitet uns bei allen 
E ntscheidungen. 
N achhaltigkeit soll auch in Z ukunft 
den Weg für unsere Landwirtschaft 
vorgeben und sich wie ein roter Faden 

durch alle Bereiche ziehen. Die verfüg-
�aren Ressourcen sollen eƥzient und 
mit Bedacht genützt und eingesetzt 
werden. Sowohl in der M ilch-, Obst- 
und Weinwirtschaft, als auch in der 
Forstwirtschaft wird auf nachhaltiges 
Handeln geachtet, damit unser länd-
licher Raum weiterhin attraktiv und 
lebenswert bleibt.

benachbarten Schweiz hat im letzten 
Jahr zu immer gröéeren Konflikten 
zwischen Wolf und N utztieren, aber 
auch zwischen Wolf und M ensch bei 
uns in Südtirol geführt. 

Almfl¡chen lassen sich ü�er �erde-
schutzmaßnahmen aufgrund der Be-
schaơenheit und �eitl¡uƤgkeit des 
Geländes kaum schützen. 
�in Auflassen der �eidewirtschaft 
hätte verheerende Folgen für unser 
Land, bäuerliche Betriebe und Almen 
würden aufgelassen, die gepflegte 

Kulturlandschaft würde verschwin-
den, die Biodiversität würde abneh-
men und der Tourismus erheblich be-
einträchtigt. 

Z udem verlieren Wölfe ihre Scheu und 
kommen den M enschen und deren 
Wohnsiedlungen immer öfter bedroh-
lich nahe. Die derzeitige Regelung in 
Bezug auf den Schutzstatus des Wol-
fes und dass es keine M öglichkeit zur 
E ntnahme gibt, ist für Südtirol nicht 
zufriedenstellend und muss abgeän-
dert werden. 
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�usammenschau und �eitsicht werden die nachhaltige Milchproduktion in Südtirol �eflügeln

N eues K onzept 
der N achhaltig-
keit in der  
O bstwirtschaft

Z iel des Konzeptes ist es, unter ande-
rem die Biodiversität in den Südtiroler 
Obstwiesen zu steigern. Gleichzeitig 
werden Bereiche wie Ö konomie und 
Gesellschaft mit einbezogen. E in brei-
ter aufgestelltes Q ualitätssystem be-
wertet z.B. ökologische Kennzahlen 
ebenso wie Kundenzufriedenheit und 

die Ü bernahme gesellschaftlicher Ver-
antwortung. 

Das neue Konzept wechselt die P ers-
pektive und orientiert sich an E rgeb-
nissen ( statt wie bisher an P rozessen) . 
E s sieht eine enge Z usammenarbeit 
mit den Bäuerinnen und Bauern vor, 

Schwe�efliegen sind wichtige Nützlinge in ��stanlagen Ǧ Schwe�efliege auf Storchenschna�el

gleichzeitig übermäßige Futtermit-
teltransporte sowie einen übermäßi-
gen Anfall an Wirtschaftsdünger zu 
vermeiden. 

Ganz entscheidend sind zukünftig in 
diesem �usammenhang �iơerenzie-
rung und Innovation. Wir müssen am 
M arkt P rodukte anbieten, die sich von 
anderen abheben. Die Besonderheit 

unserer Landwirtschaft soll am M arkt 
als C hance platziert werden. Denn hier-
mit unterscheiden sich unsere heimi-
schen Betriebe eindeutig vom europä-
ischen M ainstream. Auch die M ehrheit 
der Verbraucher schätzt den großen 
Betrieb eigentlich gar nicht, sondern 
sucht die N ähe zum kleinen Familien-
betrieb. Das Image unserer Landwirt-
schaft soll durch diese nachhaltige 

Ausrichtung und einer konseq uenten 
Q ualitätsstrategie weiter gestärkt 
werden. Hier hat Südtirol noch großes 
P otential und hier müssen wir unsere 
C hancen nutzen. Die U msetzung kann 
allerdings nicht alleine von der Landes-
regierung geleistet werden, sondern 
es braucht alle Interessensvertretun-
gen und Interessengruppen der Berg-
landwirtschaft im Land.
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die durch die P roduktion von N ah-
rungsmitteln ihren Lebensunterhalt 
sichern müssen. �iodi�ersit¡t Ƥndet 
in der Gesellschaft breites Interesse. 
Schließlich berührt sie uns emotio-
nal: wenn wir z.B. bunte Blumen und 
Schmetterlinge auf der Wiese und Tie-
re im Wald sehen. Dieser Ansatz be-
deutet a�er auch, öơentliche Gelder 

eƥzienter einzusetzen, den �auern 
mehr Flexibilität zu gewähren und sie 
zu motivieren, sich an den M aßnah-
men zur Förderung der Biodiversität 
zu beteiligen.  Z udem ist es eine Inves-
tition in Wissen –  sowohl zum Vorteil 
der Biodiversität als auch der Apfel-
produktion.

Blühstreifen am Rande einer Apfelanlage zur Förderung der Biodiversität

Weitere Anreize 
schaffen �ür  
den Bau von 
Laufställen

Die Anbindehaltung ist das traditionel-
le Haltungssystem für M ilchkühe und 
immer noch weit verbreitet vor allem 
in kleineren Familienbetrieben, da mit 
dem Haltungsverfahren durchaus Vor-
teile einhergehen. 

Dazu gehört u.a. der enge M ensch-
Tier-Kontakt mit den M öglichkeiten ei-
ner sehr guten Tierbeobachtung. Das 
bedeutet, dass dieses Haltungsver-
fahren nicht per se schlechter als ein 
Laufstall ist. Der tägliche Kontakt mit 
den Tieren, Weidegang und Alpung 
sind Faktoren, die den Bedürfnissen 
der Rinder gerecht werden und in bei-
den Systemen erfüllt werden können. 
U nd trotzdem ist ein moderner, be-

sonders tiergerecht gebauter M ilch-
viehlaufstall für das Tierwohl ab einer 
bestimmten Größe zukunftsweisend. 

E s geht bei der künftigen Förderung 
darum, die Voraussetzungen für mehr 
Tierwohl in den St¡llen zu schaơen. 
Deshalb zielen die zukünftigen För-
derprogramme darauf ab, Verbesse-
rungsmaßnahmen in bestehenden 
Anbindeställen aufzulegen bzw. in-
telligente, kostengünstige Lösungen 
für kleinere und mittlere Betriebe zum 
U mbau von Anbinde- in Laufställe be-
reitzustellen. Daneben soll auch der 
N eubau von Laufställen gefördert 
werden.
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N eue Abgrenzung 
der Weinbaulagen 
in Südtirol auf  
gutem Weg

Hier sind die Gespräche mit der Wein-
wirtschaft auf einem guten P unkt an-
gelangt und kritische P unkte zur La-
gendeƤnition und A�grenzung, a�er 
auch zu Vigna, Verschnitt und Riserva 
konnten nach intensiven Gesprächen 
und mit dem neu ausdiskutierten und 
erarbeiteten Vorschlägen entschärft 
werden. 

Der Vorschlag für die Abänderung 
der E rzeugervorschriften wird nach 
dem P rinzip einer Q ualitätspyramide 
neu ausgerichtet werden und stellt 
dadurch die Weichen für einen nach-

haltig erfolgreichen Q ualitätsweinbau 
in Südtirol. M it weniger als 1 %  der ge-
samtstaatlichen �ein�aufl¡che kann 
sich die Südtiroler Weinwirtschaft auf 
dem M arkt nicht mit Q uantität be-
haupten, sondern nur durch Q ualität 
überzeugen und so den Landwirten 
ein gesichertes und angemessenes 
E inkommen garantieren. 

Auch die Weinwirtschaft macht sich 
also auf den Weg und wird eine N ach-
haltigkeitsstrategie für Südtirol aus 
der Sicht der Weinwirtschaft erarbei-
ten.

Künftige geograƤsche �usatz�ezeichnung ȋLageȌǣ Mazzon

G emeinsame 
Forschungsplatt-
�orm Pflanzenge-
sundheit

Obst und Wein im E inklang mit den Be-
dürfnissen von U mwelt und Bevölke-
rung anbauen –  so lautet kurz gefasst 
das Z iel des Innovationspakets für ei-
nen nachhaltigen Obst- und Weinbau. 

Die Welt ändert sich: Klimawandel, 
invasive Schädlinge und neue Anfor-
derungen an den Pflanzenschutz sind 
aktuelle Herausforderungen im Obst- 
und Weinbau. 

M it der wissenschaftlichen P lattform 

ǷPflanzengesundheitǲ schlagen wir 
ein neues Kapitel auf. Grundlagen-
forscher der U niversität Bozen und 
Wissenschaftler aus dem Bereich der 
angewandten Forschung im Versuchs-
zentrum Laimburg arbeiten zukünftig 
unter einem Dach zusammen. 

�amit werden nicht nur Kr¡fte eƥzi-
ent gebündelt, sondern mit diesem 
in E uropa einzigartigen M odell wird 
Südtirol auch als Forschungsstandort 
gestärkt. 
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�s geht darum die Kulturpflanzen, den 
Boden, die Insekten und das gesamte 
M ikroökosystem besser zu verstehen, 

um Strategien und M aßnahmen für 
das optimale und gesunde Wachstum 
der Pflanzen zu entwickeln. 

�ie Plattform Pflanzengesundheit nützt S�nergien zwischen dem �ersuchszentrum Laim�urg 
und der Freien U niversität Bozen

Aktionsplan  
Bergland-
wirtschaft  
geht weiter 

Als zentraler Ansatzpunkt für eine 
nachhaltige Weiterentwicklung der 
M ilchproduktion in Südtirol, gilt es 
weiterhin ein auf die speziƤsche SituaǦ
tion der Betriebe optimal angepasstes 
System mit der dafür geeigneten Ras-
se zu Ƥnden. 

Auf ausgewählten Betrieben werden 
dazu umfassende Daten zu Futtermit-
teleinsatz, Tiergesundheit und Wirt-
schaftlichkeit erhoben. 

Bei der Bewertung kommen auch 
Tierwohlindikatoren zum E insatz, die 
im Stall direkt an den Tieren erfasst 
werden. Am Standort Dietenheim 
werden in enger Z usammenarbeit des 
Versuchszentrums Laimburg und der 
U niversität Bozen Versuchskapazitä-
ten im Bereich der Rinderhaltung auf-
gebaut. N ach U mbaumaßnahmen des 
bestehenden M ilchviehstalles und Ins-
tallationen von neuester Technik, wie 
Futter-Wiegetrögen, werden noch in 
diesem Jahr Versuche starten. Auch 
hier steht der Vergleich von Low- und 
High-Input Systemen im Vordergrund. 

Z ur Verbesserung der Beratung von 
Betrieben, die in die Fleischproduk-
tion als alternative E inkommensq uel-
le einsteigen möchten, werden die 
Informations- und Fortbildungsakti-
vitäten zusammen mit SBB, BRIN G, 
KOVIE H und dem Südtiroler Kleintier-
zuchtverband in Z ukunft noch weiter 
intensiviert. 

Gegenstand sind dabei auch wissen-
schaftlich begleitete Versuche auf 
P raxisbetrieben. In Z usammenarbeit 
mit dem IDM  Südtirol wird weiter an 
einer gesamtheitlichen Abschätzung 
des Potenzials für die �ualit¡tsfleisch-
produktion in Südtirol gearbeitet. 

Solche Wiegetröge ermöglichen die genaue 
E rfassung der aufgenommenen Futtermen-
gen im Versuchsstall 
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D igitalisierung 
auch in der  
Forstwirtschaft 

�ie geograƤschen �nformationss�Ǧ
steme in der Land- und Forstwirt-
schaft bedürfen einer stetigen Wei-
terentwicklung, um den Anforderung 
von ständig neuen und detaillierteren, 
digitalen Informationen gerecht zu 
werden.  

M it der Fernerkundung über Li-
DAR-Daten ( =  Light detection and ran-
ging)  werden digitale Geländemodelle 

erstellt, welche als Grundlage für die 
E rfassung raumbezogener E lemente 
wie z.B. für die digitale Waldinventur 
oder für verschiedene Anwendungen 
im Z ivilschutz eingesetzt werden. 

2018 soll eine landesweite LIDAR-La-
serscanǦ �iperspektralǦ�efliegung um-
gesetzt werden, um diese wichtigen 
Laserscan –  Daten aktuell zur Verfü-
gung zu stellen.

Verlässliche Daten über Dichte, Baumartenzusammensetzung und sogar Stammzahlen von 
Waldbeständen werden über Laserscan ermittelt

N euausrichtung 
ehemalige  
Fischzucht

Vieles hat sich getan im Bereich der Fi-
scherei, vor allem das neue aq uatische 
Artenschutzzentrum wird in Z ukunft 
eine entscheidende Rolle in Südtirol 
spielen. Auf dem Areal der ehemali-
gen LandesƤschzucht ar�eiten Pro-
vinz- und Fischereivertreter zusam-
men an verschiedenen P roj ekten. Die 
stets gute Z usammenarbeit zwischen 
den Vertretern des Landes und dem 
LandesƤscherei�er�and zeigt positi�e 
E rgebnisse.

Z iel ist die U mstrukturierung von der 
bisher klassischen Fischzucht mit be-
tonierten Fließkanälen und Becken, 

hin zu einem Artenschutzzentrum für 
autochthone Fisch- und Krebsarten. 
Die Haltung erfolgt dabei so naturna-
he wie möglich. U m den Anforderun-
gen der j eweiligen Arten gerecht zu 
werden, sind umfangreiche U mbau-
maßnahmen notwendig ( naturnahes 
Fließgerinne, E rdteiche usw.) .

N un wird die Wildbachverbauung die 
großen Fließkanäle planen, damit ein 
möglichst naturnahes Fließgerinne für 
den MutterƤschstamm zur �erfügung 
steht. Auch eine P opulation des Doh-
lenkrebses soll in der Anlage gesichert 
werden.



Z ur Vorbereitung auf die Fischerprüfung wurde im Artenschutzzentrum erstmals eine Schu-
lung über den weidgerechten U mgang mit Fischen abgehalten

Biokonzept -  
bei Ausbildung 
und Beratung  
ansetzen

Bienenweiden 
fö rdern

Die Fachschulen für Landwirtschaft 
und die land-, forst- und hauswirt-
schaftliche Berufsbildung arbeiten am 
BIO Konzept 2025 des SBB maß geb lich 
mit. Im Rahmen der Grundausbildung 
an den Fachschulen für Landwirt-
schaft wird die biologische Landwirt-
schaft in den Bereichen Obst-, Wein- 
und Grünlandwirtschaft gleichwertig 

gelehrt. Die Weiterbildungsangebote 
für die biologische Landwirtschaft 
werden unter der Koordination des 
Amtes für Landwirtschaftsdienste lau-
fend zwischen den Fachschulen, den 
Beratungsringen, den Bioverbänden 
und der Bauernbund-Weiterbildungs-
genossenschaft abgestimmt.

Durch die Verbauung und U rbani-
sierung von Flächen in Südtirol ist 
zwangsl¡uƤg auch das Nahrungsan-
gebot für Bienen, Wildbienen und 
andere blütenbesuchende Insekten 
merklich zurückgegangen. U nsere N a-
tur- und Kulturlandschaft weist aber 
sehr viel P otential auf, diesem P häno-
men gegenzusteuern. So weist Süd-
tirol in den 116 Gemeinden rund 600 
�ektar an öơentliche Grünfl¡chen auf. 

Auch Flächen, die beispielweise im 
Rah men der Wildbachverbauung bear-
beitet werden, können hier in Z ukunft 
ein verstärktes natürliches Habitat 
bilden, welches als N ahrungsinsel für 
Insekten aufgewertet werden kann.  

Aus diesem Grund werden die Bemü-
hungen in Z ukunft klar in die Richtung 
laufen, dass diese Flächen - und ausge-
weitet auf öơentlichen Grünanlagen 
bzw. Au- und Flusslandschaften - mit 
nektar- und pollenspendenden heimi-
schen Pflanzen �estückt werden. 

Dadurch sollen die N ahrungsgrund-
lagen der Bienen verbessert werden, 
damit eine ausgewogene N ahrungs-
grundlage zur Verfügung steht bzw. 
in einem Bestäuberlebensraum das 
P ollen- und N ektarangebot aufrecht 
erhalten bleibt. Auf diese Art erwar-
ten wir uns eine langfristige positive 
Wirkung auf unsere N atur und die Bio-
diversität des Landes.

Der Fokus der Arbeit im aq uatischen 
Artenschutzzentrum liegt auf der 
M armorierten Forelle. Weiters wer-
den P rogramme zum E rhalt und zur 
Förderung �edrohter KleinƤscharten 
sowie der heimischen Ä sche durchge-
führt. Das Z iel der verschiedenen P ro-
gramme ist der E rhalt der heimischen 

Fisch- und Krebsfauna. Außerdem leis-
tet das aq uatische Artenschutzzent-
rum einen Beitrag zur Sensibilisierung 
der Bevölkerung für die heimische Fi-
schfauna ( z.B. im Rahmen der prakti-
schen Schulungen für die Kandidaten 
der Fischerprüfung) .
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1.11.1.2

Allianzen auf 
allen E benen 
schmieden 

Bild einer neuen, einfacheren und nachhaltigeren Agrarpolitik nach 2020 skizziert ( v.li.) :  
Landesrat Schuler, E U -Kommissar für Landwirtschaft Hogan, M oderatorin C hristine Schneider, 
Generalsekretär im österr. Bundesministerium für N achhaltigkeit und Tourismus Josef P lank, 
Bayer. Staatsminister für E rnährung, Landwirtschaft und Forsten a.D. Helmut Brunner

Da es nun bereits an die Vorbereitun-
gen für die nächste Förderperiode der 
Gemeinsamen Agrarpolitik ( GAP )  in 
der E U  geht, setzen wir uns für eine 
intensive Z usammenarbeit mit dem 
Bauernbund und den internationalen 
P artnern im Alpenraum ein, um eine 
stärkere U nterstützung und Berück-
sichtigung der kleinbäuerlichen Be-
triebe zu erreichen. 

E s ist wichtig, sowohl auf nationaler 
E bene als auch mit den benachbarten 

Ländern Allianzen zu schmieden und 
gemeinsam die Interessen der Berg-
gebiete z.B. bei den E U -Förderungen 
als auch beim Wolf gegenüber Rom 
als auch Brüssel zu vertreten. 

N ur wenn wir zusammenstehen und 
gemeinsam auftreten, können wir 
entsprechend Druck ausüben, damit 
die besonderen Bedürfnisse der Berg-
gebiete ausreichend berücksichtigt 
werden.



Auf den nächsten Seiten fi nden Sie einen Überblick 
über die Land- und Forstwirtschaft in Südtirol, un-
termauert mit wichtigen Zahlen zur Wertschöp-
fung und Beschäftigung, sowie eine Einschätzung 
zur Entwicklung des Agrarsektors.

Einleitung
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�ie Struktur der Landwirtschaft h¡ngt 
eng mit der Morphologie Südtirols 
zusammenǣ ͚͜ Prozent des SüdtiroǦ
ler Ge�ietes liegen auf ü�er tausend 
Metern Meereshöhe und die Fl¡chen, 
die potentiell für Ansiedlungen �erǦ
wendet werden können, machen 
nur etwas mehr als fünf Prozent aus. 
Nichtsdestotrotz weist Südtirol eine 
starke landwirtschaftliche Tradition 
aufǣ �nsgesamt sind hier ͖ ͕.͔͜͝ UnterǦ

nehmen ȋinklusi�e Forst�etrie�eȌ auf 
einer landwirtschaftlichen Gesamtfl ¡Ǧ
che �on fast ͚͕͘.͖͙͕ �ektar t¡tig. AufǦ
grund der ge�irgigen Landschaft ist 
allerdings ein Groéteil dieser Fl¡chen 
nicht zum An�au geeignet. An�aufl ¡Ǧ
chen, �iesen und �eideland machen 
in etwa ͖͕͚.͖͔͝ �ektar aus, das heiét 
etwas mehr als die �¡lfte der gesamǦ
ten landwirtschaftlichen Fl¡che.

͕.͖ Agrarstruktur in 
Südtirol

1 . 2 . 1   
Ü berblick

͕.͖.͕
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Meter

͕͘ Ψ
Unter ͕.͔͔͔
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͛.͔͔͘ km͖
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�n der Landwirtschaft sind rund ͕ ͘.͔͔͘ 
�rwer�st¡tige �esch¡ftigt, also ͙,͕ 
Prozent der gesamten �rwer�st¡Ǧ
tigen Südtirols. �udem gi�t es �iele 
Klein�auern, welche die landwirtǦ
schaftliche T¡tigkeit als Ne�enerwer� 
�etrei�en, sowie �iele FamilienangeǦ
hörige, die im landwirtschaftlichen 
�etrie� mitar�eiten, gleichzeitig a�er 
einem anderen �eruf nachgehen. Aus 
diesem Grund ist die �esch¡ftigung 

in der Landwirtschaft deutlich höher, 
wenn sie in �ollzeit¡�ui�alenten geǦ
messen wird. �n Südtirol erreicht sie 
͖͔.͙͔͔ �ollzeit¡�ui�alente, was ͛,͜ 
Prozent der Gesamt�esch¡ftigung in 
Südtirol entspricht. �ie �on der LandǦ
wirtschaft erzeugte �ertschöpfung 
�etr¡gt rund ͙͜͝ Millionen �uro und 
entspricht somit ͘,͙ Prozent der GeǦ
samtwertschöpfung der Südtiroler 
�irtschaft. �iese �aten zeigen, dass 

die wirtschaftspolitischen MaénahǦ
men des Landes zur �rhaltung der 
Landwirtschaft erfolgreich waren. 
�um �ergleichǣ �talienweit machen 
die �esch¡ftigten des landwirtschaftǦ
lichen Sektors nur ͗,͚ Prozent der 
gesamten �rwer�st¡tigen aus und 
die entsprechende �ertschöpfung 
�etr¡gt lediglich ͖ Prozent der italieǦ
nischen �irtschaftsleistung.

Wertschö pfung und Beschäftigung

�ie morphologischen und klimatiǦ
schen �edingungen ha�en eine SpeǦ
zialisierung der landwirtschaftlichen 
Produktion in den einzelnen Ge�ieǦ
ten Südtirols zur Folge. �ie LandwirtǦ
schaft stützt sich auf drei GrundpfeiǦ
lerǣ �m höher gelegenen Gel¡nde wird 
haupts¡chlich �iehzucht �etrie�en, 
in den Talniederungen hingegen, wo 
ein milderes Klima herrscht, �or allem 
��stǦ und �ein�au.

BeschäftigungWertschö pfung 

�ienstleistungen �ndustrieLandǦ und Forstwirtschaft, 
Fischerei

�auptprodukt des Südtiroler ��stǦ
�aus ist der Apfel, der �or allem 
im �ezirk o�eretschǦUnterland, im 

Tal�oden zwischen �ozen und Meran 
und im �inschgau ange�aut wird.1 . 2 . 2  

O bstbau

ü�er ͙͛ Ψ

ü�er ͙͔ Ψ �is ͙͛ Ψ

ü�er ͙ Ψ �is ͙͔ Ψ

�is ͙ Ψ

Prozentanteil an der landwirtschaftlichen Nutzfl ¡che ȋΨȌ
�bstanbaufl äche

͕.͖.͖

͔͛,͖ Ψ
͛͗,͛ Ψ

͖͙,͘ Ψ ͖͕,͖ Ψ

͙,͕ Ψ͘,͙ Ψ

�uelle �STAT        ̹ ͖͔͕͜ ��F�
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�ie Apfelproduktion ist mengenm¡éig 
und wirtschaftlich �on groéer �edeuǦ
tung. �ie Apfelwiesen erstrecken sich 
ü�er eine Gesamtfl¡che �on ͕͜.͚͕͛ 
�ektar und im Jahr ͖͔͕͛ wurden etwa 
͕͕͝,͗͘ Tausend Tonnen "pfel geernǦ
tet. �amit erreichte die Fl¡chenproǦ
dukti�it¡t ͘ ͜,͚ Tonnen pro �ektar. �ie 
meist�er�reitete Sorte ist der Golden 
�elicious, der fast ͗͘ Prozent der GeǦ

samtproduktion ausmacht. �s folgen 
Gala und Red �elicious. Südtirol liefert 
rund die �¡lfte der in �talien erzeugten 
"pfel �zw. fast ein �ehntel der euroǦ
p¡ischen Produktion. Unser Land hat 
auéerdem eine �orreiterrolle im �ioǦ
logischen ��stan�au eingenommenǣ 
Mit einer Produktion �on etwa ͘ ͙.͔͔͔ 
Tonnen liefert Südtirol rund ein �rittel 
der europ¡ischen �ioǦ"pfel. 

�ie ��stgenossenschaften �ermarkǦ
ten ͗͝ Prozent der Südtiroler "pfel. 
�m Landwirtschaftsjahr ͖͔͕͚ / ͖ ͔͕͛ erǦ
zielten diese einen Umsatz �on ͚͔͚,͝ 
Millionen �uro, mit einer ��port�uote 
�on ͚͔ Prozent.

len zudem die Almen ȋcirca ͕͕͝.͚͔͙ 
�ektar AlmweideȌ, die nicht nur für 
die Alpung der Tiere, sondern auch 
für den Fremden�erkehr sowie für die 
Ausü�ung �on Freizeitakti�it¡ten sehr 
wichtig sind. Sie tragen wesentlich zur 
�ahrung der alpinen Kulturlandschaft 
�ei und gew¡hren einigen �auern 
durch die �era�reichung �on Speisen 
und den Ausschank �on Getr¡nken in 
den Almhütten ein �usatzeinkommen.
Schwerpunkt der Südtiroler �iehǦ
wirtschaft ist die Rinderzucht. �nsǦ
gesamt werden ü�er ͕͕͗.͔͔͔ Rinder 
gehalten, �on denen rund ͔͜.͔͔͔ 
Milchkühe sind. �inzu kommen noch 

͔͘.͖͗͜ Schafe und ͖͛.͙͚͘ �iegen. �ie 
Milchproduktion �el¡uft sich insgeǦ
samt auf etwa ͔͔͘.͚͖͔ Tonnen, �on 
denen ͕͕.͕͔͝ Tonnen aus �iologischer 
Produktion stammen. �ie Milch wird 
fast zur G¡nze an die genossenschaftǦ
lichen Milchhöfe geliefert, die dann 
ü�er ͔͝ Prozent der gelieferten Milch 
�erar�eiten und direkt �ertrei�en. 
�er restliche Teil wird auf dem GroéǦ
markt �erkauft. o�er ͛͛ Prozent der 
Milch wird zu Milchprodukten wie 
Joghurt, K¡se, Mozzarella und �utter 
�erar�eitet. �m Jahr ͖͔͕͛ �etrug der 
Gesamtumsatz der Milchhöfe ͘ ͔͝ MilǦ
lionen �uro.

1 . 2 . 3  
T ierhaltung
�ie zweite S¡ule der Südtiroler LandǦ
wirtschaft ist die Tierhaltung. Sie wird 
�einahe auf dem gesamten LandesgeǦ
�iet �etrie�en und stellt die wichtigsǦ
te �innahme�uelle für die �erg�auern 
dar. Rund zehn Tausend landwirtǦ
schaftliche Unternehmen �etrei�en 
Tierhaltungen. �n Summe stehen fast 
͕͛.͖͚͛ �ektar als �iesenǦ und �eidenǦ
fl¡chen sowie als Ackerfutterfl¡chen 
zur �erfügung. �ine groée Rolle spieǦ

D auerwiesen und Weiden
Prozentanteil an der landwirtschaftlichen Nutzfl¡che ȋΨȌ

ü�er ͔͝ Ψ

ü�er ͚͔ Ψ �is ͔͝ Ψ

ü�er ͔͗ Ψ �is ͚͔ Ψ

�is ͔͗ Ψ
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�ie �ein�erge erstrecken sich ü�er 
eine Gesamtfl ¡che �on ͙.͙͔͘ �ektar 
und die Trau�en sind ausschlieélich 
für die �einproduktion �estimmt. 
�m Jahr ͖͔͕͛ �elief sich die ProdukǦ
tion auf ͔͘͘.͔͔͔ �ezitonnen, mit 
denen ü�er ͖͛͗.͙͔͔ �ektoliter �ein 
erzeugt wurden. �ies�ezüglich ist zu 
�etonen, dass die in Südtirol erzeugte 

�einmenge in den letzten Jahrzenten 
�eachtlich gesunken ist. �n den achtǦ
ziger Jahren ü�erschritt die erzeugte 
Menge noch eine hal�e Million �ektoǦ
liter, doch �ereits in den Neunzigern 
sank sie unter ͔͔͘.͔͔͔ �ektoliter. 
�on ͖͔͕͔ �is heute �etrug die durchǦ
schnittliche Produktion ü�er ͖͔͗.͔͔͔ 
�ektoliter. �iese Reduzierung wurde 

�ewusst her�eigeführt, um �erst¡rkt 
auf die �ualit¡t des Produktes zu setǦ
zen. �er Südtiroler �ein ist für eine 
anspruchs�olle Kundschaft �estimmtǣ 
͝͝ Prozent der Produktion �esteht 
aus ��CǦ oder �GTǦ�einen und ͚͜,͜ 
Prozent wird in ͔,͙͛ LiterǦFlaschen 
�erkauft.

1 . 2 . 4  
Weinbau

�ie �einproduktion, die sich �or allem 
auf den �ezirk o�eretschǦUnterland 
konzentriert, ist die dritte groée �ranǦ
che der Südtiroler Landwirtschaft. 
�er Umsatz wird auf fast ͖ ͕͜ Millionen 
�uro gesch¡tzt. �a�on wird ü�er ein 
Fünftel durch den ��port erzielt.

�ebfl äche
Prozentanteil an der landwirtschaftlichen Nutzfl ¡che ȋΨȌ

ü�er ͔͗ Ψ

ü�er ͕͙ Ψ �is ͔͗ Ψ

ü�er ͙ Ψ �is ͕͙ Ψ

�is ͙ Ψ
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1 . 2 . 5  
Forstwirtschaft

o�er ͖͗͛.͔͔͔ �ektar der Südtiroler 
Landesfl¡che sind �on �¡umen und 
Str¡uchern �edeckt. �ie �¡lder ü�en 
eine wichtige Schutzfunktion aus, 
indem sie zum �eispiel �or Lawinen, 
Steinschlag und �rdrutsch schützen. 
Sie sind a�er auch eine wichtige �inǦ
nahme�uelleǣ o�er ͕͙.͔͔͔ Familien 
�eziehen direkte �inkünfte aus dem 
�ald. �n der Forstwirtschaft ar�eiten 
etwa ͙͔͔ Unternehmen mit ͚͔͔ �eǦ
sch¡ftigten, circa ͕͔͔ weitere UnterǦ
nehmen mit fast ͙͔͛ �esch¡ftigten 
sind in der Prim¡r�erar�eitung �on 
�olz t¡tig ȋS¡gen und �o�elnȌ. �m 
Jahr ͖͔͕͛ wurden fast ͙͚͚.͔͔͔ �orǦ
ratsfestmeter �olz für den Schlag �eǦ

stimmt, da�on ͛ ͙ Prozent als Nutzholz 
für die �erar�eitung und ͖͙ Prozent 
als �nergieholz. 
�as heimische Ge�irgsholz hat aufǦ
grund des langsamen �achstums 
e�zellente technische �igenschaften. 
�as Rundholz wird a�er nur zu rund ͛ ͔ 
Prozent in Südtirol weiter�erar�eitet, 
etwa ͔͗ Prozent werden e�portiert. 
Um die �ertschöpfung im Land zu 
erhöhen, w¡re es deshal� �on entǦ
scheidender �ichtigkeit, möglichst 
die gesamte Rundholzmenge aus den 
heimischen �¡ldern im Land weiǦ
terzu�erar�eiten und zu �eredelnǢ 
Produktentwicklung und technische 
�nno�ation im �olzsektor sind strateǦ
gische �n�estitionen und �oraussetǦ
zungen dafür.
�as die �olz�iomasse in der regioǦ
nalen �nergie�ersorgung �etriơt, so 
�enötigen die Fernheizwerke in SüdǦ

tirol aktuell ͕.͙͔͔.͔͔͔ SchüttraumǦ
meter ȋSrmȌ �ackschnitzel, was 
circa ͚͔͔.͔͔͔ Festmeter Rundholz 
entspricht. �ie �olz�iomasse für die 
͛͛ Fernheizwerke stammt zu ͙͘ ProǦ
zent aus Südtirols S¡gewerken und 
�weit�erar�eitungs�etrie�en. �eiǦ
tere ͖͗ Prozent �estehen aus �aldǦ
hackgut, d.h. �olz�iomasse, die direkt 
�on den Landwirten geliefert wird. 
�er restliche Teil ȋrund ͖͗ ProzentȌ 
stammt �on auéerhal� Südtirols.
�n holz�etrie�enen KleinfeuerungsǦ
heizanlagen �on �inzelǦ und MehrfaǦ
milienh¡usern sowie �etrie�en wird in 
Südtirol j¡hrlich eine weitere knappe 
Million Schüttraummeter �olz�iomasǦ
se �enötigt ȋStückholz, �ackschnitzel, 
�olza�f¡lle, �riketts, Pellets usw.Ȍ.

͕.͖.͙
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1 . 2 . 6  
Stimmungs-
barometer

�m Jahr ͖͔͕͛ waren die �rzeugerpreiǦ
se �ei fast allen Genossenschaften 
zumindest Ƿ�efriedigendǲ, in etwa ͘ ͔ 
Prozent der F¡lle sogar Ƿgutǲ. �m �inǦ
�lick auf ͖͔͕͜ ist die Stimmung leicht 
�erhaltener, alle �efragten gehen 
a�er weiterhin �on zufriedenstellenǦ
den Auszahlungen aus. Somit �lei�t 
das Gesch¡ftsklima in der Südtiroler 
Landwirtschaft positi�.

�ie Stimmung ist �or allem in der 
�einwirtschaft optimistisch. �m �erǦ
gangenen Jahr konnten drei �iertel 
der Kellereien ihren Umsatz steigern, 
mit �esonders guten �erkaufszahlen 
in Südtirol und in �talien. Auch die ��Ǧ
porte entwickelten sich positi�. Alle 
�eingenossenschaften konnten soǦ
mit Ƿ�efriedigendeǲ Ȃ in den meisten 
F¡llen Ƿguteǲ Ȃ Auszahlungspreise an 
die �inzer gew¡hrleisten. �arü�er 
hinaus wurde �erst¡rkt in�estiert, insǦ

�esondere in Maschinen und �auten. 
�ie �einlese war aufgrund Sp¡tfrostǦ 
und �agelsch¡den um etwa ͖͔ ProǦ
zent geringer als in den �orjahren, die 
�ualit¡t wird a�er �on den KellermeisǦ
tern positi� �ewertet, was auch für 
͖͔͕͜ �efriedigende �is gute AuszahǦ
lungspreise erhoơen l¡sst. �inige SorǦ
gen �ereiten hingegen die steigenden 
�etrie�skosten.

�as Gesch¡ftsklima ist auch in der 
Milchwirtschaft positi�ǣ �ie �¡lfte der 
Milchhöfe und Sennereien �ewertet 
die Auszahlungspreise im Jahr ͖ ͔͕͛ als 
Ƿgutǲ, die andere �¡lfte immerhin als 
Ƿ�efriedigendǲ. �er Südtiroler Markt 
entwickelte sich sehr günstig, und der 
A�satz konnte auch auf dem italieniǦ
schen Markt erhöht werden. �ie SteiǦ
gerung der �erkaufspreise konnte die 
wachsenden Produktionskosten wettǦ
machen und die Renta�ilit¡t wurde erǦ
halten. Auch die �n�estitionen ha�en 
�ei fast allen Milchgenossenschaften 
zugenommen. Für ͖͔͕͜ erwartet man 
ein weiteres �achstum der Ums¡tze, 
�or allem in �talien, und die AuszahǦ
lungspreise an die Milch�auern dürfǦ
ten �efriedigend ausfallen.

�n der ��stwirtschaft ist das GeǦ
sch¡ftsklima etwas �erhaltener, denn 
die letzten Jahre waren �on �erschieǦ
denen Pro�lemen gekennzeichnet, 
die die Apfelpreise stark gedrückt haǦ
�enǣ �on der o�erproduktion in �uroǦ
pa, dem russischen �m�argo, �is hin 
zu den Krisen in Nordafrika. �ie AusǦ
zahlungspreise an die ��st�auern im 
Jahr ͖͔͕͛ werden zwar �on fast allen 
Genossenschaften positi� �ewertet, 
allerdings nur selten als Ƿgutǲ. �n den 
letzten zwölf Monaten sind a�er die 
Marktpreise deutlich angestiegen, 
weil die �rnte ͖͔͕͛ europaweit durch 
Sp¡tfröste erhe�lich �eeintr¡chtigt 
wurde. 

Auch in Südtirol �erursachten Frost 
und �agel �rnteausf¡lle, mit einer 
Produktionsreduzierung �on etwa 
͖͔ Prozent im �ergleich zum �orjahr. 
�ie �ermarktung l¡uft a�er aufgrund 
des reduzierten Ange�ots gut und 
derzeit liegen die Lager�est¡nde um 
die �¡lfte unter dem Ni�eau des �orǦ
jahres. �aher gehen heuer alle GenosǦ
senschaften �on ȋmindestensȌ �efrieǦ
digenden Auszahlungspreisen aus.

�uelle ��F� Ȃ �irtschafts�arometer        ̹ ͖͔͕͜ ��F�

Landwirtschaft   
Auszahlungspreise nach Branchen

�ewertungen ͖͔͕͛ ȋΨȌ

Landwirtschaftliche Genoss. 

ȋSchnittȌ

��stwirtschaft

�einwirtschaft

Milchwirtschaft

�rwartungen ͖͔͕͜ ȋΨȌ

Gut Schlecht�efriedigend

͕͘

͕͜ ͛͛

͕͛ ͖͝

͙͔ ͙͔

͖͕

͕͜

͚͗ ͚͘

͕͜ ͖͜
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͚͔

͔͘
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͔

�uelle ��F� Ȃ �irtschafts�arometer        ̹ ͖͔͕͜ ��F�

Auszahlungspreise in der Landwirtschaft   
Rückblick 2 0 0 8  – 2 0 1 7  und E rwartungen 2 0 1 8   –  Anteil der G enossenschaften mit positiven E inschätzungen in %
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In der Südtiroler Landesverwaltung versteht sich 
die Abteilung Landwirtschaft als kundenorientier-
te öff entliche Dienstleistungs- und Verwaltungsor-
ganisation für die Landwirtschaft. Unser Anliegen 
ist es unseren bestmöglichen Beitrag zu einer wett-
bewerbsfähigen, umweltgerechten, nachhaltigen 
und sozialverträglichen Landwirtschaft zu leisten. 
Die fl ächendeckende Bewirtschaftung in ihrer ge-
samten Vielfalt, die Bereitstellung hochwertiger 
Lebensmittel, die Schaff ung angemessener Ein-
kommen für die Landwirte sowie der Strukturwan-
del der Landwirtschaft in Richtung Multifunktio-
nalität sind die wichtigsten Anliegen. Gleichzeitig 
sollte jedoch das, was sich bis heute bewährt hat, 
beibehalten werden. 
Die Aufgabenbereiche der Abteilung erstrecken 
sich deshalb über die hoheitlichen Verwaltungs- 
und Überwachungsaufgaben hinaus auch auf ziel-
gerichtete Beratungsleistungen und eine effi  ziente 
und eff ektive Umsetzung der agrarpolitischen För-
derpolitik. Soziale und fachliche Kompetenz sind 
die besten Voraussetzungen um alle diese Ziele 
bestmöglich zu erreichen.
In den nächsten Seiten dieses Agrar- und Forstbe-
richtes werden die einzelnen Tätigkeitsbereiche, 
die wichtigsten Ergebnisse und Ereignisse und vie-
le Zahlen und Fakten des abgelaufenen Jahres sehr 
detailliert aufgezeigt.

Einleitung
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2 . 1 . 1  
Viehwirtschaft
�m Jahr ͖͔͕͛ hat das trockene und 
frostige Wetter im Frühj ahr das 
Wachstum in der ersten P hase etwas 
einge�remst. �urch den schneearmen 
Winter hat außerdem die Feuchtigkeit 
im Boden gefehlt. 

�ie Futterertr¡ge sind deshal� m¡éig 
ausgefallen, die Q ualität aber etwas 
besser als in den vorhergehenden 

Jahren. �ies wird sich hoơ entlich auf 
die Milch�ualit¡t des laufenden Jahres 
auswirken.

�n der �ieh�ermarktung ist im Jahr 
͖͔͕͛ eine �unahme der Anzahl der �erǦ
markteten Tiere zu �erzeichnen. �ie 
Anzahl von 44.190 vermarkteten Tie-
ren �edeutet ein Plus �on ͗͗͘ �inheiǦ
ten. �er �urchschnittspreis ist �ei den 
Rindern leicht gestiegen, dafür aber 
ist die Anzahl der vermarkteten Rin-
der um 1.056 Stück, auf eine Gesamt-
anzahl von 11.226 Stück gesunken. Bei 
den Kleintieren und den Pferden hat 

es einen leichten Rückgang im durch-
schnittlichen �erkaufspreis gege�en.
Wegen des trockenen und kühlen 
Frühlings und dem regenreichen und 
kühlen Frühsommer, haben die Imker 
im �ergangenen Jahr einen mittelm¡Ǧ
ßigen Honigertrag verzeichnen kön-
nen. 

Im M ilchwirtschaftsj ahr 2016 / 2017 
sind von den 4.776 Südtiroler Betrie-
�en pro Monat durchschnittlich ͗͗,͗͜ 
M io. kg und eine Gesamtmenge von 
400,62 M io. kg M ilch geliefert worden. 
�ies �edeutet einen �uwachs �on ͖ ,͕ Ψ.

2.1 Landwirtschaft
und Förder-
maßnahmen

2.1.1
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131.059
Rinder

7.583
Pferde

40.283
Schafe

27.564
Ziegen

8.658
Schweine

230.000
Gefl ügel

25.000
Kaninchen

35.291
Bienenvölker

Viehbestand in Südtirol 2017

««  Für weitere Informationen zum Viehbestand in Südtirol 
siehe Tab. 1 auf Seite 178.
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Rinderwirtschaft
Rinderrassen in Südtirol 2 0 1 7
�ie Graphik gi�t Aufschluss ü�er den 
Rassenbestand der verschiedenen in 
Südtirol gehaltenen Rinder.

Herdebuchtätigkeit
�om Südtiroler �raun�iehzucht�erǦ
band werden das Braunvieh und die 
J erseys �etreut. �er Südtiroler RinǦ
derzuchtverband betreut das G rau-
vieh, die Holstein und die Pinzgauer, 
während der Südtiroler Fleckvieh-
zuchtverband das Fleckvieh, die Pus-
tertaler, die Angus, die Highlands, 
die G alloways und die Blauen Belgier 
betreut.

2.1.1

Fleck
vieh

Braunvieh

P inzg
auer

Holst
ein

Je
rse

�

P uste
rta

ler

Andere

Grauvieh

Rinderrassen in Südtirol 2 0 1 7

40.000

35.000

30.000

25.000

20.000

15.000

10.000

5.000

0

38.153

29.432

15.044
12.997

1.599 988 575

13.419
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N atursprung
�wischen ͖͔͕͚ / ͖ ͔͕͛ wurden im Sin-
ne des Staatsgesetzes N r. 30 vom 
͕͙.͔͕.͕͕͝͝, ͖͜ neue öơentliche Stier-
sprungstellen und ͖͔ pri�ate Stier-
sprungstellen genehmigt. 

« «   Für �etails zu den Stiersprungstellen 
siehe Tab. 4 auf Seite 179.

Viehvermarktung /  Versteiger- 
ungspreise und D urchschnitts- 
preise in E uro der trächtigen 
K albinnen
�m Jahr ͖͔͕͛ wurden insgesamt ͕͝ 
�ersteigerungen a�gehalten, da-
von 45 Schlachtviehversteigerun-
gen ( 39 davon in Bozen und 6 in  
St. Lorenzen, da dort ab M ärz 2017 
U mbauarbeiten stattgefunden ha-
�enȌ und ͚͘ K¡l�er�ersteigerungen. 
�m Jahr ͖͔͕͛ konnte ein neuer �er-
marktungsrekord von 44.190 Stück 
vermarkteten Tieren erreicht werden.

« «   Für detaillierte Informationen über 
�urchschnittspreise �ei �ersteigerungen 
�on �ucht�ieh siehe Ta�. ͚ auf Seite ͕͔͜, 
sowie von Schlachtvieh und N utzkälbern 
siehe Tab. 2 auf Seite 179.

K ünstliche Besamung
�m �erichtsjahr wurden ͜ ͘.͕͖͚ �rst�esamungen durchgeführt, das sind um ͕ .͕͘͜ 
weniger als im �orjahr. 

�ie Anzahl der durchgeführten �esamungen der �igen�estands�esamer liegt 
im Sinken. 

« «   Für detaillierte �nformationen ü�er die �urchführung der Künstlichen �esamung der 
Jahre ͖͔͕͚ Ȃ ͖͔͕͛ siehe Ta�. ͗ auf Seite ͕͛͝.

 2 0 1 6 2 0 1 7 Differenz %  Veränderung

�rst�esamungen 85.607 84.126 -1.481 -2

�weit�esamungewn 30.371 30.615 244 1

�ritt�esamungen 9.460 9.287 -173 -2

G esamtbesamungen 1 2 5 . 4 3 8 1 2 4 . 0 2 8 -1 . 4 1 0 -1

D aten zur künstlichen Befruchtung – Vergleich zum Vorj ahr

Nachstehende Ta�elle zeigt die �rge�nisse der Milchleistungsprüfung im Kontrolljahr ͖͔͕͚ / ͖ ͔͕͛ 

D  u r c h s c h n i t t

Rasse K ontrollkühe Vollabschlüsse M ilch kg Fett % E iweiß  %

Braunvieh 19.406 12.250 7.442 4,17 3,59

Fleckvieh 16.995 11.352 7.294 4,04 3,44

Holstein 11.785 7.311 8.811 4,00 3,28

Grauvieh 7.837 5.299 5.362 3,76 3,39

P inzgauer 1.053 699 6.381 3,96 3,33

Pustertaler Sprinzen 3

Jerse� 525 352 5.807 5,17 3,89

Gardonnese 17 10 6.320 4,13 3,51

Rote �¡nen 4 3 9.540 4,36 3,60

Rendena 2 2 7.049 3,47 3,29

Kreuzling 1.890 1.168 7.714 4,07 3,40

D urchschnitt 5 9 . 5 1 7 3 8 . 4 4 6 7 . 3 3 9 4 ,0 5 3 ,4 5

M ilchleistungskontrolle
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M ilchwirtschaft: 
Milcherzeugung und �erar�eitung

K uhmilch
�ei der �erar�eitung der Milch konn-
ten einige Produktgruppen �uw¡chse 
verzeichnen. So konnte die P rodukti-
on �on K¡se um ͗,͙ Ψ auf ͖͕,͕ Mio. kg 
sowie Mascarpone Ȃ Topfen Ǧ Ricotta 
um ͕͕,͕ Ψ auf ͕͔,͚ Mio. kg gesteigert 
werden. Auch die P roduktion von 
Joghurt stieg um ͗,͝ Ψ auf ͕͔͘ Mio. 
kg an. Bei Frischmilch gab es einen 
Rückgang des A�satzes �on ͕,͖ Ψ auf 
21,2 M io. kg, die M enge an verkaufter 
�ioǦFrischmilch ist hingegen um ͖ ͙,͝ Ψ 
gestiegen. 
�er �erkauf �on �ioǦJoghurt ist um 
͔͗,͘ Ψ gestiegen ȋ͚,͙ Mio. kgȌ. 

Z iegenmilch
�ie Anlieferung ist um ͘,͙ Ψ auf ͕,͗͝ 
Mio. kg gestiegen. �ie Frischmilch ist 
von 88.930 kg auf 80.553 kg gesun-
ken ȋǦ͝,͘ ΨȌ. �ie K¡seproduktion ist 
auf ͙͖.͚͖͗ kg ȋ͕͕,͘ ΨȌ gestiegen, die 
Joghurtproduktion ist um ͗,͗ Ψ  auf 
͙͕.͖͕͜ kg gestiegen und die �utterpro-
duktion um ͝,͗ Ψ auf ͖.͖͕͕ kg.

2.1.1

M ilchauszahlungspreis in Südtirol: E ntwicklung von 2 0 0 5  bis 2 0 1 6

D urchschnittlicher M ilchpreis ohne M wSt.  für 1 0 0  kg

ȗP.S.ǣ �um �eitpunkt der �rstellung dieses �erichtes stand der durchschnittliche Milchpreis für ͖͔͕͛ noch nicht fest
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E ntwicklung der M ilchverwertung in Südtirol der J ahre 2 0 0 2  /  2 0 0 3  bis 2 0 1 6  /  2 0 1 7
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P ferdezucht
�on den registrierten Pferden gehö-
ren 3.378 der Rasse �aflinger oder 
N oriker an. �iese �eiden Pferderas-
sen werden �om Südtiroler �aflinger 
P ferdezuchtverband betreut. 
�om Amt für �iehzucht werden die 

öơentlichen Beschälstationen ver-
waltet und es wird kontrolliert, dass 
die eingesetzten Hengste j ährlich den 
vorgeschriebenen sanitären U ntersu-
chungen unterzogen werden.

�estand �aflinger und �oriker 2017

In Südtirol eingesetzte D eckhengste - 2 0 1 6

Herdebuch

Rasse
Z ucht-
stuten

Z ucht-
hengste

Wallache Pferde
J ung-

pferde
G esamt-
bestand

�aflinger 1.837 50 134 331 665 3 . 0 1 7

N oriker 214 10 15 52 70 3 6 1

Rasse Verbandshengste Private Hengste

�aflinger 2 45

N oriker 1 8

�oll�lutara�er - 2

P aint - 2

Q uarter Horse - 4

Insgesamt 3 6 1

2.1.1
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Schaf- und  
Z iegenversteigerungen 2 0 1 7  
�ei der �ersteigerung am ͔͙.͕͖.͖͔͕͛ 
wurden 2 4 2  Z iegen zu einem �urchǦ
schnittspreis �on ͕͚͗,͖͙ �uro und 5 3  
Schafe zu einem �urchschnittspreis 
�on ͕͚͚,͔͛ �uro �ersteigert.

« «   �etaillierte �nfos zur SchafǦ und �ieǦ
genhaltung in Südtirol sowie zu den Schaf- 
und �iegen�ersteigerungen siehe Ta�. ͙ 
und Tab. 6 auf Seite 180.

Legehennen-
haltung
In Südtirol erzeugen insgesamt 6 1  
landwirtschaftliche Betriebe Fri-
scheier unter den verschiedenen 
�UǦ�orga�en der Freilandhaltung, 
der biologischen P roduktion und der 
�odenhaltung für den �erkauf an �ieǦ
derverkäufer. 

�ie Anzahl an Legehennen je �eǦ
trieb liegt zwischen 5 0 0  und 6 . 0 0 0  
Hühnern.

�a�on �erfügen ͙ ͖ �etrie�e ü�er eine 
anerkannte P ackstelle für die Samm-
lung, KlassiƤ zierung und �erpackung 
der �ier, welche als �oraussetzung 
für die �ermarktung der �ier ü�er 

den �andel gilt. �ie produzierten �ier 
werden vorwiegend auf dem Südtiro-
ler M arkt vertrieben.

�ie �ermarktung erfolgt auf direktem 
Wege vom P roduzenten an den Han-
del sowie ü�er eine KleingenossenǦ
schaft.

�ie Nachfrage nach heimischen FriǦ
scheiern aus alternativer P roduktion 
war auch im Jahr ͖͔͕͛ unge�rochen, 
was sich auf die erzielten Preise posiǦ
tiv auswirkte.

Seit 0 1 .  J änner 2 0 0 4  muss laut E U -Be-
stimmungen jedes einzelne �i mit 
einem �rzeugerkode� �ersehen werǦ
den. �ieser gi�t dem Konsumenten 
Hinweise auf die Haltung und die Her-
kunft der �ier.

Ab 0 1 .  J änner 2 0 1 2  ist in der E U  die 
Haltung von Legehennen in nicht aus-
gestalteten �zw. herkömmlichen K¡Ǧ
Ƥ gen �er�oten. 

Für Südtirol bringt dies keine Ä nde-
rung mit sich, da gemäß Südtiroler 
Tierschutzgesetz die Legehennenhal-
tung in K¡Ƥ gen �ereits im �orfeld geǦ
nerell verboten war.

Schaf- und 
�iegenhaltung
Südtirolweit gibt es circa 5 . 0 0 0  Be-
triebe, welche sich der Schaf- oder 
�iegenhaltung widmen.

�ie �nteressen der SchafǦ und �iegenǦ
halter werden ü�er den �er�and der 
Südt. Kleintierzüchter �ertreten, welǦ
chem 1 . 9 2 8  M itglieder angehören, die 
wiederum in 49 örtlichen Schafzucht-
vereinen und 1 0  Z iegenzuchtvereinen 
organisiert sind. 

Schlachtvieh und 
Schlachthof

�m Jahr ͖͔͕͛ hat der �er�and der SüdǦ
tiroler Kleintierzüchter, welcher auch 

den �U Schlachthof führt, insgesamt 
14.338 Schlachtungen von Rindern, 
Schweinen, Pferden, Schafen und �ieǦ
gen durchgeführt.
�m a�gelaufenen Jahr wurden ͛.͚͗͝ 

Schafe und Lämmer, sowie 2.989 
Kitze und �iegen tot �ermarktet. 
�aupta�nehmer ist in Südtirol nach 
wie vor der Lebensmittelgroßhandel.

�ine �iege kostet �ei der �ersteigerung im Schnitt ͕͚͗,͖͙ �uro

�s gi�t in Südtirol ͘͝ Schafzucht�ereine
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Bienenhaltung
N ach zwei durchwegs guten Honigj ah-
ren 2015 und 2016 war die Honigernte 
2017 eher dürftig. Während gebiets-
weise die Alpenrose gut Ƿhonigteǲ, 
ließ die Waldtracht abgesehen von 
lokalen Ausnahmen, zum Wünschen 
übrig.

�n den letzten Jahren konnte dem 
kontinuierlichen Rückgang der Imker- 
und �ienen�ölkerzahlen �inhalt ge�oǦ
ten werden. �eshal� �lie�en auch im 
Jahr 2 0 1 7  die Imker- und Bienenvö l-
kerzahlen konstant, j a sogar ein leich-
ter Anstieg ist wieder zu verzeichnen.
�er Rückgang konnte wohl nicht alǦ
lein der �arroamil�e angelastet werǦ
den, sondern war auch darauf zurück 
zu führen, dass bei vielen Altimkern 

die N achfolge fehlte und es generell 
zu wenige N eu Imker gab.

�urch eine �erst¡rkte Aus- und Wei-
terbildung der Imker und durch die im 
Jahr ͖ ͔͔͛ ins Le�en gerufene SüdtiroǦ
ler Imkerschule konnte einem weite-
ren drastischen Rückgang �inhalt geǦ
�oten werden. �er �uspruch an den 
Lehrgängen liegt erfreulicherweise 
weit ü�er den �rwartungen und gi�t 
�erechtigten Grund zur �oơ nung.

�er innerhal� des Südtiroler �mkerǦ
�undes im Jahr ͖͔͕͖ gegründete 
J ungimkerverein zeugt davon, dass 
immer mehr j unge Leute sich für die 
Biene bzw. Imkerei begeistern.

�ri�en war Austragungsort der ͙ . SüdǦ
tiroler Honigtage, welche wiederum 
einen hohen Anklang fanden.

Ansteckende Infektionskrankheiten der Tiere
Vorbeugung von Infektionskrankhei-
ten der Rinder, Schafe und Z iegen

�um �nde des Jahres �esaé das GeǦ
biet der P rovinz Bozen nach wie vor 
Anerkennungen als freies Gebiet für 
vier Infektionskrankheiten der Rin-
der, Schafe oder �iegen. Folgend die 
gesetzlichen Grundlagen:

Ȉ  �ntscheidung der Kommission N r.  
2 0 0 3 / 4 6 7 / E G  �om ͖͗. Juni ͖͔͔͗ zur 
Feststellung des amtlich anerkannt 
tuberkulose-, brucellose- und rin-
derleukosefreien Status bestimm-
ter M itgliedstaaten und Regionen 

von M itgliedstaaten in Bezug auf 
die Rinderbestände,

Ȉ  �ntscheidung der Kommission N r.  
9 3 / 5 2 / E WG  �om ͖͕. �ezem�er ͕͖͝͝ 
zur Feststellung, dass bestimm-
te M itgliedstaaten oder Gebiete 
die �edingungen �etreơ end die 
�rucellose �ei Schafen und �iegen 
eingehalten haben, und zur Aner-
kennung dieser M itgliedstaaten 
oder Gebiete als amtlich brucello-
sefrei bei kleinen Wiederkäuern,

Ȉ  �ntscheidung der Kommission N r.  
2 0 0 4 / 5 5 8 / E G  �om ͕͙. Juli ͖͔͔͘ zur 

U msetzung der Richtlinie 64/432/
��G des Rates hinsichtlich erg¡nǦ
zender Garantien im innergemein-
schaftlichen Handel mit Rindern 
in Bezug auf die infektiöse bovine 
Rhinotracheitis und der Geneh-
migung der von einigen M itglied-
staaten �orgelegten TilgungsproǦ
gramme.

2.1.1

Südtirolweit gibt es aktuell 3 . 2 2 3  Imker, welche insgesamt 3 5 . 2 9 1  Bienenvö lker betreuen

3.451
Imker

45.009
Bienenvölker

2000
3.196
Imker

41.419
Bienenvölker

2005
2.927
Imker

35.542
Bienenvölker

2010

3.027
Imker

34.992
Bienenvölker

2013
3.223
Imker

35.291
Bienenvölker

2017



50 |   Agrar- und Forstbericht 2017

« «   �eitere �nformationen zu den einzelnen �nfektionskrankheiten sowie zu den Proph�la�emaénahmen und Untersuchungsmethoden 
siehe Abb. 1 bis Abb.7 auf Seite 181 bis Seite 183

D ie Haupttätigkeit, durchgeführt vom 1 .  J änner bis zum 3 1 .  D ezember, kann folgendermaß en zusammengefasst werden:

Z ahl der untersuchten Proben

Geflügel haltende �etriebe

Aktive Ü berwachung

Vorbeugung gegen T ierart
Beprobung der 
Betriebe durch 
Sammelmilch

Beprobung der E inzeltiere durch
Impfungen

Blutprobe
O hrknor-
pelprobe

Hauttest 
intrakutan

Brucellose Rind 4.571

Brucellose Rind 2.681

Brucellose Schaf / �iege 4.269

Brucella Ovis Widder 2.337

�nzootische Rinderleukose Rind 4.571

�nzootische Rinderleukose Rind 2.498

��R/�P� Rind 4.571

��R/�P� Rind 3.789

���Ǧ�irus Rind 1.776

���Ǧ�irus Rind 60.263

���ǦAntikörper Rind 1.648

Blue Tongue Rind 291 99.683

Blue Tongue Schaf 25.228

Blue Tongue �iege 14.359

P aratuberkulose Rind 96

CA� �iege 20.535

Maedi �isna Schaf 2.873

Tuberkulose Rind 154

Rauschbrand Rind 6.366

Infektionskrankheiten 
bei Schweinen
Südtirol wurde mit Beschluss der 
�UǦKommission N r.  2 0 1 2 / 7 0 1 / E U  als 
�on der Aujeszk�ǦKrankheit amtlich 
freies Gebiet anerkannt.

Vogelgrippe
�ur o�erwachung der Vogelgrippe 
werden die akti�e und die passi�e 
Ü berwachung gemäß dem nationa-
len o�erwachungsplan umgesetzt. 
Bei der aktiven Ü berwachung entneh-
men Amtstier¡rzte �inzel�lutpro�en. 
�ie passi�e o�erwachung �esteht da-
rin, a�normes �ogelster�en ȋ�or allem 
von Wasservögeln)  zu melden.

�m Jahr ͖͔͔͙ wurde der nationale 
Ü berwachungsplan eingeführt. Seit 
dem Jahr ͖͔͕͙ ist die akti�e o�erwa-
chung aufgrund des niedrigen Risikos 
des Auftretens von Infektionen wie-
der freiwillig.

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

Aujeszk�ǦKrankheit 554 875 1.023 1.173 1.027

Schweinepest 504 868 904 1.114 941

�esikul¡rkrankheit Ǧ 
�lutpro�en

555 875 1.032 1.176 1.027

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

Legehennen in 
Freilandhaltung

106 104 106 111 118

Legehennen in 
Bodenhaltung

1 2 3 3 3

Junghennenaufzucht 2 2 4 2 4

Wachteln 3 3 3 6 6

Geflügelmast 4 3

Gänsemast 2 6

P utenmast 2 2 1 3 3

Strauße 1 1 1 2 2

1 1 5 1 1 4 1 1 8 1 3 3 1 4 5

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

�epro�te �etrie�e 57 44 3 1 4
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Infektiö se Fischkrankheiten
Südtirols Programm zur Kontrolle der 
gängigen Fischkrankheiten, wie der 
Viralen Hämorrhagischen Septikämie 
( VHS) , der Infektiö sen Hämatopoeti-
schen N ekrose ( IHN )  und der Infekti-
ö sen Pankreasnekrose ( IPN )  ist von 
der �UǦKommission mit �ntscheidung 
͖͔͔͖/͔͗͘/�G genehmigt worden.

D esinfektionsmaß nahmen 
an T ieren und Strukturen

Z ahl der beprobten Betriebe/ G ewässer

Arten der T iere, deren K adaver vom Personal des Landestierärztlichen D ienstes bei den 
verschiedenen Sammelstellen abgeholt wurden

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

�ucht�etrie�e 
ȋ�uchtƤschȌ

5 6 6 4 12

Fischwasser ȋ�ildƤschȌ 6 6 6 7 5

Vorbeugendes K lauenbad gegen M oderhinke bei Schafen

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

�urchgeführte �¡der 7 3 4 6 6

Behandelte Schafe 2.280 1.100 1.600 1.600 2.250

D esinfektionseinsätze ( v. A.  in Stallungen)

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

18 8 13 6 2
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2.1.1
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T ollwut
�as Frühwarnsystem der P rovinz 
Bozen sieht vor, dass alle in Südtirol 
tot aufgefundenen Füchse, �achse 
und M arder bei den Sammelstellen 
a�gege�en werden müssen. �ie ein-

gesammelten Tierkadaver werden zur 
U ntersuchung auf Tollwut an das beim 
�ersuchsinstitut für Tierseuchen�e-
k¡mpfung der �enetien angesiedelte 
N ationale Referenzlabor für Tollwut in 
Legnaro ȋP�Ȍ eingesendet. �us¡tzlich 

müssen klinisch auơ¡llige und tollwut-
�erd¡chtige Tiere aller Spezies unmit-
telbar dem zuständigen Amtstierarzt 
gemeldet werden.
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Futtermittel

Anzahl der U ntersuchungen, die an 
P roben von Futtermitteln für Heim- 
oder Haustiere durchgeführt wurden:

« «   Für detaillierte Informationen über 
den nationalen Kontrollplan auf Rückst¡n-
de ( P N R)  und den P lan zur Ü berwachung 
�on Muscheln zu Speisezwecken siehe Ta�. 
8 und 9 auf Seite 183.

T ransmissible Spongiforme 
E ncephalopathie
�as �ersuchsinstitut für Tierseuchen-
�ek¡mpfung der �enetien führt mit 
so genannten Schnelltests die U nter-
suchung auf TS� der geschlachteten, 
notgeschlachteten und verendeten 
Rinder, Schafe und �iegen der gesetz-
lich vorgesehenen Alterskategorien 
durch.

Z ahl der durchgeführten Schnelltests

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

Rinder 1.894 1.698 1.714 1.639 1.573

�iegen
2.234

953 1.054 1.370 1.368

Schafe 1.191 1.152 1.407 1.324

Insgesamt 4 . 1 2 8 3 . 8 4 2 3 . 9 2 0 4 . 4 1 6 4 . 2 6 5

Betriebe mit E U -Z ulassung im Bereich der Lebensmittel tierischer Herkunft

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

Schlachthöfe ( M ) 46 46 45 45 46

�erlegungs�etrie�e ȋSȌ 40 42 42 42 43

Fleischverarbeitungsbetriebe ( L) 96 114 94 94 94

�etrie�e zur �rzeugung �on �ackfleisch ȋPȌ 1 2 2 2 2

�etrie�e zur �rzeugung �on Fischprodukten 13 14 15 15 10

Kühllager ȋFȌ ȋ�auptt¡tigkeitȌ 20 20 13 13 20

�etrie�e zur Lagerung und �ntsorgung �on tierischen Ne�enprodukten 2 2 2 2 2

�iogasanlagen mit tierischen Ne�enprodukten 6 6 6 6 4

Wildverarbeitungszentren 13 19 19 19 19

�ierpackstellen 40 42 41 41 52

Ger�ereien/Tierpr¡paratoren 8 8 10 10 9

M ilchverarbeitungsbetriebe 60 58 60 60 59

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

M�koto�ine 46 46 29 29 28

Tiermehle Ȃ nationaler Plan 55 55 40 40 15

Tiermehle Ȃ lokaler Plan 24 24 24 24 24

Gentechnik ȋ�GMȌ Ȃ nationaler 
P lan

14 14 12 12 12

Gentechnik ȋ�GMȌ Ȃ lokaler Plan 24 24 24 24 24

Radionuklide 9 9 9 9 9

Arzneimittelrückstände und 
�usatzstoơe

37 37 38 37 34

PC�Ǧ�io�ine 6 7 7 7 7

Schwermetalle 14 14 21 21 22

M elamin 9 9 3 3 3

Salmonella 22 22 39 39 39

P estizide 7 7 3 3 5

Beprobung der M ilch liefernden Betriebe in 
Z usammenarbeit mit dem Sennereiverband Südtirol:

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

�epro�te Milch�etrie�e 2.408 2.476 2.322 2.854 2.994

dabei entnommene Proben:

Schalmtest an laktierenden Kühen 6.019 5.534 4.714 4.497 5.275

�iertelgemelkspro�en 6.469 3.974 3.914 2.547 3.777

Lebensmittel tierischer Herkunft
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Förderungen in der �iehwirtschaft

Z usammenfassung der Beihilfen 2 0 1 7

�m Jahr ͖͔͕͛ sind ͕.͔͜͜.͙͚͝,͖͘ �uro 
an T ierzuchtverbände, 3.491.587,37 
�uro an T ierzüchter, 1.238.500,00 

�uro für die Q ualitätssicherung und 
͖͙͔.͔͗͗,͔͛ �uro für Investitionen in 
den Südtiroler M ilchhöfen gewährt 

worden. �ie Aufteilung der Geldmittel 
ist in den folgenden Tabellen ersicht-
lich.

Beitragsempfänger Fö rderungsvorhaben
Verpflichteter 
Betrag in E uro

�ereinigung der Südt. Tierzucht�er�¡nde ǷMilchleistungskontrollen
Milchanal�senǲ 4 7 2 . 2 2 0 ,0 0

Südtiroler Braunviehzuchtverband

Herdebuchtätigkeit 172.870,56
ǷTests zur �est. der genetischen �ualit¡t oder 
der Leistungmerkmale der Tiereǲ

57.230,32

Ausstellungen und M essen 17.000,00
2 4 7 . 1 0 0 ,8 8

Südtiroler Rinderzuchtverband

Herdebuchtätigkeit 175.339,44
ǷTests zur �est. der genetischen �ualit¡t oder 
der Leistungsmerkmale der Tiereǲ

10.360,00

Ausstellungen und M essen 12.000,00
1 9 7 . 6 9 9 ,4 4

Südtiroler Fleckviehzuchtverband Herdebuchtätigkeit 159.748,92
ǷTests zur �est. der genetischen �ualit¡t oder 
der Leistungsmerkmale der Tiereǲ

24.850,00

Ausstellungen und M essen 48.350,00
2 3 2 . 9 4 8 ,9 2

Südtiroler �aflinger Pferdezucht�er�and

Stammbuchführung 210.000
ǷTests zur �est. der genetischen �ualit¡t oder 
der Leistungsmerkmale der Tiereǲ

26.600

Ausstellungen und M essen 110.000
3 4 6 . 6 0 0

�aflinger �eltǦ, �uchtǦ und 
Sport�ereinigung

Ƿ�eranstaltungen sowie T¡tigkeiten der
�ereinigungǲ

1 0 . 0 0 0

�er�and der Südtiroler Keintierzüchter

Führung anagraƤsche Register 260.000
Tests zur Best. der genetischen Q ualität 0,00
Ausstellungen und M essen 20.000,00

2 9 7 . 5 0 0

Kaninchenzüchter�er�and Südtirol
Herdebuchtätigkeit 5.000
Ausstellungen und M essen 9.000

1 4 . 0 0 0

Südtiroler Imkerbund Ƿ�eranstaltungen sowie T¡tigkeiten des
�er�andesǲ

80.000,00

G esamtsumme 1 . 8 8 0 . 5 6 9 ,2 4

Beihilfen an Z uchtorganisationen ( Landesgesetz vom 14.12.1999, N r. 10, Art. 5)

2.1.1
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Investitionsfö rderung in der 
Imkerei, sowie in die Lagerung, 
Verarbeitung und Vermark-
tung landwirtschaftlicher E r-
zeugnisse tierischer Herkunft 
2 0 1 7  
ȋLandesgesetz �om ͕͘. �ezem�er 
1998, N r. 11)

Beihilfen an M ilchhö fe und 
Sennereien
Für Beihilfen in der M ilchwirtschaft 
wird auf das Landesgesetz N r. 10, Art. 
͘ �om ͕͘. �ezem�er ͕͝͝͝, zurückge-
griơen.

Beihilfe zur Fö rderung der T ier-
gesundheit an T ierzüchter
Gemäß Landesgesetz vom 1 4 .  D ezem-
ber 1 9 9 8 , N r.  1 1 , Artikel 4 , Absatz 1 , 
Buchstabe g)  kann an einzelne oder 
zusammengeschlossene U nterneh-
mer mit Arbeitssitz auf Landesebene 
die Beihilfe zur Förderung der Tierge-
sundheit gewährt werden.

Beiträge für den Versiche-
rungsschutz im Bereich der 
Viehhaltung 
ȋLandesgesetz �om ͕͘. �ezem�er 
1998, N r. 11)

Begünstigte
•   Landwirtschaftliche U nternehmer
Ȉ  Konsortien laut Artikel  ͕͕ des Legl. 

�. Nr. ͕͔͖/͖͔͔͘
Ȉ  �ersicherungsagenturen und �ersi-

cherungsbroker
Ȉ  �ieh�ersicherungs�ereine im Sinne 

des Landesgesetzes vom 11. N ovem-
ber 1974, N r. 20.

Versicherbare Schadensfälle
�ersicherungsschutz �on Rindern, 
Pferden, Schafen und Z iegen auf 
�iehausf¡lle aufgrund �on Krankheit 
oder U nfällen, infolge von Tierseu-
chen oder Schädlingsbefall oder von 
widrigen Witterungsverhältnissen 
�ergleich�ar mit Naturkatastrophen 
und sonstigen widrigen Wetterver-
hältnissen. 

Verlustbeiträge

Anzahl Anträge G ewährte Fö rderung

Förderung Imkerei 139 182.283,20 €

Förderung �erar�eitung und 
�ermarktung landwirtschaftlicher 
P rodukte tierischer Herkunft

17 555.070,70 €

Insgesamt 1 5 6 7 4 7 . 3 5 3 ,9 0  €

Fö rderung von Investitionen in die Viehwirtschaft 2 0 1 7

G ewährte Beihilfen 2 0 1 7

Ü bersicht seit 2 0 0 0

Beihilfen zur Fö rderung der T ierzucht

Sennerei�er�and Südtirol Ȃ �ualit¡tssicherung 1.238.500,00

J ahr 2 0 0 0 2 0 0 5 2 0 1 0 2 0 1 7

Anträge 5.806 5.269 5.185 3.865

Tiere 26.000 18.327 21.673 16.166

Ø  Tiere 
pro 
Betrieb

Ø  4,47 Tiere Ø  3,47 Tiere Ø  4,2 Tiere Ø  4,2 Tiere

Gesamt-
summe 3.978.680,66 € 4.299.880,74 € 4.499.964,99 € 2.503.435,00 €

Prämie 
pro T ier 1 5 3 ,0 2  € 2 3 4 ,6 2  € 2 0 7 ,6 3  € 1 5 0 ,0 0  €

Anzahl T iere G ewährte Fö rderung

Leistungsprüfung �on �rstmelkkühen 2.475 495.000,00 €

Yơentliche Sprungstellen 118 47.200,00 €

Ankauf �on �uchttieren 5 2.500,00 €

Insgesamt 2 . 5 9 8 5 4 4 . 7 0 0 ,0 0  €
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Beihilfe
Beitrag bis zu max .  5 0  %  der anerkann-
ten �zw. �ezahlten �ersicherungspr¡-
mien des a�gelaufenen Jahres. 
�ie zul¡ssigen �ersicherungspr¡mien 
dürfen sich bei Rindern und P ferden 
auf einen ma�imalen �ersicherungs-
wert von 2 . 0 0 0 ,0 0  E uro und bei Scha-
fen und �iegen �on 4 0 0 ,0 0  E uro be-
ziehen. 

Viehversicherung Anzahl 2 0 1 6 Anzahl 2 0 1 7

�ieh�ersicherungs-
vereine

198 3.278.456,00 € 194 3.320.016,00 €

�ersicherungs-
agenturen/ 
-konsortien

2 62.318,00 € 2 53.951,00 €

Gesamtsumme 200 3.340.774,00 € 196 3.373.967,00 €

Landes�eihilfe in Ψ ͙͔ Ψ ͙͔ Ψ

Landesbeihilfe 1 . 6 7 0 . 3 8 7 ,0 0  € 1 . 6 8 6 . 9 8 3 ,5 0  €

E U -Verordnung N r.  1 3 0 8 / 2 0 1 3 Beihilfe in E uro

Weiterbildung der Imker und Bienensachverständigen 85.293,80

Ankauf �on �arroamitteln 18.281,00

Ankauf von Bienenbeuten und Geräten für die 
Bienenwanderung

32.832,50

�oniganal�sen 2.308,80

Summe 1 3 8 . 7 1 6 ,1 0

Beihilfen für die Fö rderung der Imkerei im Sinne der Verordnung ( E G )  N r.  1 2 3 4 / 2 0 0 7  – Beihilfen im 
Bienenzuchtsektor
�as entsprechende Jahresprogramm ͖͔͕͛ der Autonomen Pro�inz �ozen �einhaltet eine Reihe �on Förderungen für 
den Bienensektor:

K ontrolltätigkeit
�m Rahmen der umfangreichen Kon-
trolltätigkeit ( P rämie zur Förderung 
der Tiergesundheit, Investitionsbei-
hilfen, �er�andsförderung, �ieh�er-
sicherungen, Milch�uotenǶ �er�es-
serung der Tierzucht)  wurden von 
Seiten des Amtes für �iehzucht ü�er 
6 0 0  Lokalaugenscheine durchge-
führt.

« «   Weitere Informationen, Bestimmungen und Gesuchsformulare finden Sie unter: 
          www. provinz. bz. it/ landwirtschaft – E -M ail: viehzucht@ provinz. bz. it
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Apfel- und 
Birnenanbau

Flächenverteilung
Im Vergleich zu 2016 sind mit Ausnah-
me der Sorte Golden Delicious keine 
nennenswerte Flächenänderungen 
festgestellt worden. 

Innerhalb des Apfelanbaues bleibt 
die U mstellungsrate mit rund 4 %  wei-
terhin sehr niedrig.

2 . 1 . 2  
O bstbau

Die Kernobsternte 2017 mit nur mehr 
0,91 M io. t ist erstmalig nach 12 Jahren 
unter die 1 M io. t Schwelle gerutscht. 
Vor allem durch die hohen Frost- und 
Hagelschäden auf über 35 %  der ge-
samten An�aufl¡che ist der Anteil 

der Industrieware im Vergleich zum 
Vorj ahr, das ebenfalls stark vom Frost 
gezeichnet war, von 10 %  auf 17 %  ge-
stiegen, wodurch die eơekti� �erfüg-
bare Tafelware nochmals um weitere 
20 %  auf 754.290 t gefallen ist.

Vernichtung der vom Feuerbrandbakterium 
befallenen Apfelbäume im oberen Vinschgau

Frostabwehr in einer Apfelanlage im U nterland

Alle Beerenobstkulturen haben auf-
grund der Spätfrosttage zwischen 
dem 17. und 21. April sehr große E in-
bußen bei E rtrag und Q ualität erleiden 
müssen. Wegen des Frostes war auch 
die M enge an geernteten M arillen und 
Kirschen sehr niedrig. Die Kirschessig-

fliege ist erst etwas sp¡ter in �rschei-
nung getreten und hat dadurch we-
niger Schäden als noch im Jahr 2016 
verursacht. Beim Feuerbrand ( E rwinia 
amylovora)  musste leider wiederum 
eine starke Z unahme der Anzahl nach-
gewiesener Fälle verzeichnet werden. 

Insgesamt wurden 168 Fälle festge-
stellt, die meisten davon im oberen 
Vinschgau. 
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Die geschätzte E rntemenge der E U  
für die E rnte 2017 ergibt voraussicht-
lich eine um knapp 21 %  niederere E rn-
te als im Jahr 2016. 
Als größtes apfelerzeugendes M it-
gliedsland der E U  bleibt weiterhin 
Polen mit circa 2.870.000 t ( -29 %  im 
Vergleich zu 2016)  gefolgt von Ita-
lien ( 1.757.000 t, -23 % ) , Frankreich 
( 1.396.000 t, -8 % ) , U ngarn ( 628.000 t, 

+28 % )  und D eutschland ( 555.000 t, 
Ǧ͚͘ ΨȌ. �as die Sorten �etriơt, liegt 
europaweit weiterhin der G olden an 
der Spitzenposition ( circa 1,98 M io. t;  
-18 %  im Vergleich zum Vorj ahr) , ge-
folgt von G ala ( circa 1,28 M io. t;  
-3 % ) ,  die J onagoldgruppe ( circa 
0,74 M io. t;  -42 % ) , Idared ( circa 0,68 
M io. t;  -30 % )  und Red D elicious ( circa 
0,58 M io. t: -9 % ) .

Für die europäische Birnenernte ist 
ein Rückgang erwartet worden, und 
zwar im Ausmaß von rund -1 % .

Bereits im August 2017 hatte das 
C SO, das C entro Servizi Ortofrutticoli,  
für Südtirol eine Apfelmenge von 
989.500 Tonnen vorausgesagt, um 
circa 8 %  weniger als im vorausgegan-
gen Jahr. 

Bestand der wichtigsten Apfel- und Birnensorten in Südtirol 

2 0 1 6 2 0 1 7 Differenz

Sorte Fläche ( ha) % Fläche ( ha) % Fläche ( ha) %

Golden Delicious 6.380,9 34,5 6.186,9 33,4 -194,1 -1,0

Gala 3.464,9 18,8 3.616,9 19,5 152,0 0,8

Red Delicious 2.313,9 12,5 2.327,2 12,6 13,4 0,1

Fuj i 1.299,3 7,0 1.282,3 6,9 -17,0 -0,1

Granny Smith 1.270,4 6,9 1.252,6 6,8 -17,8 -0,1

Braeburn 979,7 5,3 962,9 5,2 -16,8 -0,1

C ripps P ink 949,0 5,1 982,4 5,3 33,4 0,2

N icoter- Kanzi 457,7 2,5 478,3 2,6 20,6 0,1

P inova 331,5 1,8 358,6 1,9 27,1 0,1

M orgenduft 160,2 0,9 154,5 0,8 -5,7 0,0

Jonagold 121,7 0,7 113,1 0,6 -8,5 0,0

Stayman Winesap 90,7 0,5 67,3 0,4 -23,4 -0,1

C ivni- Rubens 21,3 0,1 21,8 0,1 0,5 0,0

E lstar 8,8 0,0 8,7 0,0 -0,1 0,0

Scilate 112,5 0,6 119,1 0,6 6,6 0,0

Topaz 55,5 0,3 59,9 0,3 4,4 0,0

Idared 27,7 0,1 26,9 0,1 -0,8 0,0

Roho 63,0 0,3 57,1 0,3 -5,9 0,0

Shinano Gold 5,0 0,0 19,6 0,1 14,6 0,1

andere Apfelsorten 332,5 1,8 399,3 2,2 66,8 0,4

alle Birnensorten 26,3 0,1 26,9 0,1 0,6 0,0

G esamtergebnis 1 8 . 4 7 2 ,4 1 0 0 ,0 1 8 . 5 2 2 ,4 1 0 0 ,0 4 9 ,9 0 ,3

K ernobsternten der J ahre 2 0 1 6  und 2 0 1 7  ( t)

E U  ( 2 8  Staaten)

J ahr 2 0 1 6 2017 geschätzt Differenz (Ψ)

Ä pfel 11.779.000 9.343.000 -20,7

Birnen 2.173.000 2.148.000 -1,2

insgesamt 1 3 . 9 5 2 . 0 0 0 1 1 . 4 9 1 . 0 0 0 -1 7 ,6

Apfelernte Südtirol ( t)

J ahr 2 0 1 6
2 0 1 7

geschätzt
2 0 1 7

geerntet Differenz (Ψ)

Ä pfel 1.063.678 989.516 910.767 -7,96
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0,4 %
3.738 t

Winesap

0,4 %
3.504 t

Jonagold
0,9 %
8.603 t
0,9 %

M orgenduft

Golden Delicious

28,0 %
255.094 t

Gala
14,8 %
134.364 t

9,0 %
82.423 t

Red Delicious

7,9 %
71.851 t.

Granny Smith

5,5 %
50.210 t

Fuj i

5,3 %
48.472 t

Braeburn

5,4 %
49.033 t

C ripps P ink

5,1 %
46.998 t

Andere Sorten

17,2 %
156.477 t

Industrie

Aufteilung der Südtiroler Apfelernte 2 0 1 7  ( t)

« «   Für weitere Details zur Aufteilung der Südtiroler 
Apfelernte 2017 siehe Tab. 10 auf Seite 184.
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Auch südtirols Bio-Apfelanbauer ha-
ben heuer mengenmäßig weniger 
produziert als im Vorj ahr. 
Die E rnte lag mit 44.946 Tonnen um 
circa 6.000 Tonnen unter der E rnte 
2016. 

E xport-Kontrollen 
Im Jahr 2017 haben die Beamten des 
Pfl anzenschutzdienstes nach entspre-
chenden Kontrollen insgesamt 7 . 4 4 1  
Pfl anzengesundheitszeugnisse für 
den ��port �on Pfl anzen und Pfl anǦ
zenerzeugnissen in 6 5  D rittländer 
ausgestellt. Knapp 97 %  davon betra-
fen Apfele�porte, der Rest entƤ el auf 
��porte �on Pfl anzen sowie �olz und 
Holzerzeugnissen. 

Die insgesamt exportierte M enge an 
Ä pfeln lag bei 128.271 Tonnen und 
damit um rund 20 %  unter j ener des 
Vorj ahres. Deutliche Z uwächse wa-
ren dagegen bei den E xporten nach 
Indien ( +39 % )  und Albanien ( +107 % )  
zu verzeichnen. Auf die 5 wichtigsten 
Importländer von Ä pfeln aus Südtirol 
( Saudi-Arabien, Ä gypten, N orwe-
gen, J ordanien und Indien)  entƤ elen 
knapp ein Drittel der Gesamtexporte.

« «     Für weitere Details zu den Apfel-
exporte in Drittländer siehe Tab. 13 und 14 
auf Seite 186 und 187.

22.910    Saudi Arabien
20.465  Ä gypten
19.355  N orwegen
10.840  Jordanien
  9.700  Indien
  9.567    V. A. E mirate
  6.953   Libyen
  5.306    Serbien
  4.981   Albanien

  2.725  Türkei
  2.459  Irak
  1.813   Kanarische Inseln *
  1.786   Israel
  1.227  Brasilien
  1.157  Senegal

121.246    Gesamtsumme

*   Die Kanarischen Inseln gelten gemäß den phy-
tosanitären Rechtsvorschriften als Drittland

P. S.  N icht für alle Drittländer ist für Apfelexpor-
te ein Pfl anzengesundheitszeugnis erforderlich.

2.1.2

Apfelex porte in D rittländern
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Beerenobst
�ie gesamte �eereno�stan�aufl ¡che Südtirols hat im �ergleich zu den �orjahren  mit ͕͚͘ ha etwas a�genommen.

Situation 
Apfeltriebsucht, 
Feuerbrand 
und marmorierte 
Baumwanze

Beim Feuerbrand ( E rwinia amylovo-
ra)  musste leider wiederum eine 
starke Z unahme der Anzahl nachge-
wiesener Fälle verzeichnet werden. 
Insgesamt wurden 168 Fälle festge-
stellt, die meisten davon im oberen 
Vinschgau. 

Aufgrund des starken Befalles muss-
ten 10 Apfelanlagen gerodet werden, 
davon 8 N euanlagen und 2 E rtrags-
anlagen. Insgesamt mussten über 
25.000 Apfelbäume gerodet und ver-
brannt werden. 

 U nzureichende Sanierung eines mit Feuerbrand 
befallenen Apfelbaumes. ( C ankerbildung)

Aufteilung der 
Anbaufl ächen nach 
Beerenobstart

�ie gesamte �eereno�stan�aufl ¡che Südtirols hat im �ergleich zu den �orjahren  mit ͕͚͘ ha etwas a�genommen.

Andere

6  ha

Heidelbeeren

9  ha

E rdbeeren

1 1 5  ha

Himbeeren

2 5  ha Sch�arze
J ohannisbeeren

3  ha

Rote
J ohannisbeeren

6  ha

E ine neue Bedrohung für alle land-
wirtschaftlichen Kulturen stellt die 
Marmorierte �aum�anze ( Halyo-
morpha halys)  dar. Im Berichtsj ahr 
wurden zwar nur vereinzelt E xem-
plare dieses polyphagen Schädlings 
nachgewiesen. Aber es besteht die 

Befürchtung, dass die Wanzenpopu-
lation in den nächsten Jahren auch 
bei uns stark zunehmen wird und es 
zu einer ähnlichen E ntwicklung kom-
men könnte, wie sie derzeit in vielen 
Regionen N orditaliens zu beobach-
ten ist.

« «     Für weitere Details zu den Gemein-
den mit nachgewiesenem Feuerbrandbe-
fall siehe Tab. 12 auf Seite 185.
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Der M ärz 2017 war überdurchschnitt-
lich warm und alle Kulturen haben 
mehr oder weniger stark angetrieben. 
In den Spätfrosttagen zwischen dem 
17. und 21. April sanken die Tempera-
turen bis zu -8 ° C . Alle Beerenobstkul-
turen waren zu diesem Z eitpunkt in 
der Vegetation weit voraus und haben 
sehr große E inbußen bei E rtrag und 
Q ualität erleiden müssen.
�er �efall mit Kirschessigfliege war im 
Vergleich zum Vorj ahr nicht so stark. 
Da sich das E rscheinen der Kirsches-
sigfliege im �ergleich zu ͖͔͕͚ um ͕͔ 
–  14 Tage verzögerte, war in vielen 
Anlagen mit früher E rnte, kein Befall 
zu verzeichnen.

E rdbeeren: Die E rträge lagen unter 
der Hälfte des langj ährigen M ittels. 
�inige ü�erwinterte �rd�eerpflanzen 
haben zum Teil einen Totalausfall er-
litten. Die programmierte P roduktion 
war 2017 durchschnittlich und hat cir-
ca ͖͖͔ Ȃ ͖͙͔ g/Pflanze ge�racht. �er 
durchschnittliche Auszahlungspreis 
von circa 3 ,7 4  € / kg ( +11,8 %  im Ver-
gleich zu 2016)  lag weit über dem 
langj ährigen M ittel.

Himbeeren: Aufgrund von Frostschä-
den lagen die E rträge wieder weit un-
ter dem Durchschnitt, ausgenommen 
bei der „ Long C aines“  P roduktion. Der 
Auszahlungspreis betrug im Schnitt 
7 ,4 2  € / kg ( +4,5 %  im Vergleich zu 2016) .

J ohannisbeeren: E rzielten im Ver-
marktungsj ahr 2017 einen durch-
schnittlichen P reis im Vergleich zum 
langj ährigen M ittel. Der E rtrag lag 
unter dem Durchschnitt, da auch bei 
den Roten Johannisbeeren der Frost 
zum Teil große Schäden verursachte.

Heidelbeeren: E rzielten im Vermark-
tungsj ahr 2017 einen P reis von 7 ,0 8  
€ / kg im Großhandel ( d.h. +9,2 %  im 
Vergleich zu 2016) . Der E rtrag war 
unterdurchschnittlich aufgrund des 
Frostes. 

Vermarktung
E in groß er T eil des in Südtirol pro-
duzierten Beerenobstes wird über 
die E rzeugergenossenschaft M artell 
und die Obstversteigerung E GM A in 
Vilpian vor allem im oberitalienischen 
Raum, aber auch regional über Detail-
geschäfte vermarktet.

E in Großbetrieb in Brixen, mit Stand-
orten auch im Wipptal und P ustertal, 
vermarktet seine E rdbeeren haupt-
sächlich über italienische und zum 
Teil auch ausländische Supermärkte.
Jene Betriebe, die ihre P rodukte regi-
onal ü�er �auernmarkt oder �ofladen 
direkt an die E ndverbraucher verkau-
fen, nehmen stetig zu. M ittlerweilen 
bieten fast alle Bauernmärkte frische 
Beeren im Sommer an.

�lühende �rd�eerpflanzen

Himbeere: E rträge lagen 2017 weit unter dem 
Duchschnitt
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Steinobst
M arillenanbau
Im Vinschgau beläuft sich die Fläche 
der E rwebsanlagen, welche zentral 
über die Vi.P  vermarktet werden, 
auf 5 4  ha.  Weitere Flächen sind in 
Südtirol hauptsächlich in Form von 
Streuo�stan�au zu Ƥnden, deren �rn-
te vorwiegend auf Bauernmärkten 
und Ab-Hof vermarktet wird, sodass 
die Gesamtfl¡che des Marillenan�aus 
im Berichtsj ahr circa 78 ha betrug. 

Im Berichtsj ahr konnte aber aufgrund 
der schweren Frostschäden wie schon 

im Vorj ahr eine eindeutig geringere 
M enge M arillen geerntet werden. M it 
einer gesamten E rntemenge von 174t 
( Q uelle SBR)  lag die E rnte bei einem 
N iveau von 40 %  einer N ormalernte. 

Im Vergleich zum Vorj ahr war die 
E rnte j edoch deutlich höher, da die 
P roduzenten insgesamt besser auf 
die Fröste vorbereitet waren und mit 
verschiedenen Abwehrmaßnahmen 
( Frostberegnung, Befeuerung mit 
�olz sowie ParaƥnkerzenȌ Totalaus-
fälle meist vermieden werden konn-
ten.

Erntemengen im Marillenanbau im Vinschgau der letzten 10 Jahre

Pflanzenkrankheiten wie die E uro-
päische Steinobstvergilbung und 
die Sharkakrankheit des Steinobstes 
stellten im Jahr 2017, wie auch schon 
in den Jahren zuvor, keine größeren 
P robleme dar. 

�m �uge der Kontrollen des Pflanzen-
schutzdienstes wurden insgesamt 120 
befallene Bäume festgestellt und de-
ren Rodung angeordnet. Die P roble-
matik dieser gefährlichen Krankheiten 
im Steinobstanbau ist Anbauern und 
Vermarktern gleichermaßen bewusst, 
sodass die Rodungen meist umge-

hend nach Feststellung erfolgen und 
nicht mehr zwingend gemeldet wer-
den.

M it dem trockenen Verlauf der frühen 
Vegetationsphase hat sich hingegen 
die Situation hinsichtlich M onilia und 
P seudomonas beruhigt. E inzig M ehl-
taubefälle haben im Berichtsj ahr deut-
lich zugenommen. 

�ie Kirschessigfliege ist erst etwas 
später in E rscheinung getreten und 
hat dadurch weniger Schäden als 
noch im Jahr 2016 verursacht.

M arillen Anlage im Vinschgau

Paraƥnkerzen zur Frosta�wehr in einer �insch-
ger M arillenanlage
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K irschenanbau
Der Kirschenanbau in Südtirol erfreut 
sich zunehmender Beliebtheit und die 
An�aufl¡che im �erichtsjahr �elief 
sich auf 96 ha. 
Die Süßkirsche hat 2017 wieder sehr 
früh geblüht ( circa zwei Wochen frü-
her als normal) . Durch den frühen 
Blühzeitpunkt war die Gefahr von 
Spätfrösten sehr hoch und M itte bis 
E nde April kam es dann zu erhebli-

chen Schäden, bis hin zu Totalausfäl-
len. Z um Teil wurden bis zu 80 –  90 %  
Fruchtausfall durch Spätfröste von 
den Versicherungen anerkannt.
Die P reise 2017 waren auf Grund der 
starken Ausfälle und dem damit ver-
bundenen überschaubaren Angebot 
( E rntemenge 2017 circa 250 t)  mit 4,90 
E uro*  ( +8 % )  sehr hoch.

* Q uelle E gma Obstversteigerung

Z wetschgenanbau
Der Z wetschgenanbau ist nach wie 
vor von den Hauszwetschgenbestän-
den im E isacktal und Schlerngebiet 
gekennzeichnet. Geschlossene und 
gepflegte �est¡nde sind sch¡tzungs-
weise auf ͕ ͔ ha anzutreơen und in den 
letzten Jahren leicht rückl¡uƤg. 

Bildungskurse Anzahl �urse T eilnehmer

20-Stündiger Grundausbildungskurs 9 357

12-Stündiger Fortbildungskurs 7 419

Befähigungs- 
nachweise  
Pflanzenschutz-
mittel
M it Beschluss der Landesregierung 
N r. 1410 vom 25. N ovember 2014, 
basierend auf dem „ N ationalen Akti-
onsplan zur nachhaltigen Anwendung 
�on Pflanzenschutzmittelnǲ ȋMiniste-
rialdekret vom 22. Jänner 2014) , ist 
es zu einer N euregelung der Befähi-
gungsnachweise für den Ankauf und 
die �erwendung �on Pflanzenschutz-
mitteln gekommen.
U m an der P rüfung für den E rhalt des 
�ef¡higungsnachweises für �erufliche 
�erwender �on Pflanzenschutzmit-
teln teilnehmen zu können, muss man 
einen zwanzigstündigen Grundausbil-
dungskurs besuchen oder im Besitz 

der M atura der landwirtschaftlichen 
Oberschule oder eines mindestens 
3-j ährigen U niversitätsabschluss im 
Bereich Landwirtshaft u.a. sein.
Die Befähigungsnachweise haben 
eine Gültigkeitsdauer von fünf Jahren. 
Voraussetzung für ihre Verlängerung 
ist der Besuch von mindestens zwölf 
Stunden Fortbildung, die durch Kurse 
und/oder durch Bildungsguthaben ab-
solviert werden können. 

Im Jahre 2017 haben 776 P ersonen 
einen Grundausbildungs- bzw. Fort-
bildungskurs besucht. Im Folgenden 
die Tabelle der 2017 von der Abtei-
lung Landwirtschaft angebotenen 
Bildungskurse:

2017 gab es in Südtirol 9.521 gültige 
Befähigungsnachweise für den An-
kauf und die �erwendung �on Pflan-
zenschutzmitteln und 61 Befähigungs-
nachweise für die Beratung.

Förderungen 
im Obstbau 
Z uschüsse für die 
E rnteversicherung 

6.952 M itglieder des Hagelschutzkon-
sortiums haben 2017 Versicherungen 
für einen Wert von 418.302.973,31 
E uro abgeschlossen. Z u 76 %  betraf 
dies Obstanlagen, zu 15 %  Rebanlagen 
und 9 %  Strukturen. 

Auf der von Hagel- und Frostschä-
den �etroơenen Fl¡che �on ͛.͙͔͔ ha 
Obst  und Weinbau erhielten die P ro-
duzenten von den Versicherungsge-
sellschaften 98.540.478,14 E uro aus-
bezahlt. 

Der Solidaritätsfonds des Hagel-
schutzkonsortiums trug mit 
1.353.337,29 E uro zur Schadensliq ui-
dierung bei. Die durchschnittliche P rä-
mie der Gesellschaften betrug 8,2 % . 
Aufgrund der E U -Beihilfe und j ener 
des Staates ( in Summe 65 % )  beträgt 
der P rämiensatz zu Lasten des M it-
gliedes 2,9 % .

Z uschüsse für die 
E rstellung von Stein- 
und Beerenobstanlagen 

Für die E rstellung von E rdbeeren-, 
Strauchbeeren- und Steinobstkul-
turen im Berggebiet konnten an 10 
Gesuchsteller mit einem Beitrag von 
33.520,00 E uro die E rstellungskosten 
zu 40 %  vergütet werden.

Blühende biologisch bewirtschaftete M arillen-
anlage im Vinschgau



64 |   Agrar- und Forstbericht 2017

In Südtirol sind circa 8 0  %  der G enossen-
schaften im Bereich Obst- und Gemüse 
und knapp ͜2 Ψ der Produzenten für 
Obst- und Gemüse in Erzeugerorga-
nisationen vereint. Sie verfügen über 
circa ͔͝ Ψ der Südtiroler An�aufl¡che.
Am 15.02.2017 reichten die drei E r-
zeugerorganisationen die Abrech-
nung des Jahresabschnittes 2016 des 
genehmigten Operationellen P ro-

grammes ein. E s wurden insgesamt 
5 6 . 2 9 1 . 9 8 9 ,2 6  E uro abgerechnet. Im 
Sinne der staatlichen Bestimmungen 
wurde die gesamte beantragte Bei-
hilfe einer verwaltungstechnischen 
Kontrolle unterzogen. In einem zwei-
ten M oment wurden aufgrund einer 
Risikoanalyse 4 2 . 0 1 5 . 5 2 1 ,2 4  E uro ( 74,6 
% )  einer Vor-Ort-Kontrolle unterzogen.  
E s konnten letztendlich 5 6 . 1 3 3 . 7 7 7 ,7 9  

E uro ( circa 99,7 % )  anerkannt werden.
Der daraus resultierende Beitrag von 
max. 50 %  der anerkannten Ausgaben 
betrug insgesamt 2 8 . 0 6 6 . 8 8 8 ,8 9  E uro.
Schwerpunktmäßig wurden folgende 
Investitionen getätigt und im Rahmen 
des O perationellen Programmes ge-
fördert:

�ontrolltätigkeiten zur E�Ǧ Ver-
ordnung 1 3 0 8 / 1 3  vom 1 7 .  D e-
zember 201͗ über die gemein-
same M arktorganisation
In Südtirol gibt es laut Art. 152 der E U -
VO 1308/13 drei anerkannte Erzeuge-
rorganisationen ( E O) : VOG, VIP  und 
VOG P roducts.

Produzenten im �ereich �bst und Gemüse

Abgerechnete Investitionen

E O Produktions-
kategorien

angeschlossene 
G enossenschaften

Produ-
zenten

Flächen
 ( ha)

VIP Obst- und Gemüse 7 1.699 5.380

VO G Obst- und Gemüse 13 4.687 11.400

VO G  Pro-
ducts

Verarbeitung Obst 21 11.000 24.000

VIP +  VO G Obst- und Gemüse 20 6.386 16.780

Südtirol 25 7.800* 18.470

%  O P 80,0 % 81,9 % 90,9 %
*  Schätzung

Investitionen Anzahl Wert in €

Z ellenzubau, E rneuerung und 
Aufrüstung Lagerzellen

10.753.800

Verpackungsanlagen 8.240.100

Investitionen im Sortierbereich 3.724.600

Investitionen in Arbeitsräumen 3.384.800

Großkisten 27.915 1.978.700

Stapler / Transpallet 25 957.800

Geförderte Investitionen: Großkisten und 
Gabelstapler

Dazu wurden noch weitere Proj ekte, 
unter anderem E D V-Proj ekte, P roj ek-
te zur q ualitativen Verbesserung der 
Ware, P roj ekte zur Vermarktung und 
M arktforschung, P roj ekte zur E ner-
gieeinsparung und Personalkosten 
für die Steigerung bzw. E rhalt der 
Q ualität über das Operationelle P ro-
gramm gefördert. 

E s konnte zudem den einzelnen P ro-
duzenten der M itgliedsgenossen-
schaften für die Teilnahme am Integ-
rierten P rogramm eine Flächenprämie 
von bis zu 6 0 0  E uro/ ha gewährt wer-
den. 

Dabei sind circa 15.650 ha �ettofläche 
abgerechnet worden. Das sind circa 
͙͝ Ψ der gesamten NettoǦAn�aufl¡che 
der Erzeugerorganisationen VIP  und 

VOG. 
E benso konnten die Kosten für den 
Dispenserankauf den einzelnen P ro-
duzenten der M itgliedsgenossen-
schaften der Erzeugerorganisation 
VOG für die Teilnahme am P roj ekt der 
Verwirrung bezuschusst werden. 

Im Rahmen der Kontrolle der Abrech-
nung wurde j eweils die Funktionali-
tät der drei Erzeugerorganisationen 
überprüft. Dabei wurde die Ü berein-
stimmung mit den generellen Anfor-
derungen der E U -M arktordnung ( Sta-
tuten, Regeln und anderes)  überprüft. 
Das E rgebnis der Kontrollen wird als 
positiv bewertet. 

Im Herbst wurde am Sitz der drei E r-
zeugerorganisationen der Wert der 
vermarkteten Erzeugung (�VE) des 

Jahres 2016 / 2017, welcher Grundla-
ge für das O perationelle Programm 
2 0 1 8  darstellt, überprüft. Insgesamt 
betrug der anerkannte WVE  circa 6 3 2  
M io.  E uro.

D arlehen aus dem Rotations-
�onds zur Förderung land�irt-
schaftlicher  Verarbeitungs- 
und Vermarktungsbetrieben

Ü ber den Rotationsfonds zur Wirt-
schaftsförderung ( Landesgesetz vom 
15. April 1991, N r. 9)  wurde einer O bst-
genossenscha�t und z�ei �ellereien 
ein zinsbegünstigtes Darlehen mit ei-
nem Gesamtbetrag von 2 . 3 3 5 . 0 0 0 ,0 0  
E uro gewährt. Der Anteil des Landes 
beläuft sich auf 1 . 8 6 8 . 0 0 0 ,0 0  E uro, 
was 80 %  des bezuschussten Darle-
hens entspricht.
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Zuschüsse zur Förderung 
landwirtschaftlicher Verarbei-
tungs- und Vermarktungsbe-
trieben

Im Sinne des L.G. 11/98 wurden  
9  G ärtnereien und ͘ 5 Einzelunterneh-
men Kapitalbeiträge im Ausmaß von 
30 –  40 %  für Bauten bzw. 20 –  30 %  
für M aschinen und Anlagen für einen 
Gesamtbeihilfewert von  1 . 3 1 9 . 0 3 9 ,0 0  
E uro gewährt. Das Ausmaß der  
anerkannten Kosten betrug  
4 . 1 9 3 . 8 3 0 ,0 0  E uro.

K apitalbeiträge für Investitio-
nen von G ärtnereien

Ü ber das Landesgesetz N r. 11/98 er-
hielten 8  G artenbaubetriebe und 1   
O bstbaumschule einen 30% igen Kapi-
talbeitrag für den Bau und die Verbes-
serung von P roduktionsgewächshäu-
sern und den Bau von Lagerräumen 
und Kühlhäusern für einen Gesamt-
beitrag von 4 3 7 . 8 2 5 ,0 0  E uro auf aner-
kannte Kosten von 1 . 4 5 9 . 0 0 0 ,0 0  E uro.

« «   Weitere Informationen, Bestimmun-
gen und Gesuchsformulare finden Sie  
unter:

���.provinz.bz.itȀland�irtscha�t
EǦMail: obstǦ�einbau̷provinz.bz.it

2.1.2
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�m n¡chsten A�schnitt wird die Sortenwahl angege�en, die im Jahr ͖͔͕͛ �ei Re�anpflanzungen get¡tigt und auf Grund 
der eơekti�en �intragungen in der �ein�aukartei ermittelt wurdenǣ

2 . 1 . 3  
Weinbau

Flächen - 
und Sortenent-
wicklung

Seit dem Jahr ͖͔͔͔ hat die Re�fl¡che 
in Südtirol um ͙͔͝ ha zugenommen. 
Laut der �ein�aukartei sind zum 
͕͗ / ͕ ͖ / ͖ ͔͕͛ in Südtirol ͙.͙͔͘ ha mit 
Re�en �epflanzt.

�ebfläche in Südtirol 2000 Ȃ 2017

�ird �erücksichtigt, dass die Re�anla-
gen im ersten Standjahr keine Produk-
tion ha�en und jene im zweiten Stand-
jahr zur �¡lfte in Produktion stehen, 
so ergi�t sich eine Re�fl¡che �on ͙ .͖͗͗ 
ha, die in Produktion steht.  
�nsgesamt wurden ͖͔͕͛ Re�pflan-

zungen im Ausmaé �on ͕͛͘ ha durch-
geführt, da�on entfallen ͙͗ ha auf 
Neuanpflanzungen, sprich auf �isher 
nicht mit Re�en �epflanzten Fl¡chen. 
�¡hrend die gesamte Anpflanzungs-
t¡tigkeit im �ergleich zum Jahr ͖͔͕͚ 
eine �unahme �on ͕ ͙ ha aufweist, wur-

den �ei Neuanpflanzungen ȋ͖͔͕͛Ȍ ͗  ha 
mehr �epflanzt als im �orjahr. 
Im Jahr 2017 haben die gemeldeten 
Re�rodungen aufgrund �on Kultur¡n-
derungen und �er�auungen ͖͖ ha �e-
tragen und sind somit auf e�akt dem-
sel�en Ni�eau des �orjahres.

Sorten�ahl �ür Anpflanzungen 2017

Sorte �epflanzte ha  2017 

1 �eiss�urgunder 27

2 C hardonnay 20

3 Sau�ignon �lanc 18

͘ Gewürztraminer 17

͙ �lau�urgunder 16

6 Rul¡nder ͕͙

7 Lagrein 11

8 Riesling ͘

͝ Goldmuskateller 3

10 C abernet 3

Fläche (ha)

͚͔͔͘

͔͔͛͘

͔͔͘͜

͔͔͘͝

͙͔͔͔

͙͕͔͔

͙͖͔͔

͙͔͔͗

͙͔͔͘

͙͙͔͔

2000 2001 2002 2003 ͖͔͔͘ ͖͔͔͙ 2006 2007 2008 ͖͔͔͝ 2010 2011 2012 2013 ͖͔͕͘ ͖͔͕͙ 2016

�ebfläche in Südtirol 2000 Ȃ 2017

2017
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Gewürztraminer in Mazzon

�s werden weiterhin �orwiegend 
weiée Sorten für die Anpflanzung ge-
w¡hlt. �on den roten Sorten sind le-
diglich �lau�urgunder und Lagrein mit 
insgesamt ͖͛ ha im Spitzenfeld �er-
treten, w¡hrend ͙ weiée Sorten mit 
insgesamt ͛͝ ha für die Re�anpflan-
zungen gew¡hlt wurden, die jeweils 
mehr als ͕͔ ha angepflanzter Fl¡che 
ausmachen.

�ie mit �eiéweinsorten �epflanz-
te Fl¡che �el¡uft sich nun auf ͚͕,͛ Ψ 
der �ein�aufl¡che. �er �uwachs der 
meisten Sorten geht weiterhin zu Las-
ten der Sorte �ernatsch, dessen Ge-
samtan�aufl¡che folglich im �ergleich 
zum Jahr ͖ ͔͕͚ um ͘ ͗ ha a�genommen 
hat. �ie �ernatschfl¡che entspricht 
nun mit ͖͛͝ ha knapp ͕͗,͗͜ Ψ der Süd-
tiroler Re�fl¡che.

�ingegen �erzeichnen die Sorten 
�eiss�urgunder mit ͖͛ ha, Char-
donna� mit ͖͔ ha, Sau�ignon �lanc 
mit ͕͜ ha, Gewürztraminer mit ͕͛ ha, 
�lau�rugunder mit ͕ ͚ ha und Rul¡nder 
mit ͕͙ ha erneut eine hohe �unahme 
im Jahr ͖͔͕͛.

Produktion �ie im Rahmen der �rnteǦund �ein-
produktionsmeldungen erkl¡rte �rn-
temenge �el¡uft sich auf ͖͙͖.͔͕͛ hl 
�zw. ͔͘͘.͚͖͛ dt. 
�ieser �ert ist im �ergleich zu den 
für das Jahr ͖͔͕͚ angege�enen 
Mengen im Rahmen der �einpro-
duktionsmeldungen �on ͕͗͗.͕͕͜ hl 
um ͚͕.͕͔͕ hl niedriger ausgefallen, 
und liegt �ei einem Mittelwert der 
letzten ͕͔ Jahre �on ͕͗͜.͚͔͜ hl um 

͚͚.͚͚͗ hl unter dem �urchschnitt. �n 
Südtirol wurde ͖͔͕͛ ein durchschnitt-
licher �ektarertrag �on ͛͝,͚͛ dt/ha 
erzielt, �ezogen auf die gemeldeten 
Produktionsfl¡chen �on ͙.͔͛͝ ha. 
�ieser ist somit um ͜,͗͗ dt/ha 
niedriger ausgefallen als der �rtrag 
des �orjahres. �ies ist sicherlich auf 
die FrostǦ und �agelsch¡den zurück-
zuführen welche teilweise zu erhe�-
lichen �rnteausf¡llen geführt ha�en. 

͖.͕.͗

« «   Für weitere �etails zur �einprodukǦ
tion ͖ ͔͔͔ Ȃ ͖ ͔͕͛ siehe A��. ͕ ͔ auf Seite ͕ ͜͜.
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͚͘͘ ha
�lau�urgunder

͙͛͘ ha
C hardonnay

637 ha
Rul¡nder ͙͕͜ ha

Gewürztraminer

͖͛͝ ha
�ernatsch

206 ha
Müller Thurgau

͙͛͘ ha
C hardonnay

637 ha
Rul¡nder ͙͕͜ ha

Gewürztraminer
͙͕͜ ha

͖͛͝ ha
�ernatsch

Stand der �einbaukartei 2017

« «   Für detaillierte �n�ormationen zur �einbaukartei 2017 
siehe Tab. 15 und 16 au� Seite 1͜͜.

͙͙͙ ha
�eié�urgunder 

͔͛͘ ha
Sau�ignon

101 ha
Kerner 81 ha

Riesling

72 ha
Sil�aner

Gewürztraminer

206 ha

͖͛͘ ha
Lagrein

Müller Thurgau
͖͝ ha

Goldmuskateller
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Re�schulen
�m Jahr ͖͔͕͛ wurden in Südtirol auf 
einer Fl¡che �on insgesamt ͖͗,͗͘ ha 
Schnittg¡rten �ermehrungsmaterial 
für die Produktion �on Pfropfre�en 
produziert. �¡hrend die �etrie�e mit 
Rechtsitz in der der Pro�inz �ozen 
hier �orwiegend �delreismaterial erǦ
zeugen, �eƤ nden sich die UnterlagsǦ
schnittg¡rten groéteils auéerhal� unǦ
serer Pro�inz.
Ne�en den �isuellen Kontrollen w¡hǦ
rend der �egetationszeit wurden im 
�inter ͖͔͕͛ in den Schnittg¡rten wieǦ
derum Pro�enahmen �on �erholztem 
Re�material zum �wecke der �urchǦ
führung �on �irustests durchgeführt. 
�ei keiner der �epro�ten Partien wurǦ
den �irosen festgestellt.

Re�schuleǣ �er Gesundheitszustand 
der Jungre�en war ͖͔͕͛ in den Re�Ǧ

schulen als gut einzustufen. 
�er Pfl anzenschutz war eine �erausǦ
forderung. Mit �insatz und ProfessioǦ
nalität war es möglich, hochwertige 
Pfropfre�en �on guter �olzreife zu 
produzieren. �nsgesamt wurden ͖͔͕͛ 
in Südtirol ͕͘͜.͛͗͘ Stück an PfropfreǦ
�en erster Kategorie produziert. �n 
diesem �usammenhang muss erǦ
wähnt werden, dass ein beachtlicher 
Teil an Pfropfre�en �on Südtiroler �eǦ
trieben in anderen Regionen Italiens, 
�or allem im �eneto, produziert wird.
�ie gröéte Anzahl an �eredlungen 
liegt ͖͔͕͛ in a�nehmender ReihenfolǦ
ge �ei den Sorten Sau�ignon �lanc, 
Chardonna�, Gewürztraminer, �eiéǦ
�urgunder, �lau�urgunder, Lagrein, 
und Rul¡nder.

�eiträge �ür die Erneuerung 
von �ebanlagen

Für die Umstrukturierung und UmstelǦ
lung �on Re�anlagen gem¡é �o. ȋ�UȌ 
Nr. ͕͔͗͜/͕͗ und �o. ȋ�GȌ Nr. ͙͙͙/͔͜ 
wurden insgesamt ͗͘ Gesuche einǦ
gereicht, da�on wurden ͖͚ Gesuche 
Ƥ nanziert. �ie Förderung �etrug 
͕͔͕.͚͔͜,͔͔ �uro.

Gefördert wurde die Umstellung auf 
die Re�sorten sowie auf �rziehungsǦ
systeme, die eine bessere maschinelle 
�ear�eitung ermöglichen, wo�ei sich 
neuerdings die Förderung auf Re�fl ¡Ǧ
chen mit einer �angneigung �on ü�er 
͔͗ Ψ �eschr¡nkt.

�ergil�ungsǦ
krankheiten 
der Rebe
�ie �eiden �edeutendsten �ergilǦ
�ungskrankheiten der Re�e, welche 
durch Ph�toplasmen her�orgerufen 
werden, sind die SchwarzholzkrankǦ
heit ȋ�ois noirȌ und die Goldgel�e 
�ergil�ung ȋFla�escence doreeȌ, woǦ
�ei Letztere die aggressi�ere Form der 
�ergil�ung ist. �iese �eiden KrankǦ
heiten sind in allen �ein�auregionen 
der �rde �er�reitet und können durch 
die her�orgerufenen �rtrags�erluste 
massi�e wirtschaftliche Ausf¡lle herǦ
�orrufen. �u den anf¡lligsten Sorten 
z¡hlen in Südtirol Chardonna�, KerǦ
ner, Rul¡nder, Müller Thurgau, RiesǦ
ling, �weigelt, �lau�urgunder sowie 
Lagrein.

�a die S�mptome der SchwarzholzǦ
krankheit und der Goldgel�en �erǦ
gil�ung optisch nicht �oneinander 
unterschieden werden können, sind 
für die �dentiƤ zierung des �rregers 
molekular�iologische Anal�sen im LaǦ
�or notwendig.

�m Rahmen des MonitoringprogramǦ
mes der �ergil�ungskrankheiten der 
Re�e wurden im Jahre ͖ ͔͕͛ �om Pfl anǦ
zenschutzdienst in �usammenar�eit 

mit dem Südtiroler �eratungsring 
für ��stǦ und �ein�au insgesamt ͕͗͛ 
�lattpro�en für La�oruntersuchunǦ
gen entnommen. 

�n ͖͕͛ F¡llen wurde der �rreger der 
Schwarzholzkrankheit nachgewiesen. 
�ie Goldgel�e �ergil�ung wurde ͖͔͕͛ 
nicht nachgewiesen.

�n �usammenar�eit mit dem �erǦ
suchszentrum Laim�urg, �ereich 
Pfl anzenschutz, sowie dem Südtiroler 
�eratungsring für ��stǦ und �ein�au 
wurden �on Mai �is �kto�er FeldkonǦ
trollen in �erschiedenen �ein�auzoǦ
nen Südtirols durchgeführt.

�eiters wurden in allen �ein�auzoǦ
nen unseres Landes auf insgesamt ͚͖ 
Standorten Gel�tafeln ausgeh¡ngt, 
um das �orhandensein des o�ertr¡Ǧ
gers der Goldgel�en �ergil�ung, ScaǦ
phoideus titanus ȋAmerikanische Re�Ǧ
zikadeȌ, zu ü�erwachen. �nsgesamt 
wurden ͖͚͖ ��emplare �on ScaphoǦ
ideus titanus auf Stockausschl¡gen 
der Re�en sowie auf Gel�tafeln geǦ
fangen. �ie �ndi�iduen wurden im �inǦ
�lick auf den �rreger der Goldgel�en 
�ergil�ung im molekular�iologischen 
La�or des LandǦ und ForstwirtschaftǦ
lichen �ersuchszentrums Laim�urg 
anal�siert. �ie �rge�nisse waren alle 
negati�. �on der Schwarzholzkrankheit �efallener 

Re�stock der Sorte �lau�urgunder

͖.͕.͗
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83,5 ha
Blumenkohl

23,5 ha
Rote Rübe

19,4 ha
Radicchio

( C hioggia+Trevisano+
Verona)

26 ha
Spargel

3,1 ha
Kopƨ ohl

2,6 ha
Z uckerhut

3 ha
Anderes 
Gemüse

( P ak choi, Lauch, 
Karotte, Sellerie)

143,9 ha
Saatkartoơ el
ȋΪ Speisekartoơ elnȌȗ

2 . 1 . 4  
G emüsebau  

Die Gemüseanbaufl äche der wich-
tigsten Genossenschaften hat im 
Vergleich zum Vorj ahr etwas zuge-
nommen und beläuft sich derzeit in 
Südtirol auf circa 305 ha. 

Für die meisten Betriebe stellt der 
Gemüseanbau eine alternative Z uer-
�erbsmöglichkeit dar. N ur wenige 
Betriebe haben sich ausschließlich 
auf Gemüse spezialisiert. Die Haupt-
kulturen sind �artoff el ( landesweit 
geschätzte 320 ha) , �lumenkohl, �ote 
�übe, �adicchio und Spargel. 

 « «   Für weitere Details zu den Anbau-
flächen und E rntemengen von Gemüse im 
Jahr 2017 siehe Tab. 17 auf Seite 189.

Anbaufl ächen und Erntemengen von Gemüse im Jahr 2017 
( laut Daten der wichtigsten Genossenschaften des Landes)

Insgesamt
͗05 ha

ȗ͕͖͜ ha Saatkartoffeln und 
16 ha Speisekartoffeln

P roduktion der P ustertaler Saatbaugenossenschaft
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2.1.4

�m Vinschgau 
erbrachte die Gemüseernte 2017 eine 
Gesamtmenge von 3.436 Tonnen. Der 
Blumenkohl macht im Vinschgau über 
90 P rozent der Gemüseproduktion 
ausǣ �ie An�aufl¡che nimmt weiterhin 
zu und beläuft sich auf 83,5 ha;  auch 
die Hektarerträge konnten im Ver-
gleich zum Vorj ahr gesteigert werden. 

Im Pustertal 
bewirkte die ausreichende Wasserver-
sorgung im M onat Juli beim Gemüse 
im Vergleich zum Vorj ahr höhere E r-
träge.

Der im Vergleich zum Vorj ahr niede-
re �ektarertrag �eim Kopƨohl liegt 
daran, dass im vergangenen Jahr E in-
schneidekraut für die Sauerkrautge-
winnung angebaut wurde. Die Hekta-
rerträge sind bei der letzteren Kultur 
ziemlich hoch.   

Saatkartoffelanbau in Südtirol
Kartoơeln stellen in Südtirol ein wich-
tiges N ischenprodukt dar, vor allem 
a�er ist der Saatkartoơelan�au im 
P ustertal von großer Bedeutung. Der 
Saatkartoơelan�au unterliegt stren-
gen gesetzlichen Bestimmungen, 
dadurch wird eine Saatgutq ualität 
hinsichtlich Herkunft, Keimfähigkeit, 
Reinheit, Fremdartenbesatz und Ge-
sundheit gewährleistet. Die Anbauf-
l¡che muss frei �on Kartoơelnemat-
oden sein.
E s besteht die N otwendigkeit visu-
elle Kontrollen auf die Q uarantäne-
schadorganismen der Kartoơel ȋ�i-
roide, Viruskrankheiten, bakterielle 
Krankheiten, P ilzkrankheiten und tie-
rische Schädlinge)  auf dem Feld und 
im Lager durchzuführen. Z usätzlich 
werden P roben für Laboranalysen 
entnommen und die Laborergebnisse 
ausgewertet. Aufgrund der durchge-
führten Kontrollen und der Laborer-

ge�nisse erfolgt die �ertiƤzierung der 
Saatkartoơeln. 
�ie Kontrolle und die �ertiƤzierung 
der Saatbauprodukte werden auf Lan-
dese�ene �on �eamten des Pflanzen-
schutzdienstes der Abteilung Land-
wirtschaft ausgeübt.
Im Jahr 2017 wurden von der P us-
tertaler Saatbaugenossenschaft ins-
gesamt 127,83 ha für die E rzeugung 
�on Pflanzkartoơeln angemeldet. Je 
nach �oden�eschaơenheit werden 
verschiedene Sorten angebaut;  die 
fünf meistange�auten Saatkartoơel-
sorten sind Spunta, Kennebec, Juwel, 
Desiree und Krone. 
Der mit Abstand wichtigste Absatz-
markt ist Italien. 

« «   Der Saatkartoffelanbau in Südtirol 
betrug im Jahr 2017 rund 127,83 ha;  Für de-
taillierte Informationen über die zeitliche 
E ntwicklung siehe Tab. 18 auf Seite 189.



2 . 1 . 5  
Ö kologischer 
Landbau  

Die ökologische/biologische P roduk-
tion nimmt in der Südtiroler Land-
wirtschaft weiterhin eine bedeuten-
de Rolle ein. In den letzten Jahren 
sind sowohl die gesamte ökologisch 
bewirtschaftete Fläche als auch die 

Anzahl der Betriebe kontinuierlich 
angestiegen. N ur in den Jahren 2012 
–  2014 nahmen die ökologisch bewirt-
schafteten Grünlandfl¡chen aufgrund 
von neuen Digitalisierungen leicht ab.

E ntwicklung der ö kologisch bewirtschafteten Fläche insgesamt sowie getrennt nach  
K ulturart und Anzahl der Betriebe in Südtirol von 1 9 9 4  – 2 0 1 7  in Südtirol

Anteil der ö kologisch bewirtschafteten Flächen nach G emeinden im J ahr 2 0 1 7

Biologische Fläche ( ha)

0,00 –  8,56

8,57  –  18,28

18,29 –  34,75

34,76 –  49,12

49,13 –  63,04

63,05 –  111,06

111,07 –  151,21

151,22 –  424,07
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2.1.5

Anteil der ökologisch be�irtscha�teten �ernobstflächen nach Gemeinden im Jahr 2017

Anteil der ökologisch be�irtscha�teten Grünlandflächen nach Gemeinden 2017

Biologischer 
K ernobstbau ( ha)

0

δ ͔,͙

γ ͔,͙ δ ͙

γ ͙ δ ͖͔

γ ͖͔ δ ͙͘

>  45

Biologisches 
G rünland ( ha)

0

δ ͘

γ ͘ δ ͕͙

γ ͕͙ δ ͔͗

γ ͔͗ δ ͚͔

γ ͚͔ δ ͕͕͔

>  110
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Anzahl der Betriebe 2 0 1 7

18.522 ha
10,5 %

Kernobstbau 164 ha
8,5 %

Beerenobstbau

55.456 ha
6,2 %

Wiese

117.658 ha
2,4 %

Weide &  Am

174 ha
6,4 %

Steinobstbau

5.450 ha
6,7 %

Weinbau

3.657 ha
10,1 %

Ackerland
Ackerfutterbau

Flächenanteile der K ulturarten im J ahr 2 0 1 7  in Südtirol und Prozentanteile 
der ö kologisch bewirtschafteten Flächen

*  Q uelle: Landesverzeichnis der 
landwirtschaftlichen Betriebe ( AP IA)

Aufbereiter  290

Aufbereiter / Importeure  14

P roduzenten / Aufbereiter  21

P roduzenten   1.164

Gesamt:
1.489

 

Regelung des 
ökologischen 
Landbaus

Die Bio-U nternehmen werden in das 
N ationale Landesverzeichnis der öko-
logisch wirtschaftenden U nterneh-
men ( „ Albo N azionale delle aziende 
biologiche“ )  über die Landesabtei-
lung Landwirtschaft eingetragen, das 
fortdauernd aktualisiert wird. Das N a-
tionale Verzeichnis wird in 3 Sektionen 
unterteilt und zwar in: 

1 .   Verzeichnis der ö kologisch 
wirtschaftenden landwirt-
schaftlichen Produzenten

In dieser Sektion wird eine weitere 
U nterteilung der Betriebe gemäß dem 
gesetzlich vorgesehenen Z eitplan ge-
macht. Diesen muss ein Betrieb ein-
halten, damit seine P roduktion als 
biologisch anerkannt wird.
-  ökologisch wirtschaftende Landwirt-

schaftsbetriebe
-  gemischt ökologisch wirtschaftende 

Betriebe ( Betriebe, die zusätzlich 
noch konventionelle Flächen bewirt-
schaften) .

1 .  Produzenten
2. AuƟ ereiter
3 .  Importeure
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2.1.5

Bio-Käserei

�iegenhaltung ȋRiƥ  anȌ

�iegenhaltung ȋRiƥ  anȌ

2.  Verzeichnis der AuƟ ereiter 
von Bioprodukten

U nternehmen, die Arbeitsgänge zur 
Verarbeitung, Haltbarmachung, Ver-
packung, Kennzeichnung und Ver-
marktung von biologisch erzeugten 
P rodukten durchführen.

3 .   Verzeichnis der Importeure
U nternehmen, die ökologisch erzeug-
te P rodukte aus Drittländern einfüh-
ren. Bislang sind 13 Betriebe eingetra-
gen.

�ontrollǦ und Zertifi zierungsǦ
stellen für die Bio-Betriebe in 
Südtirol
Insgesamt haben im Jahr 2017 in Süd-
tirol 12 ermächtigte Kontrollstellen 
eine Kontrolltätigkeit ausgeübt. Die 
Tätigkeit dieser Kontrollstellen wur-
de wiederum vom Amt für Landwirt-
schaftsdienste als zuständige Behörde 
des Landes überwacht. Für diese Ü ber-
wachungstätigkeit wurden zahlreiche 
Biobetriebe vor Ort überprüft und meh-
rere Audits bei den Bio-Kontrollstellen 
direkt durchgeführt.

Ö kologisch wirtschaftende landwirtschaftliche 
Betriebe in Südtirol ( Stand 3 1 . 1 2 . 2 0 1 7 )

Ö kologisch wirtschaftende landwirtschaftliche Betriebe 1.114

Gemischte Betriebe ( mit konventionellen Kulturen) 71

Insgesamt 1 . 1 8 5

Anzahl der ö kologisch wirtschaftenden U nternehmen in 
Südtirol getrennt nach Art der T ätigkeit im J ahr 2 0 1 7

Art der T ätigkeit Anzahl

Vermarktung von Obst und Gemüse 65

P roduktion von Getränken und Säften sowie Konzentraten 13

Verarbeitung und Vermarktung von Fleisch und Fleischprodukten 24

Verarbeitung von M ilch und M ilchprodukten 12

AuƟ ereitung �on Mühlerzeugnissen 9

Herstellung von Back- und Teigwaren 43

Lebensmittelvermarktung 91

Biofachgeschäfte 8

TeeǦ oder Kaơ eeauƟ ereitung 12

Wein- Sektherstellung und Vermarktung 37

Destillat- und Likörherstellung 2

E ssigherstellung und Vermarktung 1

Verarbeitung und Herstellung von Lebensmitteln 10

�ermarktung �on Jungpfl anzen und Saatgut 4

Sonstige 17
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2 . 1 . 6  
Bäuerliches 
E igentum  

Gemeinnutzungs-
güter und 
Agrargemein-
schaften
Die G emeinnutzungsgüter ( Güter mit 
bürgerlichen N utzungsrechten)  im E i-
gentum der Fraktionen oder Gemein-
den bestehen vorwiegend aus Wäl-
dern, Weiden und Almen. E s handelt 
sich um öơentliche Körperschaften.

Bei G emeinnutzungsrechten ( bür-
gerliche N utzungsrechte)  handelt 
es sich vorwiegend um Weiderechte 
und Holzbezugsrechte. N utzungsbe-
rechtigt sind die in der �etreơenden 
Fraktion bzw. Gemeinde ansässigen 
Bürger.
Die Gemeinnutzungsgüter sind laut 
geltender Rechtsordnung unveräu-
ß erlich und nicht ersitzbar. Lediglich 
in Ausnahmefällen ( z.B. Grenzbegra-
digung, Regulierung von Besitzver-
h¡ltnissen und als �eschaơung �on 
Bewegungsräumen für Anrainer)  und 
nur für geringfügige Flächen ist, mit 
positi�em Gutachten des Landesrates 
für Landwirtschaft, eine Veräußerung 
von Gemeinnutzungsgütern zulässig, 
immer vorausgesetzt, dass damit 
die Rechte der N utzungsberechtig-
ten nicht wesentlich geschmälert 
werden. Im Jahr 2017 wurden dafür 

1 7 3  G utachten ausgestellt.
Agrargemeinschaften sind historisch 
gewachsene P rivatgemeinschaften 
�on öơentlichem �nteresse. Auch 
diese bestehen vorwiegend aus Wäl-
dern, �eiden und Almen. Knapp 7 0 0  
Agrargemeinschaften sind im amt-
lichen Verzeichnis eingetragen. Für 
Grundveräußerungen, Teilung von 
M iteigentumsanteilen und andere 
M aßnahmen, müssen die Beschlüsse 
der Vollversammlung vom Landesrat 
für Landwirtschaft genehmigt wer-
den. Im Jahr 2017 wurden dafür 9 5  
G enehmigungen ausgestellt.
Laufend werden �etreơend die Ge-
meinnutzungsgüter und Agrarge-
meinschaften Richtigstellungen und 
E rgänzungen im G rundbuch durch-
geführt. Weiters wird für diese Berei-
che umfangreich Beratungstätigkeit 
geleistet.

Almhütte der Agrargemeinschaft „ Auener Gemein“  im Sarntal
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Ö rtliche Höfe-
kommissionen 
und Landeshöfe-
kommissionen

E s gibt in Südtirol 1 3 6  ö rtliche Hö fe-
kommissionen, die gemäß Höfege-
setz ( Landesgesetz N r. 17/2001 von 
der Landesregierung auf Vorschlag 
des j eweiligen Ortsbauernrates für 
die Dauer von 5  J ahren ernannt wer-
den ( letzte E rnennung im Jahre 2013)  
und aus einem Vorsitzenden und zwei 
M itgliedern zusammengesetzt sind. 

Die Bewilligung der örtlichen Höfe-
kommission ist notwendig �ei fl¡chen-
mäßigen Veränderungen am geschlos-
senen Hof und bei N eubildung oder 
Auflösung eines geschlossenen �ofes. 

�us¡tzlich ist �ei �ildung oder Auflö-
sung eines geschlossenen Hofes oder 
bei Abtrennung von Gebäuden oder 
Ku�atur der Sicht�ermerk der A�tei-
lung Landwirtschaft vorgesehen. 
Im Jahr 2017 sind insgesamt 2 7 9  Be-
willigungen der örtlichen Höfekom-
missionen ü�erprüft worden. Gegen 
7  E ntscheidungen hat die Abteilung 
Landwirtschaft Beschwerde an die 
Landeshöfekommission eingereicht. 
Insgesamt wurden 1 9  Hofschließ un-
gen ( 5 mit Hofstelle und 14 ohne 
Hofstelle)  und 20 �o�auflösungen 
genehmigt.

2.1.6

�o�schlieéungen und �o�auflösungen im Jahresvergleich
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D ie Landeshö fekommission, beste-
hend aus dem Vorsitzenden und 4 
weiteren M itgliedern wird von der 
Landesregierung für die Dauer von 
5 Jahren ernannt ( letzte E rnennung 

͖͔͕͘Ȍ. �ie Kommission �esteht aus 
dem j eweiligen Landesrat für Land-
wirtschaft, einem Richter, einem 
Sachverständigen im Bereich Land-
wirtschaft, einem Landwirt und einer 

Vertreterin des Südtiroler Bauern-
bundes. Im Jahr 2017 wurden 1 5  Be-
schwerden behandelt, davon 7 von 
Seiten der Abteilung Landwirtschaft.
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E rbhöfe

„ E rbhof“  kann ein geschlossener 
Hof werden, der seit mindestens 
2 0 0  J ahren innerhalb derselben Fa-
milie weitergegeben worden ist und 
vom E igentümer selbst bewohnt und 
bewirtschaftet wird. M it der histori-
schen o�erprüfung ist das Südtiroler 
Landesarchiv betraut. 

Die Bezeichnung „ E rbhof“  wird mit 
Dekret des Landesrates für Landwirt-
schaft verliehen. Seit Bestehen des 
Landesgesetzes �om ͖͚. April ͕͖͜͝, 
N r. 10 bis zum Jahr 2017 sind insge-
samt 1 . 5 6 2  Anträge um die Bezeich-
nung „ E rbhof“  eingelangt. Insgesamt 
konnten 1 . 1 6 6  Anträge positiv erledigt 
werden, davon 8  im Jahr 2 0 1 7 .

Schlichtungen  
im Rahmen des 
Höfegesetzes
Wer vor G ericht eine Klage hinsicht-
lich des Ausgedinges, der N achtrags-
er�teilung, der Pflichtteilserg¡nzung 
oder der �r�teilung �etreơend einen 
geschlossenen �of oder eine Klage 
auf E rsitzung des E igentumsrechtes 
an einen Teil eines geschlossenen Ho-
fes erhe�en will, ist �erpflichtet, einen 
Schlichtungsversuch beim Amt für 
bäuerliches E igentum vorzunehmen.

Schlichtungen 
im Rahmen des 
staatlichen P acht-
gesetzes
Aufgrund des landwirtschaftlichen 
Pachtgesetzes N r.  2 0 3 / 8 2  muss bei 
P achtstreitigkeiten zunächst ein au-
ßerordentlicher Schlichtungsversuch 
angestrebt werden. 

Dazu ist bei der Landesabteilung 
Landwirtschaft eine eigene Schlich-
tungskommission eingerichtet, die 
beim Amt für bäuerliches E igentum 
angesiedelt ist. �iese Form der Kon-
fliktlösung ist staatsweit �orgesehen 
und wird auch in Südtirol erfolgreich 

�r�hof Ƿ�ahnǲ der Familie Unterhofer in Lappach, Mühlwald Ǧ �erleihung im Jahr ͖͔͕͚
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2.1.6

praktiziert. �weck dieser Schlich-
tungsverfahren ist es, im direkten 
Gespr¡ch zwischen den Parteien und 
unter fachlichem Beistand der Sach-
verständigen eine E inigung zu erzie-
len und somit eine Gerichtsverhand-
lung zu vermeiden. 

Das Verfahren verläuft völlig unbüro-
kratisch und formlos. Von den insge-
samt 3 0  Schlichtungen betrafen 3  Fäl-
le Pachtangelegenheiten und 2 7  Fälle 
Hö feschlichtungen.

« «   E ine Ü bersicht zu den Schlichtungs-
fällen von 2006 bis 2017 liefert Tab. 19 auf 
Seite 190.

Wildschadens-
abkommen im 
Bereich Landwirt-
schaft 
Das Landesgesetz über die Jagd vom 
1 7 . 0 7 . 1 9 8 7 , N r.  1 4 , sieht vor, dass das 
Ausmaß der Wildschäden gemäß den 
Fristen und M odalitäten einer zwi-
schen den Vertretern der Jagdreviere 
und den Vertretern der Grundeigentü-
mer abgeschlossenen Vereinbarung 
festgelegt und entschädigt wird. 

Im Falle einer nicht zu Stande kom-
menden gütlichen E inigung wird 
von der Landesverwaltung ein 
Fachmann mit der Schätzung des 
Schadens beauftragt. Gegen die-
se Schätzung kann von einer P artei 
oder beiden P arteien ein Rekurs an 
die Wildschadensrekurs kommission 
eingereicht werden. 

�er �orsitzende dieser Kommission 
ist der Amtsdirektor für bäuerliches 
E igentum und ihm stehen j e ein Ver-
treter der Jäger und der Grundbesit-
zer zur Seite.

Förderung  
des bäuerlichen 
E igentums
E x istenzgründungsbeihilfe für 
J unglandwirte
Die E xistenzgründungsbeihilfe für 
J unglandwirte ist eine der M aßnah-
men, die über das E ntwicklungs-
programm für den ländlichen Raum 
2 0 1 4  – 2 0 2 0  gefördert werden. Die 
Förderung soll Junglandwirten den 
N eustart in der Landwirtschaft er-
leichtern und den Generationen-
wechsel vorantreiben. Die Förderung 
beträgt –  in Abhängigkeit von den 
�rschwernispunkten, die ein �etrie� 
vorweisen kann –  zwischen 7 . 5 0 0 ,0 0  
und 3 3 . 0 0 0 ,0 0  E uro und wird in zwei 
Raten ausbezahlt.

Z ugelassen sind Junglandwirte mit 
�eruflicher �ef¡higung, deren T¡tig-
keitsbeginn bei Gesuchsabgabe nicht 
l¡nger als ein Jahr zurückliegt ȋ�röơ-
nung der Mehrwertsteuerposition in 
der Landwirtschaft) . 

Der Betrieb muss einen standardi-
sierten Wert der Bruttoerzeugung 
zwischen 2 0 . 0 0 0  E uro ( 8.000 E uro im 
Falle von Betrieben mit E rschwernis-
punktenȌ und 1 0 0 . 0 0 0  E uro vorwei-
sen. Die Junglandwirte müssen bei 
Gesuchsabgabe einen Betriebsplan 
vorlegen, in dem unter anderen M aß-
nahmen �etreơend �n�estitionen, �e-
ratungen und Weiterbildungen in den 
drei Jahren nach Beginn der Tätigkeit 
aufgeführt werden. Die Junglandwir-
te sind �erpflichtet ü�er einen �eit-
raum von 3  J ahren 7 5  Stunden an Wei-
terbildung in Form von Beratungen, 
Kursen und Tagungen zu �esuchen. 
Im Jahre 2 0 1 7  wurden 1 9 9  J ungland-
wirten 4 . 5 5 1 . 0 0 0  E uro gewährt.

Für geschlossene Hö fe mit E rschwer-
nispunkten, die den standardisierten 
Wert der Bruttoerzeugung von 8.000 
E uro nicht erreichen, wurde eine För-
derung eingerichtet, deren Finanzie-
rung ausschließlich durch die Auto-
nome P rovinz Bozen - Südtirol erfolgt 
und die Betriebe ab einem unteren 
Schwellenwert bei der Standardbrut-
toerzeugung von 3 . 5 0 0  E uro fördert. 
Ü ber diese Förderung wurden im Jah-
re 2017 an 1 7  J unglandwirte 5 1 3 . 0 0 0  
E uro gewährt.

G ebührenermäß igung in der 
Landwirtschaft
Die Gebührenbegünstigungen wer-
den „ berufsmäß igen landwirtschaft-
lichen U nternehmern“  und „ Land-
wirtschaftlichen G esellschaften“  
gewährt, die die Voraussetzungen ge-
mäß Legislativdekret vom 2 9 . 0 3 . 2 0 0 4 , 
N r.  9 9 , in geltender Fassung erfüllen. 

Der berufsmäßige landwirtschaft-
liche Unternehmer, als ph�sische 
P erson oder als M itglied und/oder 
Verwalter einer landwirtschaftlichen 
Gesellschaft, muss beim Sozialfürsor-
ge- und Sozialvorsorgeinstitut für die 
Landwirtschaft eingetragen sein.

Im Jahr 2 0 1 7  sind insgesamt 1 8  neue 
Anträge auf Anerkennung der Q ua-
liƤkation als Ƿ�erufsm¡éiger land-
wirtschaftlicher U nternehmer“  bzw. 
„ Landwirtschaftliche Gesellschaft“  
eingereicht worden. 1 3  Anträge wur-
den positi� erledigt, 2  Anträge wur-
den zurückgezogen bzw. abgelehnt.
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2 . 1 . 7  
Ländliches 
Bauwesen 

N eubau einer Hofstelle

Hahn mit Henne

Insgesamt wurden bis zum 31.12.2017 ( ab 2005) , 2 . 9 6 2  U rlaub 
auf dem Bauernhof- Betriebe  wie folgt eingestuft

1  Blume

3 8 8

2  Blumen

1 . 2 0 2

3  Blumen

1 . 0 9 2

4  Blumen

2 5 8

5  Blumen

2 2

G esamtzahl

2 . 9 6 2

U rlaub auf dem 
Bauernhof
Der Gesetzgeber sieht für Beherber-
gungsbetriebe, welche sich nach der 
ersten E instufung q ualitativ verbes-
sert haben, die M öglichkeit einer er-
neuten E instufung des Betriebes vor. 
Das D ekret des Landeshauptmannes 
vom 2 7 .  August 1 9 9 6 , N r.  3 2  regelt die 
Vermietung von Ferienwohnungen 
und Gästezimmern. E s sind dies die 
M odalitäten für die E instufung der 
landwirtschaftlichen Betriebe ( Blu-
menvergabe) , welche eine „ U rlaub 
auf dem Bauernhof“ -Tätigkeit im 
Sinne der entsprechenden Landesge-
setzgebung ausüben ( Landesgesetz 
vom 19. September 2008, N r. 7) .

Förderung der 
Bautätigkeit 
in der 
Landwirtschaft

M aß nahmen zugunsten der 
Landwirtschaft 
Im Jahr 2 0 1 7  wurden im Sinne des 
Landesgesetzes vom 1 4 . 1 2 . 1 9 9 8 , N r.  
1 1  insgesamt 1 . 0 9 2  Beitragsgesuche 
eingereicht. 
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Vergleich Anzahl eingereichter und finanzierter Ansuchen der letzten Jahre

Verteilung der Geldmittel nach Vorhaben und �ezirken im Jahr 2017 (�.G. 1Ȁ7͘, �.G. 11Ȁ͜͝,  
�.G. 7Ȁ0͜)  Ȃ Anzahl der genehmigten Z uschüsse laut Vorhaben und Bezirk mit Gesamtbetrag 
in M illionen E uro j e Bezirk

Vorhaben
Bozen Brix en Bruneck M eran N eu-

markt 
Schlan-

ders 
G enossen-

schaften
Beträge

Mio.ȀEuro 
Anzahl

G esuche

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl

Wirtschaftsg. 
N eubau 19 17 23 16 1 6 0 6,00 82

U mbau 38 38 43 27 3 12 0 6,03 161

Wohnhaus 
N eubau 23 15 23 15 6 6 0 3,53 83

U mbau 12 22 12 15 6 7 0 2,95 78

U rlaub a.d.
Bauernhof 8 17 22 19 9 6 0 2,39 82

Südt. 
Bauernbund 1 0 0 0 0 0 0 0,30 1

Lager-Verarbei-
tungsraum 0 0 0 0 0 0 0 0,00 0

M aschinenraum 16 23 20 15 0 10 0 1,48 84

Bodenverbesse-
rungsanlagen 17 33 23 25 4 5 0 1,91 107

Innenmechani-
sierung 5 7 9 5 1 4 4 6 6 9 2 1 1 ,7 2 3 9 2

Beregnungs-
anlagen 0 0 0 0 0 0 0 0,00 0

Trinkwasser-
leitungen 0 0 0 0 0 0 0 0,00 0

Biogasanlagen 0 0 0 0 0 0 0 0,00 0

Summen 1 9 1 2 6 0 3 1 0 1 9 8 3 8 7 3 0 2 6 ,3 1 1 0 7 0
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Ent�icklungsprogramm �ür 
den ländlichen Raum
Die M aßnahme im Sinne des E LR 2014 
–  2020 - Art. 17 der VO ( E U )  1305/2013 - 
U ntermaßnahme 4.1 -  U nterstützung 
für Investitionen in landwirtschaftli-
che Betriebe der „ Autonome P rovinz 
Bozen“ , verfügt über ein Budget von 
10.500.000,00 E uro. 

Im Jahre 2017 wurden 13 Gesuche 
eingereicht und davon wurden 8 im 
ersten Auswahlverfahren ausgewählt. 
Das Budget von 10.500.000,00 E uro 
ist somit aufgebraucht. 

K onsortien
�m Jahr ͖͔͕͛ wurden den �oniƤzie-
rungskonsortien Verlustbeiträge in 
Höhe von 1.425.076,00 E uro gewährt. 
Hingegen wurden den Bodenverbes-
serungskonsortien keine Beiträge ge-
währt, da die E x-Ante-Kondizionalität 
noch nicht erfüllt ist und die Ü berar-
beitung für das Gesetz zu den Wasser-
gebühren noch aussteht.  

Außerdem wurden 84.500,00 E uro für 
die Durchführung von zwei Grundzu-
sammenlegungen in den Gemeinden 
Gais und �ahrn �erpflichtet. 

�eiträge an �onifizierungsǦ 
und Bodenverbesserungskon-
sortien
Der Artikel 31, Absatz 5 des Landesge-

setzes N r. 5 vom 28. September 2009 
sieht die Gewährung von Beihilfen für 
die ordentliche Instandhaltung und 
den �etrie� der �oniƤzierungs�auten 
von Landesinteresse vor.

E s wurden Beiträge für die ordent-
liche Instandhaltung und den Be-
trie� der �oniƤzierungs�auten �on 
Landesinteresse bzw. Beiträge an 
die �oniƤzierungskonsortien für �e-
triebsspesen sowie für verwaltungs-
mäßige buchhalterische und fachliche 
Hilfestellung und Beratung in Höhe 
von 1.349.050,00 E uro gewährt. Im 
Berichtsj ahr wurden 10 Gesuche ein-
gereicht.

�onifizierungsǦ und �odenver-
besserungskonsortien
In die Z uständigkeit des Amtes für 
ländliches Bauwesen fällt die Aufsicht 
ü�er die �oniƤzierungsǦ und �oden-
verbesserungskonsortien. Im Rahmen 
dieser Z uständigkeit hat das Amt die 
�ilanzen der �oniƤzierungskonsortien 
Südtirols und des Landesverbandes 
der �oniƤzierungsǦ �ew¡sserungsǦ 
und Bodenverbesserungskonsortien 
überprüft. 

E s wurden die Ä nderungen des Lie-
genschaftseigentums der �oniƤzie-
rungskonsortien genehmigt. 
Im Berichtsj ahr wurden zwei neue 
Bodenverbesserungskonsortien ge-

gründet, sowie zehn Bodenverbesse-
rungskonsortien erweitert bzw. deren 
E inzugsgebiet neu abgegrenzt oder 
reduziert. E in Bodenverbesserungs-
konsortium wurde aufgelöst.
Derzeit existieren in der Autonomen 
P rovinz Bozen 2 8 6  Bodenverbesse-
rungskonsortien, 5 �onifizierungs-
konsortien und 1 �onifizierungskon-
sortium II. Grades.

Im Jahr 2 0 1 7  wurden 2  Statuten der 
Bodenverbesserungskonsortien über-
prüft und mit Dekret des Landesrates 
für Landwirtschaft genehmigt.
E s wurden weiters 8  D ekrete des 
Amtsdirektors zur teilweisen AuƢe-
bung der 20-j ährigen U nteilbarkeit im 
Rahmen der Grundzusammenlegun-
gen und Richtigstellungspläne erlas-
sen. 

E s fand eine Sitzung des Fachbeirates 
�ür �onifizierung statt.

M it Beschluss der Landesregierung 
N r. 505 vom 09.05.2017 wurden die 
Kriterien für die Kostenaufteilung des 
Bewässerungsdienstes geregelt. 

« «  Weitere Informationen, Bestimmun-
gen und Gesuchsformulare finden Sie  
unter:
���.provinz.bz.itȀland�irtscha�t
EǦMail: obstǦ�einbau̷provinz.bz.it
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2 . 1 . 8  
Landmaschinen

M aschinenpark  
in Südtirol
Z u den Aufgaben des Amtes für Land-
maschinen gehören unter anderen die 
kontinuierliche Führung des Verzeich-
nisses der landwirtschaftlichen M a-
schinen, die Beratung, die Z ulassung 
und E igentumsübertragung, sowie 
die Z uteilung von verbilligtem Treib-
stoơ. �azu kommt die Förderung �on 
M aschinen und Geräten, wobei j enen, 
die für den ü�er�etrie�lichen �insatz 
im Rahmen eines M aschinenringes be-
stimmt sind eine besondere Aufmerk-
samkeit zuteil wird.

�er Maschinenpark Südtirols konn-
te für das Jahr 2014 bis 2017 nicht 
statistisch erfasst werden, da zum 
Z eitpunkt der Abfassung des Agrar-
berichtes eine Auswertung der M a-
schinenbewegungen mit dem neuen 
���ǦS�stem noch nicht möglich war. 
�ie �aten werden daher, so�ald sie 
verfügbar sind, auf der Internetseite 
der Abteilung Landwirtschaft unter 
www.pro�inz.�z.it/landwirtschaft/ 
�eröơentlicht.

Begünstigungen 
beim Ankauf von 
landwirtschaft-
lichen M aschinen 
und Trei�stoơ
�as Amt für Landmaschinen war auch 
2017 wieder Ansprechpartner für För-
derungen beim Ankauf von landwirt-
schaftlichen M aschinen und die Z utei-
lung �on �er�illigtem Trei�stoơ.

Z insbegünstigte D arlehen
Im Jahr 2017 wurden 2 0 0  G esuche 
mit insgesamt 9 . 7 0 0 . 2 0 2 ,9 4  E uro 
anerkannten Kosten genehmigt. 
�ie gew¡hrte Kreditsumme �etr¡gt 
8 . 5 6 4 . 2 0 0 ,0 0  E uro. �ie Anzahl der 
aufliegenden Gesuche �etrug zu Jah-
resbeginn 1 1 3 , zu Jahresende 1 5 7  G e-
suche.

Verlustbeiträge
Im Jahr 2017 wurden 5 8 1  G esuche mit 
insgesamt 1 0 . 0 5 2 . 2 5 0 ,0 0  E uro aner-
kannte Kosten genehmigt. 

�ie gew¡hrte �eitragssumme �e-
trägt 2 . 9 9 9 . 9 9 8 ,0 0  E uro. �ie Anzahl 
der aufliegenden Gesuche �etrug zu 
Jahresbeginn 3 3 9 , zu Jahresende 7 6 0  
G esuche.

Vergütungen
Trei�stoơmeldungen werden seit 
2 0 1 6  überwiegend von der Abteilung 
Landwirtschaft entgegengenommen. 
�ie �¡uerlichen �erufs�er�¡nde erhal-
ten für die wenigen von ihnen entge-
gengenommenen M eldungen keine 
Vergütungen �on der öơentlichen 
�erwaltung.

Verbilligter T reib- und 
�rennstoff
Im Jahre 2017 wurde 12242 landwirt-
schaftlichen Betrieben insgesamt 
͖͚.͕͛͘.͕͖͘ Liter D iesel und ͙͖͚.͖͔͘ 
Liter Benzin zugewiesen.

« «  Weitere Informationen, Bestimmun-
gen und Gesuchsformulare finden Sie  
unter:
www. provinz. bz. it/ landwirtschaft
E -M ail: uma@ provinz. bz. it - uma@ pec.
prov. bz. it

Heuernte in Südtirol

͖.͕.͜
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2 . 1 . 9  
Allgemeine 
D ienste 

Das Land- und 
forstwirtschaftli-
che Informations-
system ( LAFIS)  
und Führung des 
Landesverzeichni-
ses der landwirt-
schaftlichen U n-
ternehmen

Das land- und forstwirtschaftliche 
Informationssystem ( LAFIS)  bildet 
unter Anderem die informationstech-
nische Grundlage für die Führung des 
Landesverzeichnisses der landwirt-
schaftlichen U nternehmen.

Im Landesverzeichnis werden alle 
landwirtschaftlichen U nternehmen 
verwaltet, die ihren Sitz auf dem 
Gebiet der Autonomen P rovinz Bo-
zen –  Südtirol haben, bzw. landwirt-
schaftliche Flächen in der P rovinz be-
wirtschaften. Die Informationen im 
Landesverzeichnis stellen die Grund-
lage für die Auszahlung sämtlicher 
E U -, Staats- und Landesbeihilfen, so-
wie für sämtliche andere Beziehungen 
zwischen dem landwirtschaftlichen 
U nternehmen und der Landesverwal-
tung dar. 

Z udem werden die entsprechenden 
Datensätze den öffentlichen Ver�al-
tungen, der Landeszahlstelle, den 
G emeinden sowie O rganisationen im 
Bereich der Landwirtschaft ( Berufs-

organisationen, Beratungsstellen, 
E rzeugergemeinschaften, usw.)  zur 
Verfügung gestellt.

D as Landesverzeichnis enthält u. a.  
folgende Informationen:
Ǧ  Meldeamtliche und anagraƤsche 

Daten der landwirtschaftlichen U n-
ternehmen;

-  Gesamtbestand und Ausmaß der be-
wirtschafteten Flächen, Rechtstitel 
für die Bewirtschaftung und Katas-
terdaten;

- Almweidetage;
- E rschwenispunkte;
- Viehbestand und Viehbesatz.

M it Stand 31.12.2017 werden im Lan-
desverzeichnis rund 2 1 . 9 0 8  aktive Be-
triebe mit landwirtschaftlichen N utz-
fl¡chen geführt. 

« «  Weitere Informationen, Bestimmun-
gen und Gesuchsformulare finden Sie  
unter:
www. provinz. bz. it/ landwirtschaft /  E -M ail: 
Landwirtschaftsdienste@ provinz. bz. it
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2.1.9

Weitere 
M aßnahmen 
Fö rderung des Wissenstrans-
fers und der Informationsmaß -
nahmen, sowie der Beratungs-
dienste in der Landwirtschaft
Im Jahr 2017 wurden für Wissenstrans-
fer und Informationsmaßnahmen 
( Tagungen, Seminare, Vorträge, Lehr-
fahrten, E xkursionen, Ausbildungs-

kurse, Workshops usw.)  sowie für die 
verschiedenen Beratungsleistungen 
den landwirtschaftlichen Verbänden 
und Organisationen im Sinne des L.G. 
N r. 11 vom 14.12.1998 Beiträge von ins-
gesamt 3 . 6 2 5 . 9 7 0 ,0 0  E uro gewährt.

Fö rderung von Wiederherstel-
lungsarbeiten und Ausgleichs-
zahlungen aufgrund von U n-
wetterschäden
Z ahlreiche N otsituationen aufgrund 
von Vermurungen und Ü berschwem-

mungen konnten im Jahr 2017 durch 
eine Ƥnanzielle Unterstützung gelin-
dert werden.

U nwetter in Gais...

…u nd nach der Behebung der U nwetterschäden

Vorhaben G esuche
Beiträge 

in €

U nwetter-
schäden 62 439.985,00
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Der Landesforstdienst d.h. die Abteilung Forstwirtschaft hat seit dem letzten Jahr ausschließ-
lich behördliche Zuständigkeiten und Aufgaben, sie ist als Forst-, Jagd- und Fischereibehörde 
auf über 90 % der Fläche Südtirols tätig. Für die betrieblichen Aufgaben in den Wäldern und 
auf den Berggebiets- und Landwirtschaftsfl ächen im Eigentum des Landes, welche rund 10 % 
der Landesfl äche umfassen, ist seit letztem Jahr die neue Agentur Landesdomäne zuständig.

Die Abteilung Forstwirtschaft sorgt für eine nachhaltige und ausgewogene Behandlung und 
Erhaltung der Lebensräume, insbesondere von Wäldern, Weiden, Almen und Gewässern. Mit 
qualifi zierter fachlicher Betreuung sollen Interessenkonfl ikte minimiert und der Schutz und 
die Erhaltung dieser Lebensräume garantiert werden. Durch engen Kontakt mit der Bevöl-
kerung und fl ächendeckende Aufsicht in der „natürlichen Landschaft“ - Landwirtschaftsge-
biet, Wald, bestockte Wiesen und Weiden, alpines Grünland, Gletscher und Felsregionen, 
können viele Vergehen vermieden werden. 

In Südtirol bedeckt der Wald die Hälfte der Landesfl äche - rund 58 %  davon ist Bergwald mit 
direkter Schutzfunktion - er  schützt den Boden vor Erosion und die Siedlungen vor Lawi-
nen, Steinschlag und Muren. Nur ein gesunder, ökologisch stabiler Schutzwald kann seine 
Aufgaben gut erfüllen; Überalterung, mangelnde Verjüngung, zu hoher  Wilddruck beein-
trächtigen seine Wirkungen. Auch dem Zustand und der Entwicklung der Almen kommt in 
Südtirol aus landeskultureller und ökologischer Sicht eine hohe Bedeutung zu. Diese einma-
ligen Kulturlandschaften sind heute auch als Natur- und Freizeitraum für die Gesellschaft 
von unschätzbarem Wert. In der Almnutzung gilt es den ökologischen Erfordernissen dieser 
sensiblen Zonen und der teilweise eingeschränkten Stabilität der alpinen Landschaft Rech-
nung zu tragen.

Einleitung



Agrar- und Forstbericht 2017   |  87 

2 . 2 . 1  
Wald
�n Südtirol liegen ͔͘ Ψ der LandesǦ
fl ¡che o�erhal� ͖.͔͔͔ m ü.d.M. Laut 
Forstgesetz, welches den Schutz �on 
�öden und Grundstücken jeglicher Art 
und �weck�estimmung �orsieht, unǦ
terliegen ü�er ͔͝ Ψ der Landesfl ¡che 
der forstlichǦh�drogeologischen NutǦ
zungs�eschr¡nkung. �iese NutzungsǦ
�eschr¡nkung zielt auf die �rhaltung 
der Ö kosysteme, die Sicherung des 
�odens, den geordneten A�fl uss des 

Wassers, die nachhaltige Behandlung 
der Wälder, Bergmähder und Weiden, 
die �rhaltung der TierǦ und Pfl anzenǦ
welt sowie den Schutz �or Sch¡den 
an besonders gefährdeten Standor-
ten ab. Dabei gilt es, auch die Belange 
des NaturǦ und Landschaftsschutzes 
zu �eachten. �on dieser forstlichen 
Nutzungs�eschr¡nkung sind nur �rtǦ
schaften, �erkehrswege und �ntensi�Ǧ
kulturen ausgenommen.

Laut oƥ  ziellen �rge�nissen aus der 
zweiten nationalen Forstin�entur 
ȋ�NFC Ȃ �n�entario Nazionale delle 
Foreste e dei ser�atoi forestali di CarǦ

�onioȌ, deren �n�enturkonzept ü�er 
ein dreifach stratiƤ ziertes StichproǦ
�en�erfahren statistisch �erl¡ssliche 
Aussagen auch für die Pro�inz �oǦ
zen zulässt, gibt es in Südtirol der-
zeit ͚͗͗.͚͜͝ ha �ald und ͙͗.͙͘͜ ha 
Ƿandere �ewaldete Fl¡chenǲ. 

2.2 Forst-, Alm-
und Bergwirtschaft 
2017

2.2



�n der Nationalen Forstin�entur 
wird �ald als Ƿjede �on �aumarǦ
ten bestockte Fläche, die größer als 
͙.͔͔͔ m;, �reiter als ͖͔ m und höher 
als ͙  m ist, wo�ei der o�erschirmungsǦ
grad der Baumkronen höher als 10 %  
sein mussǲ deƤ niert.
Als Ƿandere �ewaldete Fl¡cheǲ ist 
jede mit �aumarten �estockte Fl¡che 
anzusehen, die gröéer als ͙.͔͔͔ m; 
und breiter als 20 m ist, und entweder:
Ǧ  eine Mittelhöhe zwischen ͖ �is ͙ m 

und einen o�erschirmungsgrad ε ͕ ͔ Ψ 
aufweist ( Strauchgesellschaften, wie 
z.B. Latschenfelder)    oder

Ǧ  eine Mittelhöhe γ ͙ m und einen 
o�erschirmungsgrad zwischen ͙ Ψ 
bis 10 %  aufweist ( lichte Wälder) .

�ezüglich �igentums�erh¡ltnisse und 
Baumartenzusammensetzung wird 
auf Auswertungen der �erwaltungsǦ
internen Wald-Datenbank zurückge-
griơ en, die folgendes �ild zeichnetǣ

Wald andere bewaldete Flächen insgesamt Bewaldungsprozent

ha ha ha %

3 3 6 . 6 8 9 3 5 . 4 8 5 3 7 2 . 1 7 4 5 0

E igentumsverhältnisse

3 %
Tanne

19 %
Lärche

10 %
Weißkiefer

< 1 %
Schwarzkiefer

61 %
Fichte

1 %
Buche

< 1 %
Laubhölzer

6 %
Z irbe

�aumarten und ihre �äufi gkeit in Südtirol

�nteressentschaften7 %

2 %

28 %

2 %

͙͖ Ψ

9 %

Kirche

öffentliche 
Körperschaften

Landesforst  

�inzelǦPri�ate 

Mit�esitze  
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Schutzwald
�m �ergge�iet ist die Aufrechterhal-
tung der Schutzfunktion der Wäl-
der Grund�oraussetzung für alles 
menschliche Tun. Mit �ezug auf die 
Wirkungen des Waldes gegen Sturz-
prozesse, Lawinen und Wildbachpro-
zesse, sind ͙ ͜ Ψ �on Südtirols �aldfl¡-
chen ȋrund ͕͙͝.͔͔͔ haȌ als �ald mit 
direkter Schutzfunktion / Standorts-
schutzwald, einzustufen. 

Bezieht man die Schutzwirkung des 
�aldes auf jene �ald�est¡nde, wel-
che Siedlungen, �erkehrswege und 
sonstige �nfrastrukturen direkt �or 
den Naturgefahrprozessen wie Sturz 
ȋSteinschlagȌ, Lawine oder Murgang 
schützen, sind ͖͘ Ψ der Südtiroler 
�aldfl¡che als ��jektschutzwald 
einzustufen.

�aldfläche

336.689 ha

Vorrat

͕͔͙.͕͜͜.͙͖͛ �fm ȗ ͕͖͗ �fm / ha ȗ

Anzahl Bäume

Nr. ͖͛͝.͛͗͘.͖͛͘ Nr. / ha ͘͜͜

Z uwachs pro J ahr

͕.͙͚͜.͗͛͘ �fm ȗ ͙,͙ �fm / ha ȗ

T otholz

͘.͕͛͛.͕͚͘ �fm ͕͖,͘ �fm / ha

Hiebsatz pro J ahr

͚͚͔.͙͙͜ ȋim �ochwaldȌ �fm ȗȗ ͗͝.͛͛͜ ȋim NiederwaldȌ Rm

Eckdaten zu Südtirols �ald

ȗ Anga�en �eziehen sich auf γ ί ͘,͙ cm �rusthöhendurchmesser     
ȗȗ Anga�en �eziehen sich auf γ ί ͕͛,͙ cm �rusthöhendurchmesser

�aten�uelleǣ M�PAAF/CRAǦ�SAFA Nationale Forstin�entur und �n�entur der forstlichen Koh-
lenstoơsenken ȏ�NFCȐ,  Auszug aus forstlicher Landesdaten�ank ͖͔͕͘ ȋForest.Management̷
pro�inz.�z.itȌ. �eitere �aten zu Südtirols �ald unter httpǣ//www.pro�inz.�z.it/forst 

2 . 2 . 2  
Almen
Südtirols Almen sind groéteils �och-
almen und liegen über der Wald gren-
ze Ȃ zumeist weisen sie �öden mit 
saurem p�Ǧ�ert auf. �ie Almen sind 
�orwiegend für Galt�ieh geeignet und 
weniger für das anspruchs�olle Melk-
�ieh. �on den insgesamt ͕.͛͗͝ Almen 
werden in Südtirol nur ͘͝ Almen mit 
mehr als ͕ ͙ laktierenden Kühen ȋMelk-
kühen)  bestoßen. 

2.2.2
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Ungef¡hr ͙͔ Ψ des �ieh�estandes 
ȋ͛͗.͚͝͝ Stück, da�on ͖.͙͗͘ MilchküǦ
he)  werden 2017 gealpt und entlasten 
somit die Tal�etrie�e w¡hrend der 
Sommermonate. Die durchschnitt-
liche Bestoßung beträgt ungefähr 
͔,͖͚ G�� / ha ȋdie Groé�ieheinheit G�� 
dient als U mrechnungsschlüssel zum 
�ergleich �erschiedener Nutztiere auf 
der Grundlage ihres Le�endgewichǦ
tesǢ eine Groé�ieheinheit entspricht 
͙͔͔ Kilogramm Ȃ das Gewicht eines 
ausgewachsenen RindesȌ. �nsgesamt 
sind im Jahr 2017 die Almen mit 73.699 
Stück �estoéen worden. �m Jahr ͖͔͕͛ 
ist ein leichter Rückgang der Bestoß-
ung insgesamt und auch der Kleintiere 
gegenü�er ͖͔͕͚ mit ͔͜.͙͖͔ Stück zu 
�erzeichnen. 

�nsgesamt ha�en die Almen eine groǦ
ée �edeutung Ȃ für die �iehwirtschaft, 
für den �rosionsschutz, für die KulturǦ
landschaft und für den Tourismus im 
Land. 

�m landǦ und forstwirtschaftlichen 
�nformationss�stem LAF�S sind die 
Almfl ¡chen geometrisch erfasstǣ Alle 
Almfl ¡chen sind dort diơ erenziert 
nach Flächenkategorien, gestützt auf 
aktuelle Luftbildauswertungen und 
mit �ilfe �on �ielen Gel¡nde�egehunǦ
gen Ȃ mit hoher Genauigkeit erho�en 
( Stand Februar 2016) .

Almfl ächen im �AF�S

D ie folgende Ü bersicht zeigt die E igentumsverhältnisse der Almen in 
Südtirol: mehr als z�ei Drittel der Almen sind in Privatbesitz

insgesamt
9 1 . 0 0 0  ha

bestockte Weide

͖͘.͔͔͛ ha

reine Weidefläche 

20.000 ha

�ersteinte 
Weidefläche

͚͘.͔͔͗ ha

Gemeinde3 %

Andere öffentliche 
Körperschaften͙ Ψ

Kirche1 %

Pri�ate71 %

Andere1 %

Miteigentum7 %

Forstdomäne1 %

�nteressentschaften, 
Konsortien13 %

Statistik der au�getriebenen Scha�e und Ziegen in den 
letzten J ahren

2008 2009 2010 2011 2012 2013 ͖͔͕͘ ͖͔͕͙ 2016 2017

Schafe Z iegen

0

20.000

͔͘.͔͔͔

10.000

30.000

͙͔.͔͔͔

͙.͔͔͔

͖͙.͔͔͔

͙͘.͔͔͔

͕͙.͔͔͔

͙͗.͔͔͔
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« «   �etailierte o�ersicht der �olznutzungen in den Forstinspektoraten siehe Ta�elle ͖͔ ȋSeite ͕͕͝Ȍ und die �erteilung der ausgezeigten 
�aumarten im Jahr ͖͔͕͛ mit Aufgliederung in �rennǦ und Nutzholz  in Ta�elle ͖͕ ȋSeite ͕͕͝Ȍ.

2 . 2 . 3  
Waldbewirt- 
schaftung

�olznutzungen
�n Südtirol wird die gesamte zu nut-
zende �olzmenge �or der Schl¡ge-
rung �om Forstpersonal ausgezeigt, 
die zu fällenden Bäume im Waldbe-
stand werden dabei sorgfältig ausge-
w¡hlt. �ine ausgewogene �estandes-
struktur, höchstmögliche Stabilität 

und Resistenz der Bestände sowie 
eine natürliche �rneuerung der �¡l-
der sind wichtige Kriterien �ei der 
�olzauszeige. 
�ie �olzauszeige ermöglicht den re-
gelm¡éigen, direkten Kontakt mit 
dem Waldeigentümer und gewährleis-
tet eine optimale Betreuung. 

�ei jeder �olzauszeige wird ein so-
genanntes Auszeigeprotokoll ausge-
füllt, welches im Anschluss in einem 
���ǦS�stem zur �rstellung der Forst-
statistik erfasst wird. 

�m Laufe des Jahres 2 0 1 7  wurden ins-
gesamt 6 . 3 7 9  �olzauszeigen durch-

geführtǢ die da�ei ausgezeigten �olz-
mengen hatten folgenden U mfang:

•  5 4 6 . 0 9 0  �orratsfestmeter mit 
�rusthöhendurchmesser ȋί Klupp-
schwelleȌ ü�er ͕͛,͙ cmǢ

•  1 9 . 4 7 4  �orratsfestmeter mit �rust-
höhendurchmesser unter ͕͛,͙ cm.

Die gesamte ausgezeigte d.h. für die 
N utzung bestimmte Holzmenge 2 0 1 7  
betrug 5 6 5 . 5 6 4  Vfm ȋ�orratsfestme-
terȌ Ȃ da�on wurden 7 5  %  als N utzholz 
und 2 5  %  als Brennholz �erar�eitet.

Ent�icklung der �olzauszeigen 200͜ Ȃ 2017

2.2.3

2008

Ø  =  6 7 6 . 0 8 8  Vfm

2009 2010 2011 2012 2013 ͖͔͕͘ ͖͔͕͙ 2016 2017

�fm ͚͘͝.͘͜͝ ͔͛͜.͙͜͜ ͚͛͘.͖͗͝ ͙͚͛.͖͗͘ ͙͜͜.͙͖͕ ͙͚͙.͙͚͘

Mittel 
ȋί͚͛͝.͕͜͝ �fmȌ

676.088 676.088 676.088 676.088 676.088 676.088 676.088 676.088 676.088 676.088

0

100.000

200.000

300.000

͔͔͘.͔͔͔

͙͔͔.͔͔͔

600.000

700.000

800.000

900.000

1.000.000

608.812 ͚͙͔.͖͕͕ ͚͚͙.͕͖͘ ͚͕͘.͔͙͝
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�olz�ringungsǦ 
arten 2017
�n Südtirol Ƥnden aufgrund der unter-
schiedlichen Gel¡ndeǦ und �rschlie-
éungs�edingungen �erschiedene 
�olz�ringungsarten AnwendungǢ die 
Bringung der gefällten Bäume mit dem 
Seilkran und mit dem Traktor werden 
am h¡uƤgsten angewandt. �on �and 
wird selten �olz gerückt. Nur in circa 
͕ Ψ der F¡lle kommen �u�schrau�er, 
Pferd und LogǦLine zum �insatz.

�eihil�en �ür die �aldbe�irt-
schaftung
a)  �eihilfen für die �rstellung �on �e-
handlungsplänen der Wald- und Wei-
degüter.
�ei der �rstellung und o�erar�eitung 
�on �aldǦ und �eide�ehandlungspl¡-
nen sind laut Forstgesetz Beiträge im 
Ausmaé �on höchstens ͙͔ Ψ der an-
erkannten Gesamtausga�en �orgese-
hen ȋL.G. ͖͕/͕͚͝͝Ǣ Art. ͕͗ und ͖͔Ȍ. 
 
�m Jahr 2017 �urden insgesamt ͗6 
�ehandlungspläne überarbeitet, �o-
bei �ür 2͘ �aldbehandlungspläne 

�andesbeiträge in Gesamthöhe von 
͘͝.11͗,00 Euro ausgezahlt �urden.

b)  �ntwicklungsprogramm für den 
l¡ndlichen Raum ͖͔͕͘ Ȃ ͖͔͖͔ Ǧ Maé-
nahme ͜.͙.͕ǣ �n�estitionen zur Steige-
rung der Resilienz �on �aldökos�ste-
men Ȃ wald�auliche �n�estitionen 

Folgende �orha�en werden durch die-
se Maénahme unterstütztǣ
Ȉ   �aldpflegemaénahmen auf einer 

Fl¡che �on mindestens ͕ ha

�m Jahr 2017 �urden �ür 6͜ Durch�or-
stungsprojekte insgesamt 1͘͝.͘00,00 
E uro als Beiträge genehmigt

c)  �ntwicklungsprogramm für den 
l¡ndlichen Raum ͖͔͕͘ Ȃ ͖͔͖͔ Ǧ Maé-
nahme 8.3 B2)  Förderung für die 
�or�eugung �on �aldsch¡den durch 
�ald�r¡nden, Naturkatastrophen 
und Katastrophenereignisseǣ Gestuf-
te Pr¡mien für �odenschonende �rin-
gung �on Schadholz.
Die erschwerte Bewirtschaftung des 
Waldes auf extremen Standorten und 
�ei mangelnder �rschlieéung soll mit 
einer Pr¡mie für die erhöhten �rin-

gungskosten bei Schadholz ausgegli-
chen werden. �s handelt sich hier�ei 
um a�gestufte Pr¡mien für die �o-
denschonende �ringung �on Schad-
holz.  �m Jahr 2017 �urden insgesamt 
2 7 3  Anträge mit einem Betrag von 
͘0͜.051,00 Euro genehmigt.

d)  �ntwicklungsprogramm für den 
l¡ndlichen Raum ͖͔͕͘ Ȃ ͖͔͖͔ Ǧ Maé-
nahme ͜.͚ǣ Förderung für �n�estitio-
nen in Techniken der Forstwirtschaft 
sowie in die �erar�eitung, Mo�ili-
sierung und �ermarktung forstwirt-
schaftlicher �rzeugnisse. �m Jahr 2017 
wurden insgesamt 1 9 0  Beitragsgesu-
che von �aldeigentümern und Schlä-
gerungsunternehmen �ür den Ankau� 
von Forstmaschinen zur Finanzierung 
zugelassen;  es wurden Beiträge im 
Ausmaé von ͘0 Ψ der �nvestitions-
summe Ȃ insgesamt im Ausmaé von  
͜͝0.1͝6,1͜ Euro ausbezahlt. 

�ezogen auf die angefallene Schadholzmenge ȋ�indwurf, Schnee  druck, K¡fer, �ürrlingeȌ, welche in  Auszeigeprotokollen aufgenommen 
wurde, ergi�t sich für die letzten ͙ Jahre folgendes �ildǣ

Gründe �ür die �olzauszeige von 201͗ Ȃ 2017
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23 %
Seilkran 
mit Länge < 300 m

< 1 %
Pferd

11 %
Traktor

3 %
�andrückung

͚͘ Ψ
Seilbodenzug

< 1 %
Log-Line

17 %
Seilkran 
mit L¡nge γ͔͔͗ m

1 %
�u�schrau�er

3 %

Log-Line
< 1 %
Pferd

Holzbringungsarten 2 0 1 7

2.2.3
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2 . 2 . 4  
�aldzustand Ȃ 
Forstschutz und 
Waldschäden

Forstschutz-Ü ber-
wachungsdienst
�ereits seit ͔͘ Jahren wird der Ge-
sundheitszustand des �aldes �om 
Südtiroler Forstdienst mit Sorgfalt be-
obachtet und überwacht. Dabei wer-
den alle auftretenden Schäden und 
Symptome in den Waldbeständen un-
tersucht. Ne�en diesen �rhe�ungen 
werden auch U ntersuchungen zur 
Umwelt�elastung durch Schadstoơe 
mittels chemischer NadelǦ und �oden-
analysen durchgeführt. 

�s konnte nachgewiesen werden, 
dass das Auftreten �ieler �aldsch¡-
den ihren U rsprung in ungünstigen 
�itterungs�erl¡ufen hatǢ schneear-
me oder schneereiche Winter, Spät-
froste, feuchte Frühjahre, trockene 
heiée �zw. �erregnete Sommer, so-
wie SturmǦ und �agelsch¡den. Solche 
außergewöhnlichen Witterungsperio-
den wirken sich oft über Jahre hinweg 
aus. �n der Folge �egünstigt dies man-
ches Schädlingsauftreten, wie den Be-
fall durch Borkenkäfer, Fichtennadelb-
lasenrost, Kiefernprozessionsspinner 
und anderen Schadinsekten und Pilz-
krankheiten, oder führt zu sonstigen 
auơ¡lligen �erf¡r�ungserscheinigun-
gen in den Baumkronen.

K limaverlauf
�inige wesentliche Notizen aus dem 
Klima�erlauf ͖͔͕͛, werden als wichti-
ge Rahmenbedingung im Z usammen-
hang mit der Populationsd�namik der 
Forstschädlinge angeführt:
Ȉ  �in trockener �inter, mit einem 

einzigen Schneefall im Januar in der 
TalsohleǢ

Ȉ  �in Frühling mit generell mildem Kli-
ma, �on Sp¡tfrost zwischen ͖ ͔. und 
21. April plötzlich unterbrochen;  

Ȉ  Niederschlagsreicher Sommer, mit 
�esonders �ielen Gewittern im Au-
gust, die h¡uƤg lokalisierte �ald-
brände ausgelöst haben;  

Ȉ  Sommerende regnerisch und relati� 

kalt, �kto�er hingegen mildǢ 
•   Z um Abschluss hat sich der Winter 

mit Schneefällen und Frost auch in 
der Talsohle a� ͕͔. �ezem�er früh 
zurückgemeldet. 

 

Abiotische Schäden
Die abiotischen Schäden können auf 
die Witterungsbedingungen zurück-
geführt werden. Schneedruckschä-
den blieben im Winter 2016 / 2017 
auf einem niedrigen Ni�eau mit circa 
͖.͔͔͛ �fm �etroơener �olzmasse. 

�er Schneedruck im �er�st sch¡digte 
circa 800 Bäume mit insgesamt 600 
�fm. �ei den �ind�ür�en, hingegen, 
zeigte sich eine deutliche Z unahme, 
mit circa ͘ ͖.͔͔͔ �fm, mehr als die drei-
fache Menge �erglichen mit dem Jahr 
͖͔͕͚. �as ihre saisonale �erteilung 
an�elangt erfolgte ͖͙ Ψ der Sch¡den 
durch �ind und Stürme im Frühjahr 
und circa 60 %  im Sommer.
�ine rasche Temperatursenkung �nde 

April nach einer frühzeitigen Tempera-
turzunahme �erursachte ausgedehn-
te Spät�rostschäden ( hauptsächlich 
im Unterland, �isacktal, �urgrafen-

amt und �inschgauȌ. �etroơen waren 
mehrere Baumarten: Leichte Schäden 
auf der Buche, starke Schäden auf 
NussǦ �zw. Kirsch�¡umen, �orwie-
gend zwischen 800 und 1.200 m See-
höhe. �nsgesamt wurde eine �etroơe-
ne Fl¡che �on circa ͚ ͔͔ ha ȋreduzierte 
Fl¡che ͕͙͜ haȌ gesch¡tzt.
�interliche Frosttrocknisschäden 
wurden hingegen in den höheren La-
gen auf Unterwuchs ȋ�eidel�eere, Al-
penrose, Wachholder)  gemeldet.

Hagelschäden wurden Anfang August 
lokal ȋim �isacktal und �ochpustertalȌ 
beobachtet.   

�iotische SchädenǦ �nsekten
�in e�identer �usammenhang zwi-
schen abiotischen und biotischen 
Schäden ist beim Befall durch Bor-
kenkäfer gegeben, welcher in un-
mittel�arer A�h¡ngigkeit �on �it-
terungsereignissen, wie Windwurf, 
Schnee�ruch, Trockenheit �orkommt.
Der Schadholzan�all im Jahr 2 0 1 7  

durch �orkenkä�er betrug gesamt 
8 . 3 8 4  Vfm und war somit nahezu ein 
�rittel �on dem des �orjahres ͖͔͕͚. 
�a�on entƤelen auf Fichten�or-

�agelsch¡den auf Tanne
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kenk¡fer ͔͝ Ψ und auf Kiefern�or-
kenkäfer 10 % . Sowohl bei den Fich-
tenborkenkäfern als auch bei den 
Kiefern�orkenk¡fern �etrug der �e-
fallsanteil im �interhal�jahr ein �rit-
tel und zwei �rittel des Gesamt�efalls  
im Sommer.

�ur Kontrolle des Massenwechsels 
der �orkenk¡fer werden auch Phero-
monfallen eingesetzt, die �on den 
Forstinspektoraten �ri�en, Meran 
und Welsberg betreut und wöchent-
lich kontrolliert werden. Dadurch ist 
es möglich, wert�olle �aten ü�er die 
�ntwicklungstendenz der Population 
zu ermitteln, besonders hinsichtlich 
der Neigung zur �ildung einer oder 
mehrerer Generationen im Jahr, wel-
che genetisch bedingt ist.

Brutfraß  durch �aldgärtnerǦ�orken-
kä�er ȏTomicus (M�elophilus) minor 
und T .  piniperda] , welcher auơ¡llige, 
doch forstlich wenig rele�ante Kie-
fern�erf¡r�ungen �erursacht, wurde 
auf eine Fl¡che �on ͕͜ ha �eo�achtet.

Maikä�er (Melolontha melolontha �.):  
�m Jahr ͖͔͕͛ h¡lt sich der Maik¡fer, 
der sich gelegentlich zu Lasten �er-
schiedener ��stǦ und Forst�¡ume 
massenhaft �ermehren kann, in einem 
Latenzzustand und man �erzeichnete 
nur einen �ektar �etroơene Fl¡che.
 
�üsselkä�er: Diese Forstinsekten 
zeigten in Südtirol 2017 insgesamt 
einen �efalls�erlauf, der im �ereich 
natürlicher Schwankungen �zw. �nt-
wicklungsz�klen lag. Manche der �r-
scheinungen sind auơ¡llig, a�er für die 
Waldgesundheit bedeutungslos. 

Der Buchenspringrüssler ( Rhynchae-
nus fagiȌ, �eƤndet sich mit ͕͜ ha �e-
troơener Fl¡che in einer ausgespro-
chenen Rückzugsphase, �erglichen 
mit den �orjahren ͖͔͕͚ ȋ͖͕ haȌ und 
͖͔͕͙ ȋ͔͔͘ haȌ. 

�leinschmetterlinge: �u auơ¡lligem 
Blattfraß mit Blatteinrollungen war 
es ͖͔͕͘ �ei �ozen �aslach und �ei der 
�asel�urg �is St. Jako� gekommen, 
wo ein �ichenwickler ȋArchips ��los-
teanaȌ massi� an �ichen und �opfen-
�uchen in �rscheinung trat ȋMassen-
auftreten in Südtirol) . 
�er �efall durch den �ichenwickler 
schw¡chte sich ͖ ͔͕͙ a� und �lie� ͖ ͔͕͚ 
und ͖͔͕͛ �erschwunden.

Beim Grauen �ärchen�ickler ( Z ei-
raphera griseana)  war es zuletzt 
͖͔͔͝ / ͖ ͔͕͔ im �inschgau zum Anlauf 
eines neuen Generationsz�klus ge-
kommen, der sich in den Alpentälern 
alle ͜ Jahre wiederholt. �n �inschgau 
und Meran / Passeier war der �efalls-
höhepunkt, mit starken Kronen�er-
färbungen, in den Jahren 2010 / 2011 
erreicht, mit jeweils �underttausen-
den �on �efallenen L¡rchen auf rund 
͕.͙͔͔ ha. �er �efall war ohne nachhal-
tige Schadwirkung in östlicher Rich-
tung a�gezogen. �m a�gelaufenen 
Jahr  war landesweit weiterhin kein 
�efall zu �erzeichnen.
�on der �ärchenminiermotte wurde 
eine �efallsfl¡che �on nur ͗ ͖ ha gemel-
det, welche die Rückzugstendenz der 
letzten Jahre bestätigt. Diese Daten 
bestätigen den hohen Stellenwert ei-
nes permanenten Monitoringsnetzes, 
durch welches man im Stande ist, mit-
telǦ �is langfristige �ntwicklungslinien 
zu ermitteln.
�on anderen weniger rele�anten 
Kleinschmetterlingen ȋFichtenǦ, Tan-
nenwicklerȌ an Nadel�¡umen wurde 
͖͔͕͛  eine Nettofl¡che �on  ͕͔͜ ha ge-
meldet. 

Eingeschleppte �nsekten
Für Unruhe sorgte �ei den Kastanien-
�auern schon seit ͖ ͔͕͕ die Neuaus�rei-
tung der �hinesischen �astanienǦGall-
wespe ( Dryocosmus kuriphilus) . Der 
aus China stammende und ͖ ͔͔͖ in �ta-
lien eingeschleppte in�asi�e Sch¡dling 
der �sskastanie war in Südtirol erst-
mals ͖͔͔͝ lokal im Raum Meran ȋLa-
bers, Schenna, Burgstall)  und im mitt-
leren �isacktal �ei �ahrn und Aicha 
aufgetreten. 

�m Jahre ͖͔͕͕ kam es dann zu �efall-
sausdehnung in �ahrnǦAicha �is �ahr-
nersee, sowie im o�eren �inschgau 
ȋSchlanders, Kortsch, �ezzanȌ. �m 
Frühjahr ͖ ͔͕͖ erfolgte eine e�plosions-
artige Ausbreitung im Ü beretsch im 
Montigglerwald, auf ͕͔͗͘ ha ȋred. ͙͔ 
ha) ;  auch bei Leifers, Algund / Schen-
na, Tisens und Nals / Andrian. 

Aus dem Passeiertal wird ͖͔͕͘ und 
͖͔͕͙ gemeldet, dass dort ͔͝ Ψ der 
Kastanien�¡ume einen �efall durch 
die Gallwespe aufweisen. �ine st¡n-
dige �eo�achtung ist im Gange. Ge-
genmaénahmen mittels �insatz �on 
natürlichen Parasitoiden ȋTor�mus 
sinensis)  wurden in Z usammenarbeit 

mit der Uni�ersit¡t Turin eingeleitet. 
Diese führten zu einer raschen Aus-
�reitung des natürlichen Gegenspie-
lers ȋTor�musȌ, der sich �ei gemein-
samen Kontrolluntersuchungen �on 
Gallen durch die Förster im Juni ͖͔͕͘ 
und ͖͔͕͙ �ereits als fest eta�liert er-
wies, mit stark in�asi�er Tendenz. 

�s wurden ͕ ͔͘͝ Gallen aus ͚ ͗ Standor-
ten, auf denen der Gegenspieler Tor�-
mus sinensis im Mai ͖͔͕͘ freigelassen 
wurde, untersucht. �ie Anal�se �on 
4 2 2 7  Z ellen ( im Durchschnitt 2,2 Z ellen 
pro GalleȌ zeigt ͖ ͔͕͙ landesweit, mit ei-
ner durchschnittlichen Parasitierungs-
rate �on 6 7  % , eine deutliche Z unah-
me im �ergleich zum �orjahr (26 Ψ). 
�ei einer Kontrolle auf der Kastanien-
plantage MontigglǦPriol am ͗ ͔.͔͝.͖͔͕͙ 
wurde Parasitierung �on 5 9  %  festge-
stellt. �öhere Parasitierungswerte 
werden im �isacktal erreichtǣ Ritten 
9 6  % , Jenesien 9 3  % , Klausen 9 1  % , 
Kastelruth 8 1  % , Mühl�ach 7 8  % ) .

�m westlichen Teil des Landes sind die 
�erte weiterhin niedriger, jedoch mit 
steigender Tendenzǣ Schlanders 6 1  %  
ȋ͕͘ Ψ im Jahre ͖͔͕͘Ȍ, Latsch 4 0  %  ( 8 % ) , 
Meran 6 0  %  ȋ͕͘ ΨȌ, Lana 3 6  %  ( 10 % ) . 
2016 hat sich die Rückzugstendenz be-
stätigt, deswegen wurde kein Antago-
nist mehr freigelassen;  2 0 1 7  wurden 
im Monitoring gute Meldungen �er-
zeichnetǢ die Notsituation kann somit 
als abgeschlossen betrachtet werden. 

Groéschmetterlinge 
�ei Groéschmetterlingen war ͖͔͕͛ 
kein �efall �on sch¡dlichem Rau-
penfraé zu �erzeichnenǢ der zuletzt 
͖͔͔͛ / ͖ ͔͔͜ �ei Atzwang und Kastel-
ruth registrierte Massen�efall des 
Schwammspinners ( Lymantria dispar)  
an Laubgehölzen ist seither erloschen. 
Massenauftritte kommen in Südtirol 
in Niederw¡ldern im A�stand �on ͕͔ 
Ȃ ͖͔ Jahren im �isacktal und �tschtal 
�or. 

�ie�ernprozessionsspinner (Thau-
metopoea pit�ocampa)ǣ Nach der 
starken Z unahme des Befalls im Jah-
re ͖͔͕͙, �esonders im westlichen Teil 
des Landes, ga� es, wie es in der Na-
tur der Dynamik dieses Schädlings ist, 
eine Rückzugsphaseǣ Startend �on 
͘͜͜.͖͛͗ �efallenen �¡umen im Jahr 
͖͔͕͙ kommt man zu den ͗͛͘.͗͘͜ im 
Jahr ͖͔͕͚ �is auf die  ͕͙͝.͖͔͔ im Jahr 
2017. Leider gab es schon zum zweiten 

͖.͖.͘
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Mal Meldungen �on Nestern auf dem 
Reggl�erg, wo der Prozessionsspin-
ner �is ͖͔͕͚ a�wesend war. Man �er-
sucht den Kiefernprozessionsspinner 
durch die �erwendung �on Fallen �on 
diesem �ochplateau mit ausgedehn-
ten sekund¡ren Kiefern�est¡nden 
fernzuhalten. 

�n den mittleren Landesteilen �erlief 
die Situation eher moderat. �m Pus-
tertal ist der Prozessionsspinner Ȃ auf 
Grund des kontinentalen KlimasǦ wei-
terhin abwesend.

Pilzkrankheiten
�m Jahr ͖͔͕͛ wurden sehr �iele Pilzin-
fektionen in den Waldökosystemen 
beobachtet. Auf mehreren Baumar-
ten wurden auéergewöhnliche Kro-
nen�erf¡r�ungen �orzeichnet, einige 
Baumarten erlitten eine generelle 
Abschwächung bis zum Absterben. 
�iese Ph¡nomene sind nur teilwei-
se auf die sogenannten Neo�iota 
ȋeingeschleppte KrankheitserregerȌ 
zurückzuführen. �s handelt sich um 
�ekannte Krankheitserreger ȋz.�. Kas-
tanienkrebs, U lmensterben) , welche 
in den letzten Jahren wieder stark  zu-
genommen haben. Die einheimischen 
Sch¡dlinge hingegen, wurden �or al-
lem durch die auéergewöhnlichen Kli-
ma�erl¡ufe der letzten ͖ Ȃ ͗ Jahren, 
stark gefördert.  

Fichte: �ie am meisten �orkommen-
de Baumart Südtirols hatte 2017 ein 
relati� ruhiges Jahr. �s waren keine 
rele�anten Pilzkrankheiten zu �er-
zeichnen. Der Fichtennadelblasen-
rost ȋChr�som��a rhododendriȌ, wel-
cher auơ¡llige Kronen�erf¡r�ungen 
�erursacht, ist deutlich im Rückgang. 
Nach einem Ma�imum im Jahr ͖͔͕͙, 
mit einer �etroơenen Fl¡che �on cir-
ca ͙͗.͔͔͔ ha ȋred. Fl¡che circa ͖͖.͔͔͔ 
ha und circa ͚,͚ M �¡umeȌ war eine 
regressi�e Phase zu �eo�achten. ͖ ͔͕͚ 
wurde eine Fl¡che �on circa ͗ ͙.͔͔͔ ha 
ȋred. Fl¡che ͕͗.͙͔͔ ha und circa ͘ M 
Bäume)  gemeldet und 2017 war die 
�nfektion nur mehr auf circa ͕.͔͔͔ ha 
ȋred. Fl¡che ͙͔͗ ha und ͔,͕ M �¡umeȌ 
mit schwacher �ntensit¡t �orhanden.

Ö rtlich wurde zwischen 1.300 und 
2.000 m Seehöhe die Fichtennadel-
röte �eo�achtet. �s ist ein �ekanntes 
Ph¡nomen, welcher mit der natürli-
chen Seneszenz der ¡ltesten Nadeln 
�er�unden ist und durch Stress�e-

Gut erkenn�ares Nest des Kiefernprozessionsspinners

Nadelröte der Fichte

dingungen ( z.B. trockene Sommer-
periodenȌ �erst¡rkt auftreten kann. 
�ärche: Auch für die Lärche war 2017 
ein ruhiges Jahr. Nach den auơ¡lligen 
und ausgedehnten K ronenverfärbun-

gen im ͖͔͕͚, ist dieses Ph¡nomen im 
letzten Jahr stark zurückgetreten, so-
wohl in der �ntensit¡t als auch in der 
Ausdehnung ȋred. Fl¡che ͕.͙͔͔ haȌ.
�ie�ern: ͖͔͕͛ war für die Kiefernarten 
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ein sehr schwieriges Jahr. Das K ie-
fernsterben in �inschgau, welches 
sowohl die Sch�arzǦ als auch die 
�eiékie�er schon im ͖͔͕͚ �etroơen 
hat, hat sich im Laufe des Frühjahres 
͖͔͕͛ weiter �ersch¡rft. 

�nsgesamt wurde eine reduzierte Fl¡-
che �on circa ͔͔͘ ha �etroơen. Auch 
in diesem Fall ha�en die l¡ngeren Tro-
ckenperioden ( Sommer und Winter)  
der letzten Jahre dazu beigetragen 
die Bäume abzuschwächen. 

Somit waren sie für sekundäre Schäd-
linge, darunter auch die Pilze C enangi-
um ferruginosum und D iplodia pinea 
(Sphaerospis sapinea) sehr anfällig. 
Solche �reignisse sind seit den Ach-
zigerjahren in Südtirol �ekannt, �or 
allem in den Kiefern�est¡nden in nied-
rigeren Lagen. 

�as Kiefernster�en wird als natürliche 
�ntwicklung der �ald�est¡nde einge-
ordnet, wo�ei die Kiefernarten durch 
ökologisch stabilere Laubhölzer gra-
duell ersetzt werden.
�n �ielen T¡lern, �or allem zwischen 

Kiefernster�en in �inschgau

͖.͖.͘

1.800 und 2.100 m Seehöhe wurden 
2017 auch N adelverfärbungen auf 
die �atsche beobachtet, wobei auch 
die Pilzkrankheit �ophodermellaǦ 
�ie�ernschütte festgestellt wurde. 
�as Ph¡nomen wurde auf circa ͘ ͔͔ ha 

( red. Fläche 120 ha)  gemeldet und ist 
auch in diesem Fall auf eine generelle 
Stressbedingung der Latschen nach 
milden und schneearmen Wintern zu-
rückzuführen.
U ngewöhnliche N adelverfärbungen 

LophodermellaǦ Kiefernschütte auf Latsche
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wurden im Laufe des Sommers 2017 
auch an der Z irbe gemeldet. �s handelt 
sich um ein �is jetzt un�ekanntes Ph¡-
nomen, welches mit unterschiedlicher 
�ntensit¡t, haupts¡chlich zwischen 
͕.͔͔͝ und ͖.͕͔͔ m Seehöhe in �er-
schiedenen Landesteilen ȋGadertal, 
�inschgau, �ipptalȌ aufgetreten ist. 

K astanie: Ö rtlich wurden abge-
schw¡chte Kastanien �eo�achtet, wel-
che die Symptome der Tintenkrank-
heit aufwiesen. �iese Pilzkrankheit 
wird durch Ph�tophtora cambivora  
�erursacht, welche �is jetzt selten in 
Südtirol beobachtet wurde. Auch die-
se �reignisse können als sekund¡re 
Schädlinge auf durch außerordentli-
che Klima�edingungen geschw¡chte 
Pflanzen interpretiert werden.

Gemeine Esche: Das E schentriebster-
ben (��menosc�pus pseudoalbidus) 
ist derzeit in ganz Südtirol �orhanden. 
�er Pilz �ef¡llt zuerst die �ndtrie�e, 
�reitet sich danach im KroneninnerenǢ 
kann den Wirt zum Absterben brin-
gen. �m Jahr ͖͔͕͛ wurden landesweit 
jene �ndi�iduen erho�en, welche kei-
ne Symptome aufweisen. 
Solche �ermutlich Ƿresistentenǲ 
�schen werden wert�oll sein, um die 
allgemeine Resistenz in den �schen-
bestände auszubreiten. 
Grünerle: Auch 2017 wurden die Sym-

�er�raunung der Nadeln der �ir�e

ptome des �rlenster�ens auf insge-
samt circa ͚͘ ha ȋred. Fl¡che ͕͜ haȌ 
�eo�achtet. �er Pilzsch¡dling Valsal-
nicola o �r�ptodiaporthe o��stoma 
kann auch in diesem Fall als sekundär 
�etrachtet werden. �as Ph¡nomen 
ist �or allem nach schneearmen �in-
tern auơ¡llig und steht �ermutlich mit 
Stresssituationen durch Wasserman-
gel im Frühjahr in �er�indung.

Grauerle: �er �rlen�lattrost ȋMel-
ampsoridium hiratsukanum)  ist inzwi-
schen landesweit �er�reitet und nur 
an der Grauerle zu �eo�achten. �as 
Pathogen wurde erstmals in Südtirol 
im 2010 festgestellt und wird im Som-
mer als orangenrote ǷPul�erǲ auf der 
�lattunterseite sicht�ar. �erantwort-

lich ist der Schädling für einen früh-
zeitigen Blattausfall. Durch ein ent-
sprechendes Monitoring wurde ͖͔͕͛ 
festgestellt, dass die Grauerle weitge-
hend a�geschw¡cht ist. �n mehreren 
�rtschaften wurde auéerdem auch 
ein Pilzsch¡dling der Gattung Ph�to-
phtora gefunden, welches ähnlich wie 
�ei der Tintenkrankheit der Kastanie 
zum A�ster�en der �efallenen �ndi�i-
duen führt.

�lme: Das U lmensterben ist landes-
weit st¡ndig �orhanden. �ie Krank-
heit wird durch den Pilz O phiostoma 
novo-ulmi �erursacht und wurde im 
͖͔͕͛ �orwiegend im ��er�inschgau 
gemeldet.
Abschließend noch eine landesweite 

Grünerlenster�en

Grauerlenster�en
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Von Schadereignissen betroffene �aldfläche Ȃ 2017

letale biot. Schäden<  1 %

Keine Sch¡den97 %

letale abiot. Schäden<  1 %

nicht letale biot. Schäden2 %

nicht letale abiot. Schäden1 %

Gesamtü�ersicht der Schader eignisse 
in Südtirols �¡ldern. �as �rge�nis 
setzt sich aus den Meldungen zusam-
men, welche �on den Forststationen 
im Laufe des Jahres eingegangen sind.

�ie landesweit �on Schadereignissen 
�etroơene Fl¡che hat im a�gelauǦ
fenen Jahr ͖ ͔͕͛ im �ergleich zum Jahr 
͖͔͕͚ a�genommen. Am h¡uƤgsten 
traten auch im Jahr ͖͔͕͛ Ƿnicht leta-
leǲ Sch¡den auf. �a�ei wurden sehr 
�iele Pilzkrankheiten �eo�achtet, wel-
che als sekundäre Schädlinge infolge 
auéerordentlicher Klima�erl¡ufe zu 
�etrachten sind. Unter den Ƿletalenǲ 
Schäden sind hingegen hauptsächlich 
�indwürfe und das Kiefern ster�en 
in �inschgau zu �erstehen. �ie �i-
derstandsfähigkeit der forstlichen 
Ö kosysteme gewährleistet bei den 
meisten Schadereignissen eine �oll-
kommene �rholung dersel�en und 
garantiert langfristig die Regenera-
tion der �etroơenen �ald�est¡nde.
�ie Prozentwerte in der GraƤk �e-
ziehen sich auf die gesamte �aldfl¡-
che Südtirols und ergeben sich nach 
o�jekti�en Parametern wie �erursa-
cher des Schadens ȋPathogene, �itǦ
terungsextrema, usw.) , Flächenaus-
maé des �etroơenen Ge�ietes und 
�erlust der �olzmasse ȋwichtig für die 
KohlenstoƠilanzǨȌ.
Aus diesem Grund sind diese �erte 
nicht mit den �rge�nissen der Stich-
pro�enerhe�ungen, die in �uropa a� 
den 80er Jahren durchgeführt wur-
den, �ergleich�ar.

« «  �nformationen zum �aldzustand ͖͔͕͛ 
finden Sie auch auf der �ompage der A�-
teilung Forstwirtschaft unter: http://www.
pro�inz.�z.it/forst/waldǦholzǦalmen/forst-
schutz.asp

Waldbrandereignisse -
Forstlicher Bereitschaftsdienst

3 0  Wald- und Buschbrände �erur-
sachten 2 0 1 7  den �erlust �on einer 
Gesamtfl¡che �on ͘,6͜17 ha Wald. 
�as rechtzeitige Ausrücken �on 
 Löschmannschaften der Feuerweh-
ren und des Forstpersonals hat das 
weitere Aus�reiten der �randfl¡chen 

�erhindert, so dass im �urchschnitt 
die �erlorene Fl¡che pro �randereig-
nis ȋ�nde� für die �ƥzienz der Lösch-
aktion)  nur bei 0,16 ha liegt.
�ei �ald�r¡nden und allen NaturǦ und 
�i�ilschutzereignissen akti�iert der 
rund um die U hr erreichbare Bereit-
schaftsdienst-Forst die zuständigen 
forstlichen Dienststellen und organi-
siert den e�entuell notwendigen �in-

J ahr Mittelwert
͕͛͛͝ Ȃ ͙͝ 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 ͖͔͕͘ ͖͔͕͙ 2016 2017

Anzahl 21 ͙͗ ͖͙ ͘ 12 17 ͕͙ 21 9 ͙ ͙͗ ͕͘ 30

Fläche in ha 30 ͘,͝ 3,8 ͔,͔͘ 0,38 ͔,͗͘ ͔,͙͝ ͘,͛ ͘,͙͘ 0,13 ͖,͔͘ 0,37 ͘,͚͜

ha/ Brandereignis ͕,͘ 0,1 0,1 0,01 0,03 0,03 0,03 0,22 ͔,͙͔ 0,02 0,07 0,03 0,16

satz des �u�schrau�ers für Löschar-
beiten.
͖͔͕͛ �erzeichnete der forstliche �e-
reitschaftsdienst   ne�en den �ins¡t-
zen �ei �ald�randereignissen, �or 
allem ͕͙͚  Meldungen für die �ergung 
�on �erletzten oder getöteten �ildǦ
tieren Ȃ sehr oft  in �usammenhang 
mit �erkehrsunf¡llen.
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2 . 2 . 5  
�olzmarkt und
Holzpreise 2 0 1 7
�er �olzmarkt ͖͔͕͛ war �is zu den 
Gewitterstürmen im Sp¡tsommer und 
�er�st gepr¡gt �on sehr groéem �p-
timismus. Sowohl der internationale, 
als auch der lokale Markt legten zu 
und demzufolge stieg auch die Nach-
frage. Schlagzeilen wie Ƿ�achstum 
ist ü�erallǲ, Ƿ�au und �ndustrie legen 
zuǲ und Ƿ�elthandel erneut gestie-
genǲ �eherrschten die Schlagzeilen 
der Fachzeitschriften.
Z war haben einige U nternehmen mit 
hohem Schadholzauƨommen spe-
kuliert und die Le�anteǦAnteile sind 
aufgrund des instabilen politischen 
U mfeldes weiter gesunken, aber den-
noch konnten nahezu alle �olzspar-
ten ( Rundholz, Schnittholz, Sägein-
dustrie)  deutlich zulegen. 
�gal, o� S¡geǦ, PapierǦ oder Plattenin-
dustrie, alle hatten zufriedenstellende 

Mengennachfragen und erfreuliche 
Preise.

�as Fichten / TannenǦRundholzǦPreis-
bild ist seit Beginn 2016 kontinuierlich 
angestiegen. Mehrere Stürme ȋ�on 
August �is �ezem�er ͖͔͕͛Ȍ �erur-
sachten dann in �uropa ein erhe�li-
ches Schadholzauƨommen, wo�ei 
diese �reignisse den österreichischen 
Jahreseinschlag �on ͕͚ Mio. fm ü�er-
stiegen. 
�arauƢin sind die Rundholzpreise 
in Ö sterreich sowie in Deutschland 
deutlich gefallen. �n einigen Ge�ieten 
( Bayrischen Staatsforsten)  wurde so-
gar ein �inschlagstopp erlassen, um 
den Markt �on einem o�erange�ot 
an Nadelholz zu entlasten.

Durch die ausgezeichnete Absatzlage 
ȋ�au�oom, ��portrekordeȌ in Mit-
teleuropa und erhöhtem �inschnittǦ 
Ni�eau der S¡gewerker, konnten die 
�olzmengen recht gut �erwertet wer-
den. Seit No�em�er sind deshal� die 
Preise wieder gestiegen und liegen 
�eim Leitsortiment Fi/TaǦRundholz an-

n¡hernd wieder auf dem Ni�eau des 
�ergangenen �inters.

Auf den �olzmarkt in Südtirol ha�en 
sich die hohen mitteleuropäischen 
Schadholzauƨommen kaum ausge-
wirkt. Aber der frühe Wintereinbruch 
und der schneereiche Winter haben 
die Nachlieferung �on Rundholz stark 
�eeintr¡chtigt, weshal� die Preise 
deutlich angestiegen sind. 

�udem hat �or allem im �sten Süd-
tirols die ausl¡ndische Konkurrenz die 
Preise stark nach o�en getrie�en und 
ein Anstieg �on mehr als ͕͔ �uro / mͿ 
�eim Fi/TaǦRundholz guter �ualit¡t 
sind die Folge.
Groée Nachfrage �esteht nach gutem 
Lärchenholz, das nur mehr schwer zu 
�ekommen ist. �inige �olzfachleute 
sprechen �ereits �on der �olzart des 
Jahres, wenn man die �iche auéer 
Acht lässt, da Laubholz in Südtirol 
nur eine untergeordnete Rolle spielt. 
�urch den Preisanstieg der L¡rche 
kommen immer mehr m¡éige �ual-
t¡ten auf den Markt ȋ�iesenl¡rchenȌ.

Sägerundholz (Musel) ab �ald�egȀ�agerplatz: Preis Ȁ m3

Fichte ͕͔͚ ̾ / mͿ

Lärche ͕͙͔ ̾ / mͿ

Z irbe ͔͗͗ ̾ / mͿ

Kistenholz ȋohne �ir�eȌ ͔͜ ̾ / mͿ

Stangen ͖͜ ̾ / mͿ

�olz am Stock �erkauft
ȋ�urchschnittspreis für ͛.͗͗͝ mͿ �erkaufter MengeȌ ͖͛ ̾ / mͿ

D urchschnittspreise 2 0 1 7

Die einzige Baumart, die ihre Spitzen-
preise des �ergangenen Jahres nicht 
mehr halten konnte, ist die Z irbe. 
Deutlich zugelegt hat hingegen das 
Kistenholz, w¡hrend das Stangenholz 
das recht hohe Preisni�eau des �orjah-
res halten konnte. Die anhaltend nie-
deren Temperaturen führten zu einer 
�ele�ung des �nergieholzmarktes, 
die �orr¡te wurden �er�raucht und 
die Preise sind leicht angestiegen. �ies 
sollte sich auch positi� auf die �ald-
pflege auswirken.
�m Jahr ͖ ͔͕͛ ha�en die Forststationen 
͖͙͝ �ersteigerungen mit insgesamt 
͖͘.͚͙͜ mͿ eingege�en. Am Stock 
wurden ͛ .͗͗͝ mͿ �erkauft, der Rest a� 
�aldweg ȋ͚.͖͙͘ mͿȌ oder Lagerplatz 
ȋ͕͕.͖͖͛ mͿȌ. �a�ei wurden folgende 
Durchschnittspreise erzielt:
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Arbeiten in Regie

Die Arbeiten in Regie der Forstbehör-
de umfassen Maénahmen zur �ald-
�er�esserung und zur Sicherung des 
Le�ensraumesǣ �ald�er�esserungen 

wie Auơorstungen und �aldpflege-
maénahmen, �ngenieur�iologische 
Maénahmen zur Sta�ilisierung �on 
Rutschungen und für eine geordnete 
�assera�leitung, Lawinen�er�auun-
gen zum Schutz �on �nfrastrukturen, 
�au �on �ofzufahrten, �au �on �aldǦ 
und Almerschlieéungswegen, �au �on 

Steigen, Arbeiten zum Schutz des Wal-
des �or �iotischen und a�iotischen 
Sch¡den, �or�eugemaénahmen �or 
Waldbrand, Wald-Weidetrennung und 
�eide�er�esserungsmaénahmen, Re-
�italisierung �on Niederw¡ldern und 
Kastanienhainen, �er�esserung und 
�iederherstellung �on wert�ollen 
Lebensräumen, Sofortmaßnahmen 
zur �ehe�ung �on Unwettersch¡den.

�iese Ar�eiten werden �om Forst-
dienst projektiert und mit eigenen 
Forstar�eitern, unter Anmietung �on 
Maschinen, realisiert. Auch die �aulei-
tung während der Ausführungsphase 
wird �on Technikern der A�teilung 
Forstwirtschaft übernommen. 

Der Forstdienst führt die Arbeiten 
landschaftsschonend und unter der 
�erwendung �on ortst�pischen Ma-
terialien durch, damit sich die errich-
teten Bauwerke bestmöglichst in die 
Landschaft einfügen. 

Die Leistungen umfassen neben den 
Arbeiten der Forstinspektorate, die 
T¡tigkeit in den Forstg¡rten, Maénah-
men zur �instellung �on Ar�eitslosen 
gem¡é Landesgesetz Nr. ͕͕/͚͜, die �r-
he�ung der �aldsch¡den und die �r-
stellung der Waldbehandlungspläne. 
Nachdem es sich �ei den genannten 
Ar�eiten zu einem �etr¡chtlichen Teil 
um �andar�eit handelt, stellt der Lan-

desforstdienst jedes Jahr eine groée 
Anzahl �on saisonalen Ar�eitern ein. 

�m Jahr 2017 �urden von ͘0͜ For-
starbeitern insgesamt 5 1 . 7 9 8  Arbeits-
tage bzw.  3 9 7 . 0 2 9  Arbeitsstunden 
im Rahmen der Arbeiten in Regie 
geleistet. Der finanzielle Gesamtum-
�ang 2017 �ür die ͗͗͜ Einzelprojekte 
der Abteilung Forstwirtschaft betrug  
1͗.156.͗͝0,00 Euro. Die Ausgaben �ür 
die Behebung von U nwetterschäden 
an �n�rastrukturen im ländlichen �aum 
um�assten 2017 1.6͗͝.͗25,͜1 Euro.

2.2.6
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2 . 2 . 7
Bergwirtschaft 
und ländliche 
�n�rastrukturen
�ändliches �egenetz
�m alpinen und hochalpinen �ereich 
übernimmt der Wegebau meist gleich-
zeitig die Funktion der �ofǦ, �aldǦ und 
Almerschließung. 
Besitzstruktur, Besiedlungsart und 
orograƤsche Gege�enheiten ermög-
lichen kaum eine strenge U nterschei-
dung. �oferschlieéungen dienen 

h¡uƤg auch gleichzeitig der �aldǦ 
und Almwirtschaft. �ei den �rschlie-
éungen ist ein gewisser �ingriơ in die 
Landschaft un�ermeidlich. Um die 
Auswirkungen auf das Landschafts-
bild so gering als möglich zu halten, 
wird die �rschlieéungsdichte und die 
Fahrbahnbreite auf das unbedingte 
Mindestmaé �eschr¡nkt.

Hoferschließ ung
Die Anbindung mit Wegen ist eine 
�aupt�oraussetzung für die �ewirt-
schaftung und den Fortbestand un-
serer �auernhöfe. �urch intensi�e 
Bemühungen in den letzten Jahren ist 
es gelungen, einen Groéteil der �öfe 
zu erschließen und damit auch die 

Abwanderung aus dem Berggebiet 
zu unterbinden. 

Wie in untenstehender T abelle er-
sichtlich, sind in Südtirol ͗ 5 �ö�e noch 
immer ohne j egliche Z ufahrt.  D avon 
sind 1͗ �ö�e ganzjährig und 1͗ zeit-
weise bewohnt.  9  der nicht erschlos-
senen �ö�e sind unbe�ohnt. 

Forstinspektorate ganzj ährig bewohnt zeitweise bewohnt aufgelassen Gesamt

�ozen � keine unerschlossenen �öfe

�ozen �� 2 3 1 6

Brixen 1 2 2 ͙

Bruneck 1 1 ͙ 7

Meran 7 ͙ 1 13

Schlanders 2 2 / ͘

Sterzing keine unerschlossenen �öfe

Welsberg keine unerschlossenen �öfe

Gesamt 13 13 9 ͙͗
Stand 2016

�icht erschlossene �ö�e
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Wald- und Almerschließ ung
�ie �rschlieéung der �¡lder und 
 Almen �ringt wesentliche �rleichte-
rungen bei deren Bewirtschaftung 

mit sich. Kleinfl¡chige Nutzungen 
und notwendige Pflegemaénahmen 
sind ohne �rschlieéung kaum wirt-
schaftlich rentabel möglich. Für die 

dauerhafte Sicherung der Schutzfunk-
tion unserer Bergwälder ist aber eine 
 akti�e �ald�ewirtschaftung un�e-
dingt notwendig. 

�m Jahr 2017 finanzierte Projekte

Wie sich die E rschließ ungswege von Hofstellen einteilen lassen

�eget�p �ängen in km Anzahl Wegeabschnitte

Güterwege für Traktor ȋ�oferschlieéungenȌ 300 793

Güterwege für LK� ȋ�oferschlieéungenȌ 3.610 ͚.͙͙͜

ForstǦ und Almwege für Traktor 6.016 11.737

ForstǦ und Almwege für LK� ͙.͙͙͜ ͗.͚͙͝

Summe 1 5 . 4 8 6 2 3 . 0 5 3
LkwǦ�egeǣ Steigung �is ͕͙ Ψ, �reite γ ͗,͙ m, �efestigte Fahr�ahn inklusi� �ankett
TraktorǦ�egeǣ Steigung �is ͙͗ Ψ, �reite γ ͖,͙ m, keine �efestigte Fahr�ahn

Fördermaénahmen �ür die 
Bergwirtschaft

a)  Ent�icklungsprogramm �ür den 
ländlichen �aum 201͘ Ȃ 2020 
Agrarum�eltmaénahme 10.1.͗: 
Alpungsprämie

�um Schutz und zum �rhalt landǦ und 
forstwirtschaftlicher Fl¡chen �on ho-
hem ökologischen Wert sowie zur 
�rhaltung der natürlichen �ielfalt und 
der  �ind¡mmung �on �rosion, sind 

die �eihilfen für die Alpung �orgese-
hen. 
�m Jahr ͖͔͕͛ wurden ͔͖͛ Alpungspr¡-
mien mit einem einheitlichen Pr¡mi-
enwert je ha �on ͙͗,͔͔ ̾ aus�ezahlt. 
�nsgesamt wurden ͕.͗͗͘.͚͛͘,͖͘ ̾ als 
�orschuss aus�ezahlt.

b)  Förderung der �n�rastrukturen im 
�erggebiet Ƭ �ergbonifizierung

�m Sinne des Forstgesetzes werden 
�erschiedene l¡ndliche �nfrastruktu-

ren als Grund�oraussetzungen für 
akti�es �irtschaften und zur �inkom-
menssicherung der Bergbauern geför-
dert. 

c)  N otstandsbeihilfen
�as Forstgesetz ȋL.G. �om ͖ ͕. �kto�er 
͕͚͝͝, Nr. ͖͕, Art. ͙͔Ȍ sieht die Gew¡h-
rung �on Notstands�eihilfe in folgen-
den Notf¡llen �orǣ

Ǧ  �eseitigung �on Sch¡den, die durch 
U nwetter, Ü berschwemmungen, 
Lawinen und �ermurungen an �nfra-
strukturen entstanden sind, welche 
mit �ilfe landǦ oder forstwirtschaft-
licher Förderungsgesetze errichtet 
wurden oder werden können;

Ǧ  Schutz der �¡lder �or �efall �on �n-
sekten und Pilzen, in Folge �on Un-
wetter, Ü berschwemmungen, Lawi-
nen und �ermurungenǢ

Ǧ  �or�eugung �on �aldsch¡den, die 
durch U nwetter, Ü berschwemmun-
gen, Lawinen und �ermurungen �er-
ursacht werden können.

�m Laufe des Jahres ͖͔͕͛ wurden ͕͗͗ 
Notstand�eihilfen mit einer Gesamt-
�eihilfe ͙͛͝.͙͗͛,͕͜ ̾ gew¡hrt.

Anzahl Projekte �eihil�e �ür: Beitrag in €

23 �au �on �aldwegen ͙͚͙.͖͙͖,͔͔

22 Wasserleitungen ͘.͙͚͛.͔͖͚,͖͜

͖͙ Alm�er�esserungsmaénahmen ͖͖͝.͕͙͔,͝͝

͗͘ S�stem. u. Asphaltierungen �on �ufahrten ͗.͙͛͗.͕͖͛,͔͗

 - �au �on �ufahrten   -

2.2.7
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Management geschützter �ildarten
�er Groéteil der in Südtirol �orkom-
menden Wildarten, sowohl Säugetiere 
wie auch �ögel, sind geschützte Arten 
und werden nicht �ejagt. �in �esonde-
res Augenmerk wird auf seltene und 
gefährdete Arten in Schutzgebieten 
gelegt Ǧ sei es im Nationalpark Stilfser-
joch sowie auch in den Naturparken, 
�iotopen und NaturaǦ͖͔͔͔ǦGe�ieten. 
�er �rhalt der Le�ensr¡ume ist a�er 
auch außerhalb durch die entspre-
chenden Bestimmungen in der Land-
nutzung und U rbanistik gewährleis-
tet.
�ei einzelnen nicht jagd�aren �ildar-
ten ist deren Schutzstatus nicht öko-
logisch und landeskulturell, sondern 
juridisch �egründet.  Für �iele ehemals 
gefährdete oder gar ausgerottete 
Arten z.�. �iele TagǦ und Nachtgreif-
�ögel, gi�t es heute ein gesichertes 
�orkommen. �ank �iederansiedlung 
brütet der Bartgeier im �inschgau er-
folgreich ȋ͘ �orsteȌ, der Steinadler 
kommt landesweit auf mindestens 
70 Brutpaare. Bis in Bergtäler hinein 

2 . 2 . 8  
J agd und 
Fischerei

Wildarten und 
Wildmanagement 
Die aktuelle Wildsituation in Südtirol 
und somit auch das Wildmanage-
ment stellt heute für Behörden, Jä-

gerschaft, Naturschutz, LandǦ und 
Forstwirtschaft und teilweise auch 
für �reite �e�ölkerungsschichten 
eine �erausforderung dar, da ne�en 
biologischen und ökologischen Fak-
toren immer auch sozioökonomische 
Aspekte mitspielen. Auf der einen Sei-
te ein wert�olles Naturgut Ǧ teilweise 
jagdlich genutzt, �erursachen man-
che Wildtiere auf der anderen Seite 
auch Konfliktsituationen, wenn die 
Nutzungsansprüche des Menschen 
eingeschränkt oder Schutzinteres-
sen �on Tierschutzgruppen �orange-
stellt werden. �nfolge der komple�en 

Rechtslage und unterschiedlicher �or-
stellungen, wird die erforderliche Gü-
terǦ und �nteressensa�w¡gung sel�st 
�ei den jagd�aren Arten zunehmend 
schwieriger.  Das Amt für Jagd und Fi-
scherei führt in Z usammenarbeit mit 
den haupt�eruflichen Jagdaufsehern, 
den Forstinspektoraten und dem 
Südtiroler Jagd�er�and �rhe�ungen 
durch, um die �ntwicklung der �ild-
�est¡nde zu ü�erwachen. �iese �n-
formationen dienen der Jagdplanung 
und �erschiedenen Maénahmen zum 
Schutz der Wildtiere.

Rehwild

Graureiher

fliegt mittlerweile der Graureiher, der 
�or wenigen Jahrzehnten selten anzu-
treơen war. 
Pro�lematischer hingegen ist die Si-
tuation für jene Arten, welche spe-
ziƤsche Ansprüche an die Umwelt 
stellen und deren Lebensräume in 
der Landschaft nur mehr selten oder 

fragmentiert �orkommen. �as triơt im 
Besonderen für die Arten in Feuchtle-
bensräumen zu. 
�ingegen erweisen sich die Groéen 
Beutegreifer Bär und Wolf als sehr an-
passungsfähig und erobern nicht im-
mer konfliktfrei Le�ensr¡ume zurück.
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Kormoran Gamswild

Braunbär

Wolf

Der Steinmarder ist in �rtschaften 
und Siedlungsn¡he h¡uƤg anzutref-
fen. Selten beobachtet hingegen wird 
der Baummarder. Der D achs kommt 
im Mittelge�irge �er�reitet �or. �er-
einzelt, insbesondere in den nördli-
chen und östlichen Landesteilen, wird 
der �ltis nachgewiesen.

Steinmarder und Dachs besiedeln die 
ur�anen Le�ensr¡ume nicht �öllig 
konfliktfrei. Mit �ekret ist daher �er-
fügt, dass der Steinmarder in öơent-
lichen und pri�aten Ge�¡uden aus 
Sicherheitsgründen und zur �erhinde-
rung �zw. �or�eugung �on Sch¡den 
mit Kastenfallen gefangen werden 
darf. �ie gefangenen Tiere werden 
�on Aufsichtsorganen in siedlungs-
fernen Ge�ieten wieder in Freiheit 
entlassen. 

Aufgrund �on Gutachten der �ild�e-
obachtungsstelle können mit Dekret 
des zuständigen Landesrates Sonder-
a�schüsse zur Regulierung �on nicht 
jagd�aren Tieren oder zur Ausdeh-
nung der Jagdzeit für jagd�are �ild-
arten genehmigt werden, wenn letz-
tere durch ü�erm¡éige �ermehrung 
das ökologische Gleichgewicht, die 
Landwirtschaft, die Forstwirtschaft, 
die Fischereiwirtschaft, den Wildbe-
stand oder die öơentliche Sicherheit 
oder Gesundheit gef¡hrden. 

Z um Schutz der heimischen Fischar-
ten, insbesondere der Ä sche und 
der marmorierten Forelle, wurden 
im Winter 10 K ormorane zu �ergr¡-
mungszwecken erlegt und zur U nter-
suchung der Nahrungs�orzüge Mage-
ninhaltsanalysen in Auftrag gegeben. 
�n den �auptgew¡ssern werden j¡hr-
lich im �inter Ȃ koordiniert auf euro-
p¡ischer ��ene �on der �öheren An-
stalt für U mweltschutz und Forschung 
�SPRA, die �asser�ögel gez¡hlt. 

2.2.8

�n �ier F¡llen wurde der A�schuss �on 
�achsen �erfügt, um die Sicherheit 
�on �erkehrswegen und �ang�er�au-
ungen sicherzustellen. �rlegt wurden 
insgesamt drei Dachse.

Für den Braunbären ist der südwest-
liche Landesteil Südtirols inzwischen 
als ständiges Durchzugsgebiet ein-
zustufen. �inzelne ��emplare halten 
sich inzwischen regelm¡éig im Grenz-
�ereich zwischen dem Nons�erg und 
dem UltenǦ �zw. �tschtal auf. �m Jahr 
͖͔͕͛ konnten in Südtirol ͘ m¡nnliche 
Braunbären genetisch nachgewiesen 
werden. �on diesen wurden zwei 
��emplare das allererste Mal gene-
tisch erho�en. �s handelt sich um die 
�¡ren M͚͘ und M͘͜Ǣ �eide im Alter 
�on ͖ Jahren. �ie �eiden mittelalten 
m¡nnlichen �¡ren M͛ und M͖͖ ha�en 
Südtirol �ereits in den �orausgegan-
genen Jahren besucht. Für Bärenschä-
den, �or allem o�ergriơe auf Nutztie-
re, hat das Land eine �ergütung �on 
insgesamt ͜.͘͜͜,͔͔ ̾ aus�ezahlt. �ie 
o�ergriơe erfolgten haupts¡chlich im 
Ge�iet �on Sulden Ȃ Trafoi.

�m Ge�iet �on �eutschnons�erg 
konnte im Jahr 2017 eine erfolgreiche 
Reproduktion des �olfspaares M͕͘ 
ȋRüdeȌ und ���ǦF͕ ȋ�ölƤnȌ �est¡tigt 
werden. Das Rudel, bestehend nun aus 
drei Tieren, �esetzt ein grenzü�ergrei-
fendes Ge�iet. Genetisch nachgewie-
sen wurde im U ltental wiederum der 
männliche Wolf ���ǦM͕, deren �an-
derung �on �rescia ü�er das Trentino 
�is nach Südtirol zurück�erfolgt wer-
den konnte. Dieser war in den Som-
mermonaten im Kirch�ergtal für eine 
Reihe �on Nutztierrissen �erantwort-
lich. �eitere genetische Nachweise 
erfolgten im Ge�iet �on Münstertal, 
Seiser Alm ȋ�ölƤn �RǦF͕͗Ȍ, Alta �adia 
ȋRüde ���ǦM͔͔͕Ȍ und �eutschnofen. 

Letzterer Nachweis ist eine �esonder-
heit, nachdem die �ölƤn dinarischer 
�erkunft ist. �olfsch¡den durch Risse 
�on Nutztieren wurden im Jahr ͖͔͕͛ 
im Ausmaé �on ͝.͚͔͜,͔͔ ̾ �ergütet.

Management jagdbarer �ildarten
Unter dem jagd�aren Schalenwild 
ist das Reh in Südtirol am h¡uƤgs-
ten anzutreơen. �s kommt in unter-
schiedlicher Dichte auf der gesamten 
Landesfl¡che �or und wird in allen 
Re�ieren �ejagt. �er j¡hrlich get¡tigte 
Abschuss beläuft sich recht konstant 
auf rund 9.000 Stück.

Das Gams�ild ist durch die Räude be-
dingt in einigen Landesteilen weniger 
zahlreich �orhanden, es kommt a�er 
�ielerorts �is in tiefere Lagen und so-
gar an den Talh¡ngen des �tschǦ und 
�isacktales �or. �ie Gamsr¡ude �reitet 
sich derzeit ins�esondere im Ge�iet 
der Pfunderer �erge und im Rosengar-
tenge�iet weiter aus. �m zentralen �o-
lomitenraum tritt nun nach rund zehn 
Jahren a�klingender �rkrankungen 
eine zweite �pidemie auf. Landesweit 
wurden im Jahre ͖͔͕͛ insgesamt ͖͛͘ 
R¡udef¡lle �erzeichnet.
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Abschussstatistik 2017

Wildart Rehwild Rotwild Gams�ild �irk�ild Steinhuhn Schneehuhn Feldhasen Schneehasen

Getätigter 
Abschuss ͜.͙͚͝ 3.736 3.293 263 27 ͕͔͘ 2.307 272

Wildart Füchse Fasan Ringe-
tauben

StockǦ
enten

�näckǦ
enten �nickenten Bläss-

hühner
Wald-

schnepfen

Getätigter 
Abschuss ͖.͖͙͜ 8 132 ͙͙͜ 0 ͙ 0 203

Wildart Wacholder-
drosseln

SingǦ
drosseln

Raben-
krähen E lstern E ichel-

häher Stare Amseln Wachteln

Getätigter 
Abschuss ͔͛͘͘ ͙͘͝ ͙͗͗ ͕͚͙ 1.836 0 ͗.͔͙͔ 0

Auch das Rotwild kommt im ganzen 
Lande �or und �reitet sich in den 
Randgebieten zahlenmäßig weiter 
aus. Seit dem Jahr 2000 wird das Rot-
wild j¡hrlich im Frühjahr gez¡hlt Ǧ das 
frische Grün der gedüngten �iesen im 
Tal�ereich zieht das Rotwild an und so 
kann mit �ilfe �on Scheinwerfern in 
der Nacht ein Groéteil des �estandes 
gez¡hlt und der �ntwicklungstrend 
über die Jahre festgestellt werden. 
�m Jahre ͖͔͕͛ wurden mit ͛.͕͙͛ Stück 
noch nie so �iel gez¡hlt. �er A�schussǦ
plan wurde zu ͘͝ Ψ erfüllt und da�ei 
3.736 Stück Rotwild erlegt.

« «   �ine o�ersicht zur �ntwicklung des 
Rotwildes finden sie in A��. ͝  auf Seite ͕ ͘͝. 

�n den Kernge�ieten, ins�esonde-
re dem �inschgau mit sehr starken 
Rotwild�orkommen, gilt es Maénah-
men zu ergreifen um den �rhalt der 
Schutzw¡lder und das Gleichgewicht 
zwischen Wildbestand und Landwirt-
schaft zu wahren.

Seit dem Jahr ͖͔͕͖ werden �erkehrs-
unfälle mit Schalenwild landesweit 
systematisch erhoben. Für den U n-
fallǦLenker �esteht Meldepflicht an 
das zust¡ndige Jagdre�ier oder an 
die Jagd�ehörde. �m Jahr ͖ ͔͕͛ wurden 
�on den haupt�eruflichen Jagdaufse-
hern ͘͝͝ Unf¡lle ȋ͘͜͜ Stück Rehwild, 
͛͝ Stück Rotwild, ͕ Gams und ͗ Stück 
Schwarzwild)  mit tödlichem Ausgang 
für das �ild erfasst. �ie �rhe�ungen 
helfen zu erkennen, an welchen Stra-
ßenabschnitten aufgrund der hohen 
Gef¡hrdung �or�eugemaénahmen 
mit Priorit¡t umzusetzen sind. 

Nach mehreren schneereichen �in-
tern in den letzten zehn Jahren ist das 
Sch�arz�ild (�ildsch�ein) in Süd-
tirol wieder h¡uƤger anzutreơen, ins-
�esondere im Unterland, im Pustertal, 

�isacktal und Nons�ergǦUltenǦMera-
ner Raum. �as hohe Konfliktpotential 
wird früh oder später zu eine Regulie-
rung dieser europaweit überall zuneh-
mender Wildart bringen.

�m �enach�arten Fassatal �esteht 
schon seit langem eine Muffelpopula-
tion, �on der immer wieder auch eini-
ge �ndi�iduen dieser nicht heimischen 
�uftierart in das Rosengartenge�iet 
herü�erwechselt. Mit der Pr¡senz des 
�olfes wird ein �in�ruch der Muơel-
population erwartet.

Der Feldhase Ƥndet �ornehmlich in 
den ��stanlagen der Talniederun-
gen ein günstiges �a�itat für seine 
Ansprüche und kommt dort überaus 
h¡uƤg �or. �n geringer �ichte kom-
men Feldhasen �is ins Ge�irge �or. 

Wenig weiß man über den Schneeha-
sen, die Jagdstrecken lassen auf ein 
konstantes �orkommen schlieéen. 
�m Jahr ͖͔͕͛ sind Untersuchungen zu 
mehreren Schneehasen�orkommen 
angelaufen. 

Seit der Anpassung der Abschusszei-
ten an das staatliche Rahmengesetz 
im Jahr ͖͔͕͗ ist die Population �eim 
Fuchs angestiegen. Mit �ekret des 
zuständigen Landesrates wurde die 
Jagdzeit für den Fuchs �or�erlegt, um 
die �ejagung in jener Jahreszeit zu 
intensi�ieren, in welcher die meisten 
Geflügelü�ergriơe stattƤnden.

�ine neue �urchführungs�estimmung 
zum Autonomiestatut ȋ�.P.R. �om ͖͖. 
M¡rz ͕͛͘͝, Nr. ͖͛͝Ȍ eröơnet der Lan-
des�erwaltung erstmals die Möglich-
keit zur Genehmigung einer Jagd auf 
national geschützte Wildarten.

�on dieser in �talien einzigartigen 
Ausnahmebestimmung hat Südtirol 
im Jahre 2017 erstmals für Steinbock 
und Murmeltier Ge�rauch gemacht.

Der mittlerweile auf rund 2.000 Stück 
angewachsene Steinwildbestand in 
Südtirol erlau�t eine �orsichtige jagd-
liche Nutzung. 
Nach �inholen der entsprechenden 
Fachgutachten und der Z ustimmung 
des U mwelt- und Landwirtschafts-
ministers hat der Landeshauptmann 
im September 2017 das Dekret für den 
ǽ Managementplan Stein�ild 2017 Ȃ 
2 0 2 1  «  erlassen.

�er Plan sieht ne�en der Neugrün-
dung und St¡rkung �on Steinwildko-
lonien auch die �ejagung des Stein-
wildes �or, wo�ei für jedes gefangene 
und umgesiedelte Stück Steinwild drei 
Stück jagdlich entnommen werden 
dürfen. �m Frühjahr ͖͔͕͛ wurden in 
den Re�ieren Graun, Schnals, Moos in 
Passeier und �renner insgesamt neun 
Stück gefangen und umgesiedelt. 
�araus erga� sich für die Metapopu-
lation zwischen Reschen und Brenner 
ein A�schussplan �on ͖͛ Stück Stein-
wild Ȃ in den �etreơenden Kolonien 
konnten im Frühjahr ͕ .͔͘͝ Stück Stein-
wild gezählt wurden. Z usätzlich zur 

Rotwild
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�andes�eite �estände von �ühnervögeln und Abschussplan

�ühnerart: Geschätzte �ndividuen Abschussfreigabe Getätigter Abschuss

Birkhuhn ͘.͔͔͘ ȋFrühjahrs�estandȌ ͚͗͘ 263

Schneehuhn ͙.͕͔͔ ȋSommer�estandȌ 323 ͕͔͘

Steinhuhn ͕.͔͔͘ ȋFrühjahrs�estandȌ ͙͚ 27

2.2.8

jagdlichen �ntnahme wurden landes-
weit ͕͘ schwer kranke oder �erletzte 
�ndi�iduen entnommen.

« «   �ine o�ersicht zur �ntwicklung der 
Steinwildbestände finden sie in Abb. 8 auf 
Seite 183.

Landesweit stark �er�reitet ist das 
Murmeltier ȋgesch¡tzte Population 
mit ͙͛.͔͔͔ �ndi�iduenȌ. Mit dersel�en 
�organgsweise wurde für ͛͝ Jagdre-
�iere ein Abschussplan �ür Murmel-
tiere �erfügt, wo�ei mindestens die 
�¡lfte des A�schusses auf die �on der 
Forst�ehörde �est¡tigten Schadfl¡-
chen beschränkt war.
�nsgesamt kamen landesweit ͖.͔͙͜ 
Murmeltiere zur Strecke. �er Groéteil 
da�on, n¡mlich ͕.͕͘͜ Murmeltiere, im 
�ereich untergra�ener �nfrastruktu-
ren und M¡hwiesen mit erhe�lichen 
Gra�sch¡den.

Steinbock

Schneehuhn im Sommerkleid 

Murmeltiere Steinhuhn

�inige �ühner�ögel sowie �nten kön-
nen jagdlich nachhaltig genutzt wer-
den, wobei für Raufußhühner und 
Steinhuhn eine �ertr¡glichkeitsprü-
fung jegliche Gef¡hrdung ausschlie-
ßen muss. 
Seit 2008 wird ein systematisches 
Monitoring der �ühner�ögel durch-
geführt. �ie allj¡hrlichen Z ählungen 
�on �irkhuhn, Schneehuhn und Stein-
huhn sind Grundlage für die A�schus-
splanung. Derzeit sind die Birkhuhn-
bestände auf gutem und stabilem 
Ni�eau, e�enso das Schneehuhn, w¡h-
rend sich das Steinhuhn �om �estan-
desein�ruch �or einigen Jahren nun 
erholt hat. Die geringen Jagdstrecken 
sind auch mit dem frühen Winterein-
bruch zu erklären.

Z ur Ü berwachung der Wildkrankhei-
ten werden j¡hrlich zahlreiche erlegte 
und tot aufgefundene Wildtiere mit 
auơ¡lligen Merkmalen an das Tierseu-
cheninstitut zur U ntersuchung einge-
schickt. 
�ie Paratu�erkulose tritt gelegentlich 
auf, es ga� einen positi�en Fall an Rot-
wild in Matsch und am �renner.
�s wurde das Monitoring des Fuchs-
�andwurmes intensi�iert, indem lan-
desweit Fuchskada�er untersucht 
werden, um den Wissenstand über die 
�er�reitung des Parasiten in Südtirol 
zu �er�essern. 
�uletzt ga� es �ermehrt Staupef¡lle 
bei Fuchs und Dachs sowie einige aku-
te Pasteurellosef¡lle �eim Gamswild.
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2 . 2 . 9  
J agd
�twas ü�er ͚͖͗.͖͔͔ ha ȋ͘͜ Ψ der Lan-
desfl¡cheȌ gelten als Re�ierfl¡che für 
͕͙͘ Jagdre�iere kraft Gesetzes. �ie ͙͕ 
�igenjagdre�iere der Pro�inz ha�en 
eine Ausdehnung �on rund ͕͘.͔͔͔ ha 
ȋ͖ Ψ der Landesfl¡cheȌ. 

�on der restlichen Landesfl¡che sind 
͚͙.͔͔͔ ha als �om¡nenǦ �ildschutz-
ge�iete und ͙͖.͙͔͔ ha als Schonge-
�iete ȋdarunter der StilfserǦJochǦNa-
tionalpark)  ausgewiesen, in denen 
die Jagd �er�oten ist. �ie Fl¡che 
�on ͖.͚͗͝ ha der insgesamt ͖͖͚ ge-
schützten Biotope, welche nach dem 
Jagdrecht ebenfalls als Wildschutzge-
�iete gelten, ist hingegen in der jewei-
ligen Re�ierǦ �zw. Schonge�ietsfl¡che 
enthalten. �n diesen �iotopen ist die 
Jagd �öllig �er�oten, wenn das jewei-
lige Schutzgebiet 10 ha Fläche nicht 
erreicht. �n den ͙͚ �ildschutzge�ie-
ten, die größer als 10 ha sind, ist die 
Schalenwild- sowie Fuchsregulierung 
aus sanit¡ren Gründen erlau�t.

�er Jagdschutz in den Jagdre�ieren 
kraft Gesetzes ist durch ͚͛ haupt�e-
rufliche Jagdaufseher, �edienstete 
der einzelnen Jagdre�iere und des 
Südtiroler Jagd�er�andes, gew¡hr-

leistet. �n den �igenjagdre�ieren wird 
der Jagdschutz ü�erwiegend �on 
freiwilligen Jagdaufsehern erfüllt. 
�m StilfserǦJochǦNationalpark sorgen 
hingegen Angehörige des Landes-
forstkorps für die Ü berwachung des 
Territoriums. 
�m Jahr ͖͔͕͛ waren in den Re�ieren 
kraft Gesetzes ͚.͔͖͘ J¡gerinnen und 
J¡ger �nha�er einer JahresǦ oder 
Gastkarte. �er Anteil der J¡gerinnen 
nimmt seit Jahren zu, im Jahr 2017 
gingen 330 Jägerinnen dem Weidwerk 
nach.
 
�m Südtiroler Jagdgesetz ist die jagd-
politische �ielsetzung zur �rhaltung 
eines artenreichen, gesunden Wild-
bestandes sowie der Schutz und die 
�er�esserung der jeweiligen Le�ens-
r¡ume durch ein akti�es �ildmanage-
ment festgeschrie�en. �ine nachhalti-
ge Nutzung wird ü�er A�schusspl¡ne 
und indi�iduelle A�schusskontingente 
�ei Schalenwild und �ühner�ögeln an-
gestrebt. 

Aus dem FeldǦ�aldǦ�ild �ialog �om 
Südtiroler Bauerbund, Südtiroler 
Jagd�er�and, A�teilung Forstwirt-
schaft und Abteilung Landwirtschaft 
gehen regelmäßig Leitlinien für einen 
�nteressenausgleich her�or. �iese 
enthalten strategische Z iele für die 
�ewirtschaftung des NaturǦ und Kul-
turraumes, unter Aufrechterhaltung 

der �erschiedenen Landschaftsfunk-
tionen, nachhaltigem Schutz der Bio-
di�ersit¡t und die �edürfnisse des 
Wildes.

Wildschäden
�ine der �orrangigen Aufga�en der 
Jagd ist die �ermeidung �on �ild-
sch¡den. �ie �ergütung �on Sch¡den, 
welche �on jagd�aren �ildarten �er-
ursacht werden, übernimmt grund-
s¡tzlich das �etreơende Re�ier. 
Für Sch¡den durch nicht jagd�ares 
�aarwild, durch Greif�ögel und �asen 
zahlt die Landes�erwaltung �eihilfen 
zum Ausgleich dieser �in�uéen aus. 
�edeutung erlangt hier�ei die �nt-
sch¡digung �on �rntesch¡den durch 
den Sie�enschl¡fer und �on Rissen 
�on Legehennen durch Fuchs und 
Marder.

Für un�erzüglich gemeldete und 
durch die Behörde bestätigte Schäden 
durch �¡r und �olf ist eine �ntsch¡di-
gung �on ͕͔͔ Ψ �orgesehen.
Priorit¡r sollen a�er �or�eugemaé-
nahmen umgesetzt werden, um 
Konflikte zu �ermeiden. �aher gi�t 
die Landes�erwaltung �eihilfen für 
�ildschadens�erhütungen wie �ild-
z¡une, �ildroste und �lektroz¡une. 
Diese wird insbesondere zum Schutz 
�on ��stǦ und Re�anlagen �or �inwir-
kungen durch Reh- und Rotwild in An-
spruch genommen.
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Fischwasser und 
Fische   

Die Fischwasser Südtirols erstrecken 
sich ü�er eine Gesamtfl¡che �on ͖.͕͕͜ 
ha, �on denen etwa ͔͘ Ψ �on Stau-
seen eingenommen werden. Die gro-
ée Mehrheit der Fischgew¡sser wird 
als Salmonidengewässer eingestuft. 
�s handelt sich hier�ei um schnell 
flieéende Gew¡sser mit tiefen �as-
sertemperaturen sowie um �ochge-
birgs- und Bergseen, wie sie in der 
alpinen Landschaft typisch sind. Die 
C�prinidengew¡sser erreichen ein 
Gesamtausmaé �on ͕͕͝ ha, wo�ei 
als solche im Wesentlichen die Ü ber-
etscher Seen, die langsam flieéenden 
Gr¡�en mit warmgem¡éigtem Tem-
peraturproƤl sowie einzelne �eiher 
einzustufen sind.
S¡mtliche �¡che und Flüsse z¡hlen Ȃ 
e�enso wie die Ge�irgsseen Ȃ zu den 
Salmonidengewässern.

�on den insgesamt ͖.͚͕͖ im alten �er-
zeichnis der öơentlichen Gew¡sser 
eingetragenen Bächen, Flüssen und 
Seen können nur rund ͕͔ Ψ Ƥscherei-

lich genutzt werden. Auf diesen wie-
derum �estehen mit einem Anteil �on 
͖͝ Ψ ü�erwiegend �igenƤschereirech-
te. An den restlichen Bächen und Seen 
steht das Fischereirecht dem Land zu 
und ist groéteils mit Konzession an ört-
liche �ereine �erge�en. �in wichtiges 
Anliegen ist es, die Fischlebensräume 
zu erhalten und zu �er�essern �zw. 
für sämtliche Ausleitungsstrecken 
eine angemessene Restwassermenge 
zu gewährleisten. Dies sieht nicht nur 
das Fischereigesetz �or, sondern auch 
die �UǦ�asserrahmenrichtlinie.

Fischbestand
�n �ielen naturnahen Flieégew¡ssern 
gi�t es gute Fisch�orkommen, sofern 
sie nicht durch Gew¡sser�egradigun-
gen, Stauraumspülungen, Schwallbe-
trie� oder periodische �ochwasse-
rereignisse beeinträchtigt sind. Die 
Marmorierte Forelle ist grunds¡tzlich 
auf Landesgebiet in sämtlichen größe-
ren Flieégew¡ssern des �tscheinzugs-
ge�ietes �orhanden. Nach den in den 
�ergangenen Jahren durchgeführten 
Bestandskontrollen ist allerdings der 
�estand �ielerorts als nicht zufrieden-
stellend einzustufen. �in diơerenzier-
teres Bild zeigt sich für die Bestände 
der Ä sche auf Landesgebiet. Wäh-
rend in einigen Gew¡ssers�stemen, 

wie beispielsweise in der Ahr und ab-
schnittsweise in der Rienz, nach wie 
�or gute �est¡nde �orkommen, sind 
die "schen�orkommen �or allem in 
der �tsch weiterhin als gering einzu-
stufen. Sowohl periodische Stauraum-
spülungen und Schwallbetrieb der 
großen Wasserkraftwerke als auch 
der Fraédruck Ƥschfressender �ögel 
sowie die Strukturarmut �ieler Fluss-
a�schnitte dürften als �auptursachen 
für die geringen �est¡nde der Marmo-
rierten Forelle und Ä sche zu nennen 
sein. �ie autochthone Marmorierte 
Forelle als Art zu erhalten ist �om Um-
stand erschwert, dass sie sich mit der 
Bachforelle kreuzt.

Der Z ustand der Fließgewässer Süd-
tirols wird laufend überprüft, wie es 
die �UǦ�asserrahmenrichtlinie und 
das nationale Recht �orschrei�t. An 
den ü�er ͕͔͔ Pro�epunkten, die auf 
die größeren Fließgewässer Südtirols 
�erteilt sind, werden �erschiedene 
�iologische und chemische Parame-
ter erhoben, unter anderem auch die 
Fischfauna mittels �lektro�eƤschung 
durch die Fischereibehörde. Jeder 
Pro�epunkt wird in einem Sechsjah-
reszeitraum einmal untersucht. �m 
Jahre 2017 sind hinsichtlich Fischbe-
stand ͖͕ Gew¡sser �epro�t worden.

Seefeldsee

2.2.10
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Fischerei
�n Südtirol sind rund ͕͛.͖͖͝ Fischer �n-
haber einer gültigen Fischereilizenz. 

�ie �ewirtschaftung der �erschiede-
nen Gew¡sser liegt in den �¡nden �on 
117 Bewirtschaftern. Daneben gibt es 
auch noch einzelne Tafelrechte, das 
sind ursprünglich auf den Bedarf einer 
Familie beschränkte Fischereirechte. 
�ei den �erschiedenen Fischerei�erei-
nen sowie �ei den pri�aten Rechtsin-
habern leisten ausnahmslos freiwillige 
Fischereiaufseher Ü berwachungsauf-
gaben.

Südtirolweit wurden im Jahr 2016 laut 
�aten des Fischereiamtes ͘ ͘.͕͖͛ kg Fi-
sche �esetzt. Aus der Kartenrückga�e 
wird die Fangstatistik erstellt, wonach 
im gleichen Jahr ͖͗.͕͕͘ kg ȋ͚͔.͙͗͛ 
Stück)  Fische gefangen wurden.

Fischereipolitische Z ielsetzung
�auptanliegen der Südtiroler Fische-
rei ist die �rhaltung der Fischwasser 
in ihrem fl¡chenm¡éigen �estand, im 
Rahmen des Möglichen deren Renatu-
rierung sowie der Schutz aller heimi-
schen Fischarten und die nachhaltige 
Nutzung der Fischfauna. 

�in wichtiges �iel ist weiterhin die 
Förderung der Marmorierten Forelle, 
eine in Südtirols �auptgew¡ssern t�pi-
sche, autochthone Salmonidenart. Die 
Marmorierte Forelle wird in �rutanla-
gen �ermehrt und in die Flieégew¡s-
ser �esetzt. Gem¡é dem im Jahre ͖ ͔͕͚ 
ausgear�eiteten, neuen Positionspa-
pier hinsichtlich der Stützmaßnahmen 
der Marmorierten Forelle erfolgt die 
�rzeugung �on �esatzmaterial unter 
Anwendung einer umfangreichen, 
genetischen �ualit¡tskontrolle der 
�erwendeten MutterƤsche. 
�udem wurde �erein�art, dass lan-
desweit zukünftig ausschließlich be-
fruchtetes �imaterial und frühe Jung-
Ƥschstadien der Marmorierten Forelle 
�esetzt werden. Als MutterƤsche wer-
den schwerpunktm¡éig �ildƤsche 
�erwendet. �m Falle �on geh¡lterten 
MutterƤschen ist dafür Sorge zu tra-
gen, dass diese Fische direkte Nach-
kommen �on �ildƤschen sind und 
daher zukünftig keine Z uchtstämme 
mehr etabliert werden. 

�n �estimmten, �orwiegend stark 
�er¡nderten Gew¡ssern wird in �e-
schränktem Ausmaß auch der Besatz 
�on nicht heimischen Fischarten wie 
die Regenbogenforelle erlaubt, um 
in �eeintr¡chtigten Gew¡ssern auch 
ein Ƥschereiliches �nteresse zu �e-
rücksichtigen und um dadurch den 
�eƤschungsdruck auf die �ielerorts 
�estandsschwachen Arten, Marmo-
rierte Forelle und Ä sche, zu senken.

Zu�eisung von �esatzfischen 
�a die �rhaltung und Förderung der 
Marmorierten Forelle ein Schwer-
punkt der Ƥschereipolitischen Aus-
richtung ist, werden seit dem Jahr 
͕͘͝͝ in den ausgewiesenen Marmo-
rataǦStrecken JungƤsche aus Mitteln 
des Landeshaushaltes und des Fische-
reifonds des �asserzinses der �ner-
giewirtschaft eingesetzt. 
�m Rahmen der Reorganisation der 
Landes�erwaltung �eƤndet sich 
auch das neu geschaơene und �on 
der Agentur Landesdomäne geführ-
te Aq uatische Artenschutzzentrum 
in einer AuƟauphase. �rste �rfolge 
sind hierbei bereits sichtbar: im Win-
ter 2017 / 2018 wurden in enger Z u-
sammenarbeit mit lokalen Fischerei-
�ewirtschaftern �ildƤschf¡nge der 
Marmorierten Forelle durchgeführt 
und �esatzmaterial der Marmorierten 
Forelle nach den deƤnierten �ualit¡ts-
standards �ereitgestellt. �inzu kam 
eine Menge �on ü�er ͖͔͔.͔͔͔, e�en-
falls genetisch geprüften, �iern der 
Marmorierten Forelle, welche �om Fi-

scherei�erein �ozen entstammen und 
�on der Landes�erwaltung ü�ernom-
men wurden. Dieses Besatzmaterial 
wurde als Landeszuweisung ȋ�iǦ oder 
�rütlings�esatzȌ auf die Marmora-
ta Gew¡sser aufgeteilt. �usammen 
mit der Produktion der ehrenamtlich 
t¡tigen Fischerei�ereine wurde folg-
lich in Summe im Winter 2017 / 2018 
deutlich mehr als eine hal�e Million 
�efruchtete �ier der Marmorierten 
Forelle nach einheitlichen Standards 
produziert und mehrheitlich bereits in 
die Gew¡sser ü�erführt. �urch diese 
Maénahmen sollen die �ild�est¡n-
de entsprechend gestützt und die 
langfristige �rhaltung der heimischen 
Marmorierten Forelle sichergestellt 
werden.

Bachforelle

�in�ringung �on �imaterial in Flieégew¡sser



Agrar- und Forstbericht 2017   |  111 

JägerǦ und Fischerprü�ung, Ausstel-
lung von Dokumenten
Die Ausübung der Jagd und der Fi-
scherei sind an einen Befähigungs-
nachweis gebunden, welcher nach 
erfolgreichem Bestehen der entspre-
chenden Prüfungen, durchgeführt 
�om Amt für Jagd und Fischerei, er-
langt wird. �m Jahr ͖͔͕͛ wurden ͕͗͝ 
Befähigungsnachweise für die Jagd-
ausü�ung und ͖͙͜ �ef¡higungsnach-
weise für die Fischerei ausgestellt.
�m Jahr ͖͔͕͛ wurden ͙͗͗ staatliche 
Fischereilizenzen neu ausgestellt und 
weitere ͙͛͜ �erl¡ngert. �us¡tzlich 
stellte die Fischereibehörde 708 Aus-
länderlizenzen aus. Den für die Jagd-
ausü�ung auéerhal� unserer Pro�inz 
erforderlichen Jagdausweis haben 
͖͙͗ in Südtirol ans¡ssige J¡ger ange-
fordert. 

Aufsicht und K ontrolle
�ie �rnennungsdekrete der Sonder-
wachorgane im Jagd- und Fischerei-
bereich stellt der Direktor des Amtes 
für Jagd und Fischerei aus.

Ernennungsdekrete zum 
Sonder�achorgan �ür Jagd 
und Fischerei 2 0 1 7

N euaus-
stellungen

E rneuer-
ungen

Anzahl 
Dekrete 10 ͗͘

Nach A�schluss des Jagdaufseherlehr-
ganges in der Forstschule Latemar 
sind ͖͚ Kandidaten zur Prüfung zum 
haupt�eruflichen Jagdaufseher ange-
treten, da�on auch ͛ Angehörige des 
Forstkorps. 20 Anwärter haben die 
Prüfung erfolgreich �estanden. �ei-
ters traten ͖ ͗ Kandidaten zur Prüfung 
für freiwillige Jagdaufseher an, ledig-
lich ͕͖ ha�en diese mit �rfolg �estan-
den. 

Beihilfen im Bereich J agd- und 
Fischerei
a)   �ildschadens�ergütung und �ei-

tr¡ge für �or�eugemaénahmenǣ

Anwärter K andidaten absolviert E rfolgsq uote in %

Fischerprü�ung:

Schriftl.Prüfung ͖͙͜ 192 67 %

Praktische Prüfung 192 191 99 %

Jägerprü�ung: 

Theorieprüfung 237 168 71 %

Schießprüfung 196 138 70 %

Re�ierpraktikum - 76 -

�esuch Jungj¡gerkurs - 63 -

FischerǦ und Jägerprü�ungen 2017

Ver�altungsstra�en 2017 in den �ereichen Jagd, Fischerei und ��TES

Gesetzesgrundlage Z ugestellte Verwaltungsstrafen Verwarnungen Bezahlte Verwaltungsstrafen Archivierungen

Jagd ͕͙͛ 10 ͕͙͕ ͕͙

Fischerei 30 1 16 12

Fischerei: Restwasserregelungen 12 0 ͙ 3

C�T�S 0 0 0 0

2.2.11

�as Südtiroler Jagdgesetz ȋL.G. ͕͘ 
�om ͕͛. Juli ͕͛͜͝, Art. ͗͛ und ͗͜Ȍ sieht 
�eitr¡ge für die �ergütungen �on 
�ildsch¡den und für �or�eugemaé-
nahmen gegen �ildsch¡den �or.

Für �or�eugemaénahmen gegen 
Wildschäden ( Wildzäune, Wildroste 
und �ogelschutznetzeȌ wurden ͙͗ 
�orha�en ȋ͗͘ für �ildzaun, ͛ für �ie-
nenschutz, ͖ für Monoschutz, ͕ für 
NetzeȌ mit insgesamt ͖͔͗.͙͗͜,͝͝ ̾ an 
Beihilfen unterstützt.

�m Jahr ͖͔͕͛ wurden ͕͚͕ direkte �er-
gütungszahlungen für Wildschäden 
an Kulturen und Nutztieren für einen 
Gesamt�etrag �on ͘͝.͛͗͘,͕͘ ̾ aus�e-
zahlt:
Ǧ  ͘ ͘ Gesuche �etreơen Sch¡den durch 

Groérau�wild. �ie �eihilfen im Um-
fang �on ͕͜.͙͖͜,͔͔ ̾ entsch¡digen 
einen �ienenschaden, ͚͘ Schafe, ͘ 
�iegen und ͘  Rinder. Rund die �¡lfte 
der Sch¡den �erursachten �¡ren, die 
andere �¡lfte entf¡llt auf die im Stei-
gen �egriơenen Risse durch �ölfeǣ 
͗͗ Schafe, ͘ �iegen und ͗ Rinder.

Ǧ  ͝ ͛ Gesuche �etreơen Sch¡den durch 
Kleinrau�tiere wie Fuchs und Mar-
der. �ie �eihilfen im Umfang �on 
͖͖.͔͘͜,͔͔ ̾  entsch¡digen ͖ .͙͖͕ Stück 
Geflügel und ͖ L¡mmer. 

Ǧ  ͖ ͔ Gesuche �etreơen Sch¡den an 
Kulturen. �ie �eihilfen im Umfang 
�on ͙ ͗.͕͔͙,͕͘ ̾  entsch¡digen ͕ ͝ Scha-
densf¡lle �on Fraésch¡den durch Sie-
benschläfer, in einem Fall wurde der 
�achs als �erursacher ausgemacht. 

b)   Beiträge zur Sicherung des Wild- 
und Fischbestandes:

�ur �ermehrung und zum Schutze 
des Wild- und Fischbestandes sowie 
zur U nterstützung für entsprechende 
Maénahmen sehen sowohl das Fische-
reigesetz ȋL.G. ͖͜ �om ͝. Juni ͕͛͜͝Ȍ 
als auch das Jagdgesetz �eitr¡ge �or.
�m Jahr ͖͔͕͛ sind für den Südtiroler 
Jagd�er�and für �ild�ewirtschaf-
tungsmaßnahmen auf Jagdbezirks- 
und Re�iere�ene, für Pflegezentren 
für einheimische �ögel, für den Lan-
desƤscherei�er�and und für die Auf-
zucht marmorierter Forellen Beiträge 
ü�er ͚͚͛.͕͜͜,͔͔ ̾ �erpflichtet wor-
den.

Sanktionen im 
Bereich Jagd- und 
Fischerei
Das Amt für Jagd und Fischerei führt 
das �erwaltungs�erfahren zur �er-
h¡ngung �on �erwaltungsstrafen 
im Z usammenhang mit der Aufsicht 
und Kontrolle durch die Angehörigen 
des Landesforstkorps, der Jagd- und 
Fischereiaufseher durch. �m Laufe 
des Jahres ͖͔͕͛ wurde ͖͕͛ �erfahren 
für �erwaltungsstrafen a�gewickelt, 
wie aus o�iger Ta�elle ersichtlich ist. 
�s waren zudem ͕͗͜ J¡ger mit einer 
Aussetzung des Jagderlaubnisschei-
nes belegt - eine Z usatzstrafe, welche 
für �iele �erwaltungsü�ertretungen 
im Jagd�ereich �orgesehen ist.
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2 . 2 . 1 2  
Genehmigungen 
und Gutachten 
K ulturänderungen 
Unter Kultur¡nderung ist die Umwid-
mung �on �ald in eine andere Kul-
turgattung ( z.B. Wiese, Weide, Wein-
berg… )  oder Bodennutzungsform 
ȋz.�. Skipiste, Parkplatz, Gewer�ege-
�ietǥȌ zu �erstehen. �ine Kultur¡nde-
rung stellt eine nachhaltige Ä nderung 
in der Nutzung einer �ewaldeten Fl¡-
che dar. �m Jahr 2 0 1 7  wurden auf einer 
Fl¡che �on 1͝7,1͘ ha �ald Kultur¡nde-
rungen ermächtigt.

�andes�achkommission
�n der Landesfachkommission gem¡é 
Art. ͖ des L.G. ͖͗/͕͗͝͝ sind im Jahre 
2 0 1 7  insgesamt 3 2 9  Projekte �egut-
achtet worden und zwar Projekte der 
Abteilungen Wasserschutzbauten,  
Forstwirtschaft, Landesagentur für 
U mwelt, Landwirtschaft und Brand- 
und �i�ilschutz.  �eiters wurde ein 
Preis�erzeichnis für das Jahr 2 0 1 8  
der Abteilung Wasserschutzbauten, 
der Abteilungen Land- und Forstwirt-
schaft und der Landesagentur für U m-
welt erstellt.

Genehmigungen �ür Erdbe�egungen 
und �agatelleingriffe, Gutachten �ür  
die Dienststellenkon�erenz im �m-
�eltbereich, Gutachten �ür �m�elt-
verträglichkeitsprü�ungen
�m Jahr 2 0 1 7  wurden �on den Forstin-
spektoraten 3 6 0  Gutachten in �ezug 
auf die forstlich-hydrogeologischer 
Stabilität im Sinne des Landesforst-
gesetzes L.G. ͖͕/͚͝  und �om Amt 
für Jagd und Fischerei 1 8 3  Gutachten 
in Bezug auf Fischerei/Fischwasser 
für die Genehmigung �on Projekten 
im Rahmen der Dienststellenkonfe-
renz für den Umwelt�ereich und �on 
Umwelt�ertr¡glichkeitsprüfungen 
erstellt. Weiters erteilten die Forstin-
spektorate 2 0 0 7  Genehmigungen mit 
�rd�ewegungs�orschriften und 6 3 1  
Gutachten für �agatelleingriơe.

Sondererlaubnis zum Pilzesammeln 
Der Landesrat für Forstwirtschaft 
kann eine kostenlose Sondererlaubnis 
zum Pilzesammeln für wissenschaftli-
che oder U nterrichtszwecke erteilen. 
�iese �rlau�nis kann für �egrenzte 
Ge�iete oder für die gesamte Lan-
desfl¡che ausgestellt werden. �o ein 
ausdrückliches �er�ot �on Seiten der 
�igentümer �esteht, gilt die Sonderer-
lau�nis nicht. �m Jahr 2 0 1 7  wurden 5 4 6  
Sondererlau�nisse zum Pilzesammeln 
ausgestellt.

Bewilligungen zum Fahren auf ge-
sperrten Straéen
Der Landesrat für Forstwirtschaft 
kann den �erkehr für Kraftfahrzeuge 
auf gesperrten Straéen oder in Ge�ie-
ten, die Beschränkungen unterwor-
fen sind, zu Studienzwecken oder zu 
anderen �wecken �on oơensichtlich 
öơentlichem �nteresse erlau�en. 
�m �ergangenen Jahr ͖͔͕͛ wurden 
670 Bewilligungen zum Fahren auf 
gesperrten Straßen ausgestellt.

2 . 2 . 1 3  
Aufsicht und 
K ontrollen 2 0 1 7
Z u den Aufgaben des Forstdienstes 
gehören auch die Ü berwachung und 
Kontrolle der �estimmungen des 
Forstgesetzes ȋL.G. ͖͕/͚͝Ȍ sowie des 
JagdǦ und Fischereigesetzes ȋL.G. 
͕͘/͛͜ und L.G. ͘/͖͔͔͔Ȍ. �ane�en wur-
de die Forst�ehörde in den �ergan-
genen Jahrzehnten mit der Ü berwa-
chung weiterer Gesetze zum Schutze 
der Landschaft und U mwelt betraut;  
die entsprechenden Strafmandate 
werden da�ei �on den jeweiligen 

Skipiste
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Fachämtern bearbeitet. Das Landes-
forstkorps ist mit Aufsicht und Kont-
rolle der Rechts�orschriften in folgen-
den Sachbereichen betraut:
•  Gemeinnutzungsrechte ȋL.G. ͕ ͚/͔͜Ȍ
•  Landschaftsschutz ȋL.G. ͕͚/͔͛Ȍ

•  Naturschutz ȋFlora, Fauna, �a�itat, 
MineralienǢ L.G. ͔͚/͕͔Ȍ    

•  �erkehr mit motor�etrie�enen 
Luftfahrzeugen ȋL.G. ͕͙/͛͝Ȍ   

•  Abfallbewirtschaftung und Boden-
schutz ȋL.G. ͔͘/͔͚Ȍ   

•  Gew¡sserschutz ȋL.G. ͜/͔͖Ȍ  
�er�rennen �on �iomaterial  
ȋL.G. ͜/͔͔Ȍ    

•  Schutz der �asserl¡ufe ȋL.G. ͗ ͙/͙͛Ȍ

Anzahl

Festgestellte Ü bertretungen des Forstgesetzes 210

Festgestellte Ü bertretungen 
Pilzgesetzes

͙͜

Festgestellte Ü bertretungen 
Kraftfahrzeug�erkehrs in geschützten Ge�ieten

͛͗͘

Festgestellte o�ertretungen des NaturǦ und Landschaftsschutzgesetzes ͔͕͘

Festgestellte Ü bertretungen der 
U mweltschutzgesetze

33

Festgestellte Ü bertretungen: Jagd 
und Fischerei

23

�urchgeführte Kontrollen gef¡hrdete und gef¡hrliche Tiere 18

�erfasste Mitteilungen Nachricht 
straƟare �andlungen

͗͘

Durchgeführte sicherheitspolizeiliche Dienste bei Wahlen 1

�ontrollen 2017 über die Ge�ährung 
der Agrarumweltprämien und Aus-
gleichzulage 
�m No�em�erǦ�ezem�er ͖ ͔͕͛ wurden 
die ͙ Ψ Kontrollen der Agrarumwelt-
maßnahmen und Ausgleichzulage 
͖͔͕͛ �om Landesforstkorps in �u-
sammenarbeit mit der Landeszahl-
stelle durchgeführt. �iese Kontrollen 
umfassen die o�erprüfung der �in-
haltung der �erpflichtungen der �er-
schiedenen �orha�en, die �inhaltung 
der Ƿanderweitigen �erpflichtungenǲ 
ȋCross ComplianceȌ die Fl¡chenkont-
rollen, Tierregistrierung sowie die �e-
trie�spr¡mie. �s sind insgesamt ͚͘͜ 
Betriebe kontrolliert worden. 

2 . 2 . 1 4  
�n�ormationsǦ 
und Yffentlich-
keitsarbeit
�m �ergangenen Jahr 2 0 1 7  wurden 8 4  
öơentliche Forsttagsatzungen �zw. 
Forstinfotage a�gehaltenǢ diese Ƥn-
den in der Regel in jeder Gemeinde 
einmal j¡hrlich statt. 

�n der Forsttagsatzung werden Neue-
rungen �orgestellt, �iele und Jahres-

programme mit anderen �erwaltun-
gen �erein�art und �rm¡chtigungen 
erteilt.

2 0 1 7  wurden in ganz Südtirol mit 1 2 . 6 1 2  
Grundschulkindern �aumfeste durch-
geführt, weiters 1 5 0  ��kursionen und 
Fachtagungen, 1  organisierter MesseǦ
auftritt, 1 8 5  �ortr¡ge und �nformaǦ
tions�eranstaltungen, 2 8  Fachartikel 
wurden �eröơentlicht und 4 3  Prak-
tikanten und Diplomanden wurden 
betreut.

.͖͖ .͕ ͘
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2 . 2 . 1 5  
�aldarbeitskurse 
und Forstwachen-
kurs
Die Forstschule Latemar ist ein Aus- 
und Weiterbildungszentrum für den 
Forst-, Jagd- und U mweltbereich. 
Seit ͕͛͗͝ wird die Forstschule �om 
Landesbetrieb für Forst- und Domä-
nen�erwaltung �zw. seit ͖͔͕͛ �on 
der Agentur Landesdomäne geführt. 
�er Sitz der Schule �eƤndet sich seit 
͖͔͔͚ am Karerpass in der Gemeinde 
Welschnofen. 2017 wurden unter an-
derem in Z usammenarbeit mit den 
�erschiedenen Forstinspektoraten  
͙͛ �aldar�eitskurse �or �rt in den 
�erschiedenen Forst�ezirken in ganz 
Südtirol durchgeführt. 

Grundausbildungskurs �ür 25 neue 
Forst�achen  in der Forstschule �a-
temar 
͖͕ M¡nner und ͘  Frauen �esuchen  seit 
No�em�er ͖͔͕͛ einen sechsmonati-
gen Grundaus�ildungskurs für Forst-
wachen in der Forstschule Latemar 
am Karerpass. Sie wurden �orher in ei-
nem Ausbildungswettbewerb aus 180 
Bewerbern ausgewählt und bereiten 
sich in diesem Grundkurs in Theorie 
und Pra�is für den Förster�eruf �or. 
Die Forstwachen üben einen techni-
schen �ienst mit erg¡nzenden �erwal-
tungspolizeilichen Befugnissen und 
denen eines einfachen Amtsträgers 
der SicherheitsǦ und Gerichtspolizei 
aus. Die Forstwachenanwärter schlie-
éen ihre �reitgef¡cherte Grundaus�il-
dung April  ͖͔͕͜ mit einer Prüfung a� 
und treten anschließend den Dienst in 
den �erschiedenen Forststationen an.

2 . 2 . 1 6  
Studien und 
Projekte
Monitoring der �aldökos�steme: 
�ohlenstoƠilanz der Südtiroler 
�aldökos�steme
U nter den terrestrischen Ö kosyste-
men stellt der Wald die wirksamste 
ǷKohlendio�idsenkeǲ darǣ

�urch die Photos�nthese wird das 
Kohlendio�id ȋC�2)  der Atmosphäre 
entnommen und als Ƿ�iomasseǲ im 
�estand ȋ�olzȌ, a�er �or allem im �o-
den dauerhaft gespeichert.

�m �in�lick auf weltweit rele�ante 
Fragestellungen den Trei�hauseơekt 
�zw. Klimawandel �etreơend, die im-
mer st¡rker auf die �uantiƤzierung 
der ge�undenen Kohlenstoơmengen 
im Wald hinzielen, kommt der Schät-
zung der Biomassen eine besondere 
wissenschaftliche und strategische 
Bedeutung in geo-politischer und 
wirtschaftlicher �insicht zu. �ies gilt 
umso mehr für ein Land mit einem so 
hohen �aldanteil wie Südtirol ȋ͙͔ ΨȌ.
Auf der Messstation RittenǦGrünwald 
im Subalpinen Fichtenwald, werden 
seit 1996 in einer zu diesem Z weck 
eingerichteten Anlage die Kohlendio-
�idǦ, �asserdampfǦ und �nergieflüsse 
zwischen der Atmosphäre und dem 
�aldökos�stem, praktisch Ƿder Atem 
des �aldesǲ gemessen.

RittenǦGrünwald ist �uropas höchst-
gelegene Messstelle ȋ͕͔͛͗ m ü. M.Ȍ 
und zusammen mit weiteren ͙͔͔ 
Messstationen ist sie Teil des �elt-
messnetzes FLU�N�T ȋ �ast networks 
of meteorological sensors ring the 

globe measuring atmospheric state 
�aria�les, like temperature, humidit�, 
wind speed, rainfall, and atmosphe-
ric carbon dioxide, on a continuous 
�asisȌ. �ie gesammelten �aten �on 
RittenǦGrünwald werden in die welt-
weiten data-bases der wichtigsten 
internationalen Programme zu Klima-
wandelforschung, Trei�hauseơekt 
und Umwelt�elastung ȋ�elsinki, Ma� 
Planck �nstitute Ǧ Jena, Uni�ersit¡t la 
TusciaǦ�iter�o, CaliforniaǦ�erkele�, 
NASAȌ ü�ermittelt.
�ie im �aldökos�stem ǷRittenǦGrün-
waldǲ gespeicherte Kohlenstoơmen-
ge (stock) beträgt 2 5 0  tC / ha ȋ͖͙͔ 
Tonnen Kohlenstoơ pro �ektar �ald 
ί ͕͔͛ tC/ha im �oden Ϊ ͔͜ tC/ha im 
Bestand) .
�ie durchschnittliche ȋj¡hrlicheȌ Koh-
lenstoơsenke (sink) liegt bei 3  tC /
haȗ�, d.h.͕͕t C�2/haȗ� ȋder Atmosph¡-
re entnommenes C�2 pro �ektar und 
JahrȌ, was dem j¡hrlichen Ausstoé �on 
͛ Mittelklassewagen entspricht.

�ine groéfl¡chige �uantiƤzierung der 
ǷKohlenstoƠilanz des Südtiroler �al-
desǲ auf �asis dieser ReferenzǦMess-
station sowie �on G�SǦgestützten �a-
tenbanken, kann erst erstellt werden, 
sobald landesweite Laser-Scan-Auf-
nahmen ȋLiǦ�arȌ und landesweite Ge-
l¡ndeaufnahmen �on Modell�¡umen 
zur �erfügung stehen.
Aktuell stehen für die Berechnung 
der �aldkohlenstoƠilanz in Südtirol 
die �rge�nisse der zweiten nationa-
len Forstin�entur ȋ�NFC Ȃ �n�entario 
Nazionale delle Foreste e dei ser�atoi 
forestali di Car�onioȌ �on ͖͔͔͚ zur 
�erfügung.
Z usammengefasste Daten für Südtirol 
aus der zweiten nationalen Forstin-
�entur ͖͔͔͚ǣ

�andesfläche: 739.997 ha
�aldflächeǣ ͖͗͛.͕͛͘ ha
Gesamtvorratǣ ͕͔͙.͕͜͜.͙͖͛ mͿ ȋ͕͖͗,͘ 
mͿ/haȌ 
Z uwachsrateǣ ͕.͙͚͗͛͘͜ mͿ/Jahr ȋ͙,͙ 
mͿ/ha/JahrȌ

Gesamtkohlenstoơmenge, welche in 
Südtirols Waldbiomasse (stock) ge-
bunden ist: 57.6͜0.7͝6 Mg �   ȋ͕ Mg ί 
͕ Megagramm ί ͕ Tonne ί ͕tȌ

�urchschnittliche Kohlenstoơmenge 
in Südtirols Wald: 171,͗ t �ohlenstoff Ȁ
ha, welche nach folgenden Bereichen 
(pools) aufgeteilt sind:Gruppen�ild Forstwachen ͖͔͕͛ Ȃ ͖͔͕͜
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C�2ǦLangzeitǦMessstation RittenǦGrünwald

Langzeitmesstation Ritten Ǧ Grünwald

    

2.2.16

Pools Tonnen � (t �) %

��erirdische �iomasse ȋ�ald�estandȌ 27.998.870 ͘͝

U nterirdische Biomasse ( Wurzeln) ͙͗͗.͖͔͙ 1

Streuauflage Ϊ �umus 3.109.128 ͙

Tote �iomasse ȋTotholzȌ ͙͛͜.͘͜͝ Mg 2

�rganische Su�stanz im �oden ͖͙.͚͖͗.͕͔͘ ͘͘

Gesamt 5 7 . 6 8 0 . 7 9 6

Während die Biomasse des Bestandes 
plötzlichen Schwankungen im Z uge 
�on �olznutzungen sowie �reignis-
sen parasitärer bzw. wetterbedingter 
Natur unterliegt, �lei�t die �iomas-
se im Waldboden über Jahrzehnten 
konstant, sowohl in Form �on toter 
organischer Substanz als auch in Form 
einer reichen �odenflora und Ǧfauna.
Deshalb sollte der nachhaltigen Rolle 

der �ald�öden, einerseits als N¡hr-
stoơǦ und �asserspeicher für das 
Waldökosystem, andererseits als 
C�2ǦSpeicher für den Klimaschutz, 
mehr denn je Rechnung getragen wer-
den Ȃ das ist eine st¡ndige �erausfor-
derung in der Waldbewirtschaftung 
und eine groée �erantwortung liegt 
�ei den politischen �ntscheidungstr¡-
gern für den Bodenschutz.

sonders konkurrenzstarke Neoph�ten 
bei uns derart günstige Lebensbedin-
gungen �or, dass sie heimische Arten 
�erdr¡ngen, �estimmte Le�ensr¡ume 
dominieren und Ykos�steme �er¡n-
dern können.
�iese Pro�lemarten nennt man Ƿ�nva-
sive �eoph�tenǲǢ manche �on ihnen 
ha�en sich �or allem in den letzten 
Jahrzehnten sehr stark ausgebreitet. 
Beispiele dafür sind �iesenǦ�ärenklau, 
Staudenknöterich, Drüsen-Spring-
kraut, Kanadische Goldrute, süda�ri-
kanisches Greiskraut, sowie Robinie 
und Götter�aum.
Die Abteilung Forstwirtschaft führt 
seit dem Jahr ͖͔͕͖ Projekte zur �in-
d¡mmung �om RiesenǦ�¡renklau und 
südafrikanischen Greiskraut auf Lan-
dese�ene. �¡hrend die erste Pflan-
zenart für gef¡hrliche �autentzün-
dungen �erantwortlich ist, kann das 
Greiskraut für �eidetiere und �ienen 
hochtoxisch sein.

Alle bekannte �ärenklau Vorkommen 
wurden in den letzten J ahren ständig 
verhindert und deren Ent�icklung 
wird j ährlich beobachtet.  Die durch-
geführten Maénahmen ha�en dazu 
�eigetragen, �or allem für die kleine-
ren �orkommen, eine weitere �er�rei-
tung der Pflanze zu �ermeiden.
Das Greiskraut �ird in den z�ei 
Hauptverbreitungsgebiete C astelfe-
der und Vinschgau derzeit bekämp�t. 
�m ͖͔͕͛ wurden einigen AusreiéakǦ
tionen mit �.a. mit Schülern und Frei-
willigen in Jenesien, �inschgau und 
Montan organisiert.
�m Jahr ͖͔͕͚ wurde ein weiteres Pro-

�eoph�ten
U rsprünglich bei uns nicht heimische 
Pflanzenarten werden als ǷNeoǦ
ph�tenǲ ȋgriech. für Ƿneue PflanzenǲȌ 
�ezeichnet. Unter diesen �egriơ �er-
steht man jene �rganismen, die seit 
der �ntdeckung Amerikas im Jahre 
͕͖͘͝ durch menschlichen �influss in 

neue Regionen gelangt sind. 
�on den �euankömmlingen schaơt 
es nur ein Bruchteil, sich dauerhaft in 
der neuen U mgebung zu etablieren 
und nur eine geringe Z ahl, sich stär-
ker zu �ermehren und auszu�reiten. 
Allerdings, Ƥnden einige raschwüch-
sige, wenig anspruchs�olle, a�er �e-
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jekt gestartet um Maénahmen zur 
 Eindämmung vom Götterbaum ( Ai-
lanthus altissimaȌ in den Niederw¡l-
dern zu testenǣ �m ͖͔͕͜ werden die 
erste �rge�nisse �eröơentlicht.
Auch das indische Springkraut wird 

derzeit �eo�achtet. �m Jahr ͖͔͕͛ 
wurde diese in�asi�e Pflanze auch in 
einigen �ald�est¡nden ȋSchlagfl¡-
chenȌ auéerhal� der Ƿgewöhnlichenǲ 
Lebensräume beobachtet.

Südafrikanisches Greiskraut

�ndisches Springkraut
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�ertiƤziertes �olz mit dem Logo der  
P�FC Gruppe ǷSüdtiroler �auern�undǲ

2.2.16

Er�assung der �u�t�ahrthindernisse

Gem¡é Landesgesetz ͕ /͔͚ sind die �e-
trei�er �on Luftfahrthindernissen �er-
pflichtet, deren �estehen, �rrichtung 
und Abbau der Landesabteilung Forst-
wirtschaft zu melden. Das Z iel ist die 
�rstellung einer fl¡chendeckenden, 
digitalen, st¡ndig aktualisierten Karte 
der gesamten Flughindernisse in Süd-
tirol. �iese Karte soll �u�schrau�erǦ 
und Flugzeugpiloten einen genauen 
Ü berblick bieten bzw. die notwendige 
�nformation �ereitstellen, um den �in-
dernissen in der Luft auszuweichen 
und damit wesentlich zur Flugsicher-
heit beitragen.
�m Jahre ͖͔͕͛ erfolgten ü�er die 

Forststationen sowie über das Amt 
für Forstplanung ͕.͙͚͘ Neumeldun-
gen �on Luftfahrthindernissen und 
͙͚͘ A��ruchmeldungen. �m Rahmen 
eines gröéeren Projektes ga� es  ͖͔͕͛ 
Neuanmeldungen in groéem Umfang 
und zwar ͕.͕͘͜ Meldungen des An-
lagent�ps �lektroleitungen.  
�ie digitale Karte der Luftfahrthin-
dernisse in Südtirol umfasst derzeit  
͗.͚͘͜ linienförmige und ͕͗͝ �ertikale 
�indernisse ȋStand ͕͗.͔͕.͖͔͕͜Ȍ. 

« «   �ine detailierte o�ersicht der linien-
förmigen Luftfahrthindernisse finden sie in 
Ta�. ͖͘ auf Seite ͕͙͝.

Diese bisher erfassten Luftfahrthin-
dernisse sind im LandesǦGeo�rowser 
�eröơentlicht, diese werden �om Amt 
für Forstplanung täglich aktualisiert 
und können jederzeit eingesehen 
werden.

« «  �eitere �nformationen ü�er dieses 
Projekt sowie den �ugriff zum Geo�rowser 
findet man auf der �ompage unterǣ 
httpǣ//www.pro�inz.�z.it/forst/studienǦpro-
jekte/flughindernissen.asp

Zertifizierung der �aldbe�irtscha�-
tung

�urch die �ertiƤzierung der �ald-
bewirtschaftung kann ein Waldbe-
sitzer nachweisen, dass er einen 
nach�ollzieh�aren �ualit¡tsstandard 
bezüglich U mwelt sowie sozialen und 

wirtschaftlichen Leistungen bei der 
Bewirtschaftung seines Waldes er-
reicht hat. 
�n Südtirol hat der Südtiroler �auern-
�und, welcher den Groéteil der Süd-
tiroler �ald�esitzer �ereinigt, mit der 
U nterstützung der Abteilung Forst-
wirtschaft, die �ertiƤzierung der �on 

seinen Mitgliedern �ewirtschafteten 
�¡lder nach den Standards des P�FC 
ȋProgramme for �ndorsement of Fo-
rest CertiƤcation schemesȌ �eantragt. 
�m Jahr ͖͔͔͘ hat die Gruppe das �er-
tiƤkat erhalten. �isher wurden circa 
͖.͚͔͔ Logos an pri�ate und öơentliche 
�ald�esitzer �erteilt.

�urch die �ertiƤzierung wird das hei-
mische �olz auf dem Markt �ewer-
tet. Somit gibt man auch den kleinen 
�ald�esitzern in unserer Pro�inz die 

Möglichkeit, �olzware mit internaǦ
tional anerkanntem NachhaltigkeitsǦ
siegel anzubieten.
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�AF�S (e�Ǧ�ö�ekartei) 
Seit der �inführung des landǦ und forst-
wirtschaftlichen �nformationss�stems 
ȋLAF�SȌ im Jahre ͖͔͔͙ zur Umsetzung 
des �ntwicklungsprogrammes für 
den ländlichen Raum 2007 bis 2013 - 
�erl¡ngert �is ͖͔͕͘ ȋAusgleichszulage 
und U mweltprämien)  wurden alle für 
diese Gesuchstellungen rele�anten, 
landwirtschaftlich genutzten Flächen 
auf Grundparzellene�ene erho�en. 
�iese �rhe�ungen wurden im �ereich 
des Grünlandes �on den Mitar�eitern 
der Forstbehörde an den 38 Stationen 
durchgeführt. 
�ie �inga�e �on ��stǦ und �ein�auf-
lächen wurden in den Z entral- und Be-
zirksämtern der Abteilung Landwirt-
schaft �orgenommen.
 
͖͔͕͙ startete das aktuelle �ntwick-
lungsprogramm für den ländlichen 
Raum ͖͔͕͘ Ȃ ͖͔͖͔ und �erwaltungs-
intern wurde auch eine informations-
technische U mstellung durchgeführt. 
Seit ͖ ͔͕͘ standen ne�en den Routine-
arbeiten hinsichtlich Aktualisierung 
der Flächen- und Rechtstiteldaten die 
Umstellungsar�eiten �on der  ���ǦAn-
wendung ǷgeoLAF�Sǲ auf ǷS�T�clientǲ 
an, welche innerhal� ͖ ͔͕͙ a�geschlos-
sen wurden, dies war eine große 
�erausforderung. �ie registrierten 
Gel¡ndedaten stehen der neu einzu-
führenden Anwendung ǷS�T�clientǲ 
zur �erfügung.
�m Rahmen der Umstellung wurde 
�ereits �egonnen einige Kulturarten 
weiter zu unterteilen wie etwa im Be-
reich der Almen. Diese Anpassungen 
wurden 2016 fortgesetzt. 

�egeprojekt
�as öơentliche �nteresse an �erl¡ss-
lichen Daten des Fahrwegenetzes 
ist sehr groé. �ei der Adressen�er-
waltung der Landes�erwaltung, der 
Landesnotrufzentrale, der Gemein-
den, der freiwilligen Feuerwehren, 
der Berufsfeuerwehr Bozen und �er-
schiedenen Pri�atƤrmen, spielen auch 
die ForstǦ und Güterwege eine wich-
tige Rolle und stellen das eigentliche 
Grundgerüst des digitalen �egeǦ �zw. 
Straßenkatasters dar.

�on der Forst�ehörde werden derzeit 
15.͘͜6 km Fahrwege ( Forst-, Alm- und 
GüterwegeȌ �erwaltet. �ie Anzahl der 
�inzela�schnitte �etr¡gt 2 3 . 0 5 3 . �on 

dieser ü�ergeordneten Kartei wurde 
auch die digitale Anbindung der mit 
�ekret gesperrten Fahrwege ȋL.G. 
10/90)  weitergeführt, damit auch in 
diesem Bereich ein besserer Ü berblick 
�zw. eine �ereinheitlichung der Kar-
teien möglich ist. 

Die linienmäßige Ü berprüfung wie 
auch die Richtigstellung der be-
schrei�enden Parameter s¡mtlicher 
Güterwege wurde auf der gesamten 
Landesfl¡che �eiterge�ührt bz�. ak-
tualisiert. �s handelt sich zurzeit um 
͗.͝10 km Güterwege mit 7 . 3 5 1  einzel-
nen Wegeabschnitten, aufgeteilt auf 
͗.610 km LK�Ǧ�efahr�are und ͗ 00 km 
Traktor �efahr�are �ege. 

Beobachtung der Rutschungen von 
C orvara und T rafoi
Rutschung von C orvara
�on den ͙͖ Messpunkten, welche zu 
�eginn des Projekts materialisiert 
wurden, sind heute noch ͗͘ ü�rig. 
�a�on wurden ͕͕ Punkte �orü�erge-
hend der �urac für das Projekt ǷLawi-
naǲ ü�erlassen. 

Rutschung von T rafoi
�ie erste Messung wurde im �kto�er 
͖͔͔͛ in RTK durchgeführt, drei �eo�-
achtungen wurden im Jahr 2008 ge-
macht und für die darauf folgenden 
Jahre hat sich die Anzahl �on ͖ Mes-
sungen pro Jahr eingependelt. Ab 2011 
wurde auf die statische Messmethode 
ȋRapidǦStaticȌ umgestellt. Mit dieser 
Methode ist es möglich, jeden Punkt 
der Rutschung gleichzeitig �on den 
zwei Bezugspunkten aus zu messen.

�nsgesamt hat das Amt für Forst-
planung 2017 zur Beobachtung der 
͖ Rutschungen auf ͗͜ Punkten eine 
GPSǦ�ermessung durchgeführt. 

« «   Ausführlichere Beschreibungen hier-
zu findet man im �nternet unter folgender 
Adresse:
httpǣ//www.pro�incia.�z.it/landǦforstwirt-
schaft/waldǦholzǦalmen/studienǦprojekte/
gps-monitoring.asp

N ationale Forstinventur
�ie nationale Forstin�entur stellt ein 
italienweites Waldbeobachtungs-
system dar, das sich in periodischen 
A�st¡nden mit der �uantitati�en 

und �ualitati�en �rfassung der natioǦ
nalen Waldressourcen befasst. Die 
Forstin�entur �erfolgt �erschiedene 
wissenschaftliche �iele und �ertieft 
ins�esondere die KohlenstoơǦSpei-
cherfunktion des Waldes, sie dient der 
Lenkung und ��aluierung forstpoliti-
scher Programme.

2017 wurden die entsprechenden 
�or�ereitungsar�eiten getroơen und 
͖͔͕͜ laufen dann die �rhe�ungen 
für die dritte nationale Forstin�entur 
( ��F� Ȃ �n�entario N azionale delle Fo-
reste e dei serbatoi forestali di C arbo-
nioȌ, die in Südtirol �on �ediensteten 
des Amtes für Forstplanung in enger 
Z usammenarbeit mit den Forststatio-
nen durchgeführt werden. 

�as �n�enturkonzept stützt sich auf 
ein dreifach stratiƤziertes Stichpro-
�en�erfahren, welches statistisch 
�erl¡ssliche Aussagen sowohl für das 
gesamte Staatsgebiet als auch für die 
einzelnen Regionen zulässt. Bei den 
Waldaufnahmen werden die Daten 
direkt mit Feldcomputern erfasst und 
noch im Gel¡nde auf �ollst¡ndigkeit 
und Plausi�ilit¡t ü�erprüft. �ie �uali-
tätssicherung der Daten wird darüber 
hinaus mittels inno�ati�en �atenfluss-
systemen und strengen Datenkont-
roll�erfahren gew¡hrleistet.
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�olznutzungen mit dem �etrie�seigenen Seilkran in �illnöss

2.2.16



120 |   Agrar- und Forstbericht 2017

Die Agentur Landesdomäne gliedert 
sich in die 5 Bereiche Agrarbetrieb, 
Forstbetrieb, Gärten von Schloss 
Trauttmansdorơ, �erwaltung und �m-
mo�ilien�erwaltung. 

Sie �erwaltet und �ewirtschaftet die 
�ochge�irgsfl¡chen und die landǦ und 
forstwirtschaftlichen Fl¡chen, welche 
zum �ermögen des Landes Südtirol 
z¡hlen, sowie die dazugehörenden �m-
mobilien und die Gärten von Schloss 
Trauttmansdorơ. �ie nachhaltige und 

ausgewogene �ehandlung der Fl¡-
chen ist da�ei o�erstes �iel.
�ane�en fallen auch die Forstschule 
Latemar, das S¡gewerk Latemar und 
das neue Aq uatische Artenschutzzen-
trum in ihren �ust¡ndigkeits�ereich. 

Mit ͕͙͝ �ektar ��st�au, ͙͘ �ektar 
�ein�au, ͕ ͙ �ektar Grünland, ͚  �ektar  
Gemüse, und mit ͙.͔͔͔ �ektar �ald 
ist die Agentur der gröéte Landwirt-
schafts�etrie� im Land. 

2 . 2 . 1 7
N eue Agentur 
Landesdomäne

D ie Agentur Landesdomäne in Z ahlen

Gesamtfl¡che Agentur Landesdom¡ne ͙͛.͔͔͔ ha

Wald 5000 ha

Landwirtschaft ͖͗͘ ha

G¡rten �on Schloss Trauttmansdorơ 12 ha

Aq uatisches Artenschutzzentrum 2 ha

Konzessionen ͙͔͘

M ietverträge 50

�mmo�ilien 80
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͖.͖.͕͛

͕ Gutshof Laim�urg
2 P iglon
͗ �innenland Ǧ Salurner �of mit �ersuchsfeld Aldein
͘ Ylleitenhof
͙ Mitterwegerhof Ǧ �inklerhof
͚ Ladst¡tterhof
͛ Marte�nerhof
͜ Sallmannhof Ǧ �allhof
͝ Moarhof
͕͔ Gachhof
͕͕ Frags�urghof Ǧ Lachlerhof
͕͖ Putzngütl mit �urgfried Schloss Tirol
͕͗ �ersuchsfeld ��rs
͕͘ Gutshof Schluderns
͕͙ See�urghof
͕͚ Mair am �of

Agrarbetrieb 
Laimburg

�um Agrar�etrie� gehören ͕ ͚ Gutshö-
fe in den unterschiedlichsten Lagen 
Südtirols, �om �inschgau ü�er den 
M eraner Raum und das U nterland 
und o�eretsch �is ins Pustertal. Fast 
alle �weige der heimischen Land-
wirtschaft sind hier �ertretenǣ Alpine 
Landwirtschaft, ��stǦ, �einǦ �ee-
renǦ GetreideǦ und Gemüse�au sowie 
Kr¡uteran�au und �mkerei wesen. 

�ane�en werden auf ͘ Gutshöfen in 
Freiberg oberhalb von M eran auch 
Kastanien und am Ylleitenhof in Kal-
tern �li�en ange�aut.
�as geerntete ��st wird an �erschie-
dene ��stgenossenschaften gelie-
fert, die Trau�enernte an das Landes-
weingut Laim�urg und �erschiedene 
�einkellereien.

�ersuchsfl¡chen �m Jahr ͖͔͕͛ führte das �ersuchszen-
trum Laim�urg auf insgesamt ͕͔͔ ha 
des Agrarbetriebes Feldversuche und 
Untersuchungen durch. 

�a�on �etrafen ͛͛ ha die Apfelan-
�aufl¡che, ͖͔,͙ ha den �ein�au und 

͖,͙ ha SteinǦ und �eereno�stfl¡chen. 
�ie �etrie�e ��rs ȋGemüseȌ, Gachhof 
ȋKr¡uterȌ und Mair am �of ȋMilch, �o-
nig, Kartoơeln etc.Ȍ werden als reine 
�ersuchs�etrie�e geführt. 
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Umwelt Ǧ 
scho nende 
Produktion

�as �iel ist eine umweltschonende und 
wirtschaftlich erfolgreiche Produktion 
von sicheren, gesunden und q ualitativ 
hochwertigen Le�ensmitteln. �ierzu 
z¡hlt auch der sparsame Umgang mit 
Ressourcen. �ie �eregnungsanlagen 
des Agrar�etrie�es werden deshal� 
kontinuierlich auf TropƟeregnung 
umgestellt, �asserspeicher�ecken 

ge�aut und TieƟrunnen saniert. 
Der Anteil des biologischen Anbaus im 
��stǦ und �ein�au des �etrie�es ist 
bisher relativ gering, soll aber in Z u-
kunft kontinuierlich gesteigert wer-
den. 

PflanzenǦ
gesundheit

�egen der langen Trockenphase im 
Frühjahr war kaum Schorf zu �erzeich-
nen und auch Peronospora setzte erst 
sp¡t im Sommer ein, dann allerdings 
kam es zu starken �nfektionen auf 
dem Neuzutrie�. 

Leider ga� es in Südtirol und auch im 
Betrieb in Schluderns Fälle von Feuer-
�rand, welche a�er zum Glück saniert 
werden konnten. 

�er �efall durch die Kirschessigfliege 
war dieses Jahr eher gering. �n den �e-
trie�en des Agrar�etrie�es ist glückli-
cherweise seit Jahren kaum mehr �e-
senwuchs�efall zu �erzeichnen ȋmit 
Ausnahme der un�ehandelten �er-
suchsanlagenȌ. Nur ͔,͖ Ψ der �¡ume 
waren �efallen und wurden gerodet.

Wetterbedingte 
�rnteein�uéen

Schwere Sp¡tfröste im Frühjahr, star-
ker �agelschlag im Sommerǣ �as Jahr 
͖͔͕͛ �rachte die niedrigsten �rtr¡ge 
seit Langem. �in �agelschlag kurz 
�or der �rnte in den Apfelanlagen am 
�auptsitz Laim�urg führte zu einem 
empƤndlichen Ausfall �ei der Tafel-
ware.

�as Minus in der Apfelernte �etrug ͕͗ 
Ψ im �ergleich zum �orjahr. �ie �uali-
t¡t der angelieferten "pfel war im Gro-
éen und Ganzen gut. �twas schwierig 
war die Situation �ei der Sorte Gala, 
wo durch den schnellen Reife�erlauf 
einige Früchte gesprungen waren 
und deshal� wahrscheinlich auch die 
Lagerf¡higkeit eher �egrenzt sein 

wird. �ie Fruchtgröée in den Tallagen 
war wegen der �itzewelle in der �ellǦ
teilungsphase unterdurchschnittlich 
klein und damit auch die �rtr¡ge eher 
�escheiden ȋ�or allem �ei der Sorte 
GalaȌ.

�m �ein�au war das Minus mit ͖͝ Ψ 
noch gröéer. �er Sp¡tfrost führte zu 
Ausf¡llen und die Trockenheit nach 
der �lüte zu geringen Trau�engewich-
ten. �ie �ualit¡t der Trau�en war ͖ ͔͕͛ 
durchschnittlich �is gut.

Auch bei der Kirschenernte mussten 
sp¡tfrost�edingt groée Ausf¡lle �er-
zeichnet werden.

 E rntemengen 2 0 1 7

"pfel ͚.͕͖͝ t 
Weintrauben ͖.͖͙͗ dt 
M ilch ͕͙͗.͔͔͘ l
Honig ͕͙͛ kg
Kartoơeln ͖.͔͔͘ kg
Kr¡uter getrocknet ͖͚͕ kg
Gemüse ͚͔.͚͔͝ kg
Kirschen ͖.͔͘͝ kg 
Kiwi ͕.͙͚͛ kg 
Kastanien ͕.͖͚͜ kg 
�li�en ͕͔͘ kg 
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N euanlagen �m Frühjahr ͖͔͕͛ wurden ͛,͙ ha ��stǦ 
und �ein�au neu angelegt ȋί ͘ ,͖ Ψ der 

Fl¡cheȌ. Gut ͕ ͜.͔͔͔ �¡ume und ͕ ͙.͔͔͔ 
Re�en wurden neu gepflanzt.

Anbauflächen

Kultur Fläche *
��st�au ȋda�on ͕,͛ Ψ im �iologischen An�auȌ 153,3 ha
�ein�au ȋda�on ͗ Ψ im �iologischen An�auȌ ͙͘,͔ ha
Kirschen 2,3 ha
Diverse Beeren 0,7 ha
M arillen 0,5 ha
Anderes ��st 1,9 ha
Kräuter ͔,͗͘ ha
Saatkartoơel 0,7 ha
Getreide 0,75 ha
Gemüse ͘,͙ ha
�auerwiese 7 ha
�echselwiese 2,85 ha
M ais ͙,͘ ha

ȗ �ruttofl¡che laut LaƤs Stand Juli ͖͔͕͛

�er �allhof o�erhal� �on Meran ist  
einer der ͕͚ Gutshöfe der neuen  

Agentur Landesdomäne

Am Frags�urgǦ�of werden auch �ersuche 
mit neuen ��stsorten gemacht, z.�. mit 

Minikiwi oder Paw Paw ȋ�ndianer�anane, 
Asimina Trilo�a, im �ildȌ. �ie wohlschme-

ckenden grünen Früchte reifen in unseren 
�reitengraden �on Septem�er �is �nde 

�kto�er aus. �hr Geschmack erinnert 
an Mango, Aprikose und �anille

͖.͖.͕͛
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Gärten von 
Schloss  
Trauttmansdorơ

Die Gärten von Schloss Trauttmans-
dorơ in Meran sind heute Südtirols 
�elie�testes Ausflugsziel und stellen 
auf einer Fl¡che �on ͕͖ ha ü�er ͔͜ 
�erschiedene Gartenlandschaften mit 
Pflanzen aus aller �elt �or. 

�ie G¡rten wurden im Jahr ͖͔͔͕ eröơ-
net und sind seit ͕ . Januar ͖ ͔͕͛ Teil der 
Agentur Landesdom¡ne. �m Jahr ͖͔͕͛ 
wurden knapp ͕͙͘.͔͔͔ �esucher aus 
͙͛ �erschiedenen Staaten gez¡hlt. Am 
͖͛. Septem�er ͖͔͕͛ konnte der ͚ǦMil-
lionste Gast seit �röơnung der G¡rten 
im Jahr ͖͔͔͕ �egrüét werden. �ie �e-
suchersaison dauerte �on ͕. April �is 
͕͙. No�em�er.

�esondere �öhepunkt im Gartenjahr 
͖͔͕͛ waren ne�en den �eranstal-
tungsreihen Trauttmansdorơ nach 
Feiera�end, Frühstück �ei Sissi, Faszi-
nierende Früchte und �erschiedenen 
�inzel�eranstaltungen und Themen-
tagenǣ
-  Ausstellung des internationalen Gar-

tenǦFotowett�ewer�s Ƿ�nternational 

Garden Photographer of the �earǲ 
aus London.

Ǧ  ͕ ͔. Ju�il¡um des Tages der oơenen 
Tür für Menschen mit �ehinderung 
ȋ͚͙͔ Menschen mit �ehinderung und 
�egleitungȌ.

Ǧ  �orld Music Festi�al ǷGartenn¡chteǲ 
rund um den Seerosenteich ȋü�er 
͙.͚͔͔ MusikfansȌ.

-  Sissi-Tag mit M itmachstationen im 
Garten und im Schloss.

Ǧ  S�mposium Naturae&Purae als Auf-
takt zum Merano �ine Festi�al. 

Ǧ  �intage Market des Touriseums.

PresseǦ und Yơentlichkeitsar�eitǣ
Ǧ  ͖ ͕ Pressemitteilungen an Südtiroler 

Medien sowie ͕͚ an italienische Me-
dien.

Ǧ   Persönliche �etreuung �on ͔͛ Jour-
nalist�nnen und �logger�nnen. 

Ǧ  Social MediaǦT¡tigkeit, �etreuung 
�on Meinungsmacher�nnen in Tou-
rismus, Garten und Politik. 

Ǧ  AuƟau und Pflege �on lokalen, na-
tionalen und internationalen Koope-
rationen.

�epflanzung  
und Pflege

�ei der Pflanzenpflege stehen Yko-
logie und Nachhaltigkeit im �order-
grund. ͖͔͕͘ wurde der Nationale 
Aktionsplan ǷPanǲ ȋPiano dǯAzione Na-
zionaleȌ zur nachhaltigen Anwendung 
�on Pflanzenschutzmitteln im öơentli-
chen Grün als Ministerialdekret aufge-
legt. �ie Leitlinien dieses nationalen 
Aktionsplanes lassen G¡rten und Par-
kanlagen nur wenig Spielraum für die 
�erwendung �on Pflanzenschutzmit-
teln. �n den letzten Jahren ha�en die 
G¡rten �on Schloss Trauttmansdorơ 
sukzessi�e �on kon�entionellen auf 
�iologische Mittel umgestellt. Anders 
als in der �iologischen Landwirtschaft 
sind die herkömmlichen �iologischen 
Pflanzenschutzmittel jedoch in öơent-
lichen �onen kaum zul¡ssig. 
Die Gärten von Schloss Trauttmans-
dorơ gehen nun einen neuen �eg, in-
dem sie auf die St¡rkung der Pflanzen 
und des �odens setzen. �rganische 
�ünger, Pflanzene�trakte, Kompost-
tees und Mikroorganismen sollen 
Pflanzen und �öden widerstandsf¡hi-
ger gegen Krankheiten machen. Auch 
Nützlinge werden gefördert und jetzt 
schon mit groéem �rfolg im Glas-
haus eingesetzt. �ieser neue Ansatz 
�raucht �eit und wird nun schrittwei-
se umgesetzt. �udem wird der Garten-
�au immer wieder mit neuen Sch¡d-

lingen und Krankheiten konfrontiert, 
auf die es schnell zu reagieren gilt, 
was nicht immer ökologisch schonend 
mach�ar ist. �n diesen F¡llen �esteht 
die Möglichkeit, �eim �ürgermeister 
eine Ausnahmegenehmigung für den 
�insatz �on Pflanzenschutzmitteln zu 
erwirken. 

�m Frühjahr ͖ ͔͕͛ wurden rund ͕ ͕͔.͔͔͔ 
�iolen, �ergissmeinnicht, Ranunkeln, 
Le�kojen, Goldlack, isl¡ndischer Mohn 
gepflanzt, die zusammen mit den cir-
ca ͔͔͗.͔͔͔ �wie�elpflanzen �lühten. 
�iese wurden �on Mai �is Juni durch 
͖͙͔.͔͔͔ Sommer�lüher ersetzt. �er 
Sommerflor wird zu ͕͔͔ Ψ in der �e-
triebseigenen Gärtnerei an der Laim-
�urg kulti�iert, teils aus Jungpflanzen 
teils aus Samen. 

�ie jedes Jahr mussten auch heu-
er Komplettierungspflanzungen in 
verschiedensten Arealen der Gärten 
durchgeführt werden. ͔͔͛ m2 Wege 
wurden neu gepflastert, ͕ ͔͔͔ m2 Pflas-
ter repariert.

�ie groée Neuheit für ͖͔͕͛ war der 
Kauf �on zwei groéen Chilenischen 
�onigpalmen ȋJu�aea chilensisȌ. Sie 
wurden zu einem der �elie�testen 
Fotomoti�e ͖͔͕͛. 
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D ienstleister für die Provinz Bozen 
und T herme M eran

Auch 2017 versorgten die Gärten von 
Schloss Trauttmansdorơ das Amt für 
Kabinettsangelegenheiten bei unter-
schiedlichsten Anl¡ssen mit Pflanzen-
dekorationǢ ein �esonderes ��ent war 
da�ei das Treơen der Staatso�erh¡up-

ter �on �talien und �on Ysterreich im 
Juni im Kurhaus in Meran. 
Auéerdem ü�ernahmen die G¡rten 
weiter die Pflege des Thermenparks 
und des Auéen�ereichs der Ther-
me Meran sowie die Gestaltung und 
Pflege der Kreis�erkehrsinseln an der 
L8 von Sinich bis zur Kreuzung nach 
Schenna.

�er SissiǦTag lockte auch ͖͔͕͛ wieder �iele �esucher in den Garten und ins Schloss Trauttmansdorơ

�m Palmencaf° am Seerosenteich können die Freitaga�ende im Juni, Juli und August genossen werden

͖.͖.͕͛
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Trauttmansdorff in Zahlen

Besuchersaison 229 Tage
�esucher�nnen ͕͙͘.͚͚͚ Personen
Besucher /Tag ͕.͕͙͜ Personen pro Tag
�esucherst¡rkste Monate April ȋ͕͛.͙͔͗ Pers.Ȍ und August ȋ͚͙.͔͔͛ Pers.Ȍ
�inzeltickets ͕͘,͙͜ Ψ 
Gruppentickets ͕͘,͖͖ Ψ 
Familientickets ͕͜,͙͜ Ψ
Seniorentickets ͕͖,͖͜ Ψ 
Schulklassen, sonstige �rm¡éigte und GratisǦ�intritte Jeweils unter ͖,͙ Ψ
Gartenführungen und didaktische Aktionen 1390
Teilnehmer�nnen an Führungen ͕͙.͖͖͛ Personen

�rge�nis der �esucher�efragung ͖͔͕͛ ȋ͙͛͜ Frage�ögenȌ
Gesamt�ewertung des Ausflugsziels Trauttmansdorơ P rozent
ausgezeichnet ͔͜,͖͘ Ψ
sehr gut ͕͚,͘͝ Ψ

Forstschule  
Latemar

Die Forstschule Latemar ist ein Aus- 
und �eiter�ildungszentrum für den 
ForstǦ JagdǦ und Umwelt�ereich. Seit 
͕͛͗͝ wird sie �on der Agentur Landes-
dom¡ne geführt, seit ͖͔͔͚ �eƤndet 
sich der Sitz der Schule am Karerpass 
in der Gemeinde �elschnofen.

K urse 2 0 1 7
�ie Kurse werden zum Groéteil in der 
Fortschule und dem umgebenden 
Lehrforst a�gehalten. �inige Kur-
se Ȃ �or allem die Motors¡genkurse 
Ȃ werden a�er auch �or �rt in ganz 
Südtirol, wo Nachfrage �esteht, orga-
nisiert. �m Jahr ͖͔͕͛ konnte mit mehr 
als ͚͔͔͜ Kursteilnehmertagen ein 
neuer �öchstwert �ei der Auslastung 
erreicht werden. 

Ausbildungskurs �ür Forst�achen 
�ie Aus�ildung des Forstpersonals 
z¡hlt zu den �auptaufga�en der Forst-
schule. �m Sp¡ther�st ͖ ͔͕͛ startete ein 
sechsmonatiger Aus�ildungskurs für 
Forstwachen, welcher im April ͖͔͕͜ 
mit den A�schlussprüfungen endet. 

J agdaufseherlehrgang und J agdkurse 
gut besucht
�on Fe�ruar �is Septem�er ͖͔͕͛ fand 
in der Forstschule Latemar der ͝. Jag-
daufseherlehrgang statt. ͕͚ Teilneh-
mer konnten den Lehrgang erfolg-
reich a�schlieéen.

�ie Jagdkurse in deutscher Sprache, 
wie z.�. der Jungj¡gerkurs und der 
Gamspirschführerkurs waren auch 
͖͔͕͛ wieder sehr gefragt. Auch die 
Kurse in italienischer Sprache waren 
gut �esucht und J¡gerinnen und J¡ger 

aus dem gesamten Staatsge�iet konn-
ten in der Schule �egrüét werden. 

Z usammenarbeit mit der Abteilung 
Forst�irtscha�t und dem Südtiroler 
�auernbund im �ereich �aldarbeit
Die Aus- und Weiterbildung von P er-
sonen, die �eruflich oder ne�en�eruf-
lich in der Waldarbeit tätig sind ist von 
groéer �ichtigkeit. ��erstes �iel ist 
die �or�eugung �on Unf¡llen, die oft 
schwere Folge ha�en. 

͖͔͕͛ wurden theoretische Kurse in 
Z usammenarbeit mit der Weiterbil-
dungsgenossenschaft des Südtiroler 
�auern�undes ü�er die Grunds¡tze 
der �aldwirtschaft, den Nutzen der 
�urchforstung und die �iele der forst-
lichen Planung durchgeführt. 

Auch praktische Kurse zu �erschie-
denen �olzernte�erfahren, wie �olz-
�ringung mit dem Traktor, standen 
auf dem Programm. �eiters wurden 
ein Kurs zur �rlangung des �ef¡hi-
gungsnachweises im �aumsteigen 
und Stützen�au ange�oten. 

�m�eltbildung �ür Schulen
Die Forstschule Latemar hat auch die 
Aufga�e Umweltthemen an die �e�öl-
kerung heranzutragen, um sie für die 
N atur und den richtigen U mgang mit 
ihr zu sensi�ilisieren.

�m Jahr ͖͔͕͛ wurde wieder �erschie-
dene �eranstaltungen mit Lehrern, 
Schülern und Studenten aller �il-
dungsstufen a�gehalten. 
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�n der Forstschule An anderen �rten
ȋMotors¡genkurseȌ Insgesamt

Anzahl Kurse -  
�eranstaltungen

͚͙
ȋ͙͜Ȍ

119
ȋ͙͕Ȍ

1 8 4
( 1 3 6 )

Kurstage 300
ȋ͖͔͛Ȍ

͙͚͝
ȋ͖͗͘Ȍ

8 6 9
( 4 5 0 )

Anzahl Teilnehmer ͕.͙͗͗
ȋ͕.͚͕͘Ȍ

͚͔͕
ȋ͕͙͘Ȍ

1 . 9 3 6
( 2 . 0 2 9 )

Aufenthalte ͙.͗͛͜
ȋ͗.͙͘͘Ȍ

͖.͕͙͜
ȋ͖.͕͖͗Ȍ

8 . 6 5 2
( 5 . 7 5 7 )

Ausgegebene M ahlzeiten ͕͔.͚͖͛
ȋ͘.͖͚͜Ȍ

0
ȋ͔Ȍ

1 0 . 6 2 7
( 4 . 8 2 6 )

Ü bernachtungen ͗.͖͗͝
ȋ͕.͙͘͜Ȍ

0
ȋ͔Ȍ

3 . 9 2 3
( 1 . 4 5 8 )

ȗȋin Klammern �orjahreszahlen

�on Fe�ruar �is Septem�er ͖͔͕͛ fand in der 
Forstschule Latemar der ͝. Jagdaufseher-

lehrgang statt. ͕͚ Teilnehmer konnten den 
Lehrgang erfolgreich a�schlieéen

�ie Motors¡genkurse sollen da�ei helfen, 
Unf¡lle �ei der �aldar�eit zu �erhindern

͖.͖.͕͛
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Forstbetrieb Der Forstbetrieb der Agentur Landes-
dom¡ne �erwaltet ü�er ͛ ͙.͔͔͔ ha Fl¡-
che im alpinen �ereich, darunter rund 
͙͔͔͔ ha �aldfl¡che in Landes�esitz. 

�eue �aldflächen dazugekommen
Mit der Reorganisation sind auch ͖͚͔ 
ha �ald in den �ust¡ndigkeits�ereich 
des Forst�etrie�es ü�ergegangen. 
�iese Fl¡chen wurden zu�or �om 
Agrar�etrie� Laim�urg �erwaltet. �ei 
den �etreơenden Fl¡chen handelt es 
sich �or allem um Lau�mischw¡lder. 
�ie �ehandlung, Ausformung und �er-
marktung der �dellau�hölzer Linde, 

Ahorn, �iche, Kirsche und Nuss sowie 
Robinie und Kastanie ist eine interes-
sante neue �erausforderung für den 
Forst�etrie� und das S¡gewerk, deren 
Schwerpunkt �isher �ei der  �erar�ei-
tung �on Nadelholz lag.
Mit der o�erwachung und �ewirt-
schaftung der �aldfl¡chen sind ͘ 
forstliche Aufsichtsstellen �etraut.

�m �uge der Reorganisation ͖͔͕͛ ist 
der Dienstsitz des Forstbetriebes nach 
Meran Ȃ Sinich auf den Ladst¡tterhof 
�erlegt worden.

�ie neu dazugekommenen �aldfl¡chen  
sind �orwiegend Lau�w¡lder

WBP Gültigkeit Gesamtfl¡che Holzboden Nichtwald Unproduk-
tiv

Holzvorrat 
ȋ�fmȌ

J¡hrlicher 
�uwachs

Jah-
res-Hieb-
satz ȋ�N Ϊ 
�NȌ

Latemar 2010 –  2019 1871,3310 ͕͔͕͙,͕͚͛͛ ͚͖,͖͗͘͝ ͛͗͝,͖͙͗͘ ͙͔͔͛͘͘ 7912 ͙͚͔͔

�illnöé 2012 –  2021 ͖͙͕͗,͔͕͘͝ 1321,9988 ͕͕͗,͚͖͙͛ ͕͔͛͛,͖͚͘͘ 329932 ͚͗͘͝ 2500

Klausen 2013 –  2022 ͚͕͜,͔͗͗͜ ͙͙͛,͔͛͘͝ ͚͚,͚͙͛͜ ͖͚͗,͕͛͗͘ ͕͚͖͗͛͝ ͖͔͖͘ 1050

Aicha ͖͔͕͘ Ȃ ͖͔͖͗ ͘͜͝,͕͚͖͖ ͙͖͝,͚͚͛͜ ͕͕͗,͔͚͖͛ ͕͖͘,͚͛͘͜ ͕͚͕͕͚͚ 2253 ͕͕͙͘

M oos ͖͔͔͙ Ȃ ͖͔͕͘ ͕͔͔͜,͙͖͖͘ ͚͜͝,͔͜͜͜ 39,7000 ͖͛,͔͕͚͗ ͕͚͙͔͜͝ ͔͖͗͘ 1800

M oos ͖͔͕͙ Ȃ ͖͔͖͘ ȋin Ausar�eitungȌ

Sulden ͖͔͕͚ Ȃ ͖͔͖͙ ͚͙͛,͙͖͜͝ ͔͛͘,͔͛͗͘ ͕͖͚,͙͛͛͘ 123,2121 83231 1071 300

Pfatten ͖͔͔͘ Ȃ ͖͔͕͗ ͚͜,͖͔͗͘ ͙͚,͔͔͘͘ ͕,͛͛͗͘ ͕͔,͕͙͛͘ ͙͕͖͘ ͕͘͜ ͘͝

Pfatten ͖͔͕͘ Ȃ ͖͔͖͗ ȋin Ausar�eitungȌ

Fragsburg
͖͔͔͘ Ȃ ͖͔͕͗
�ochwald
Niederwald

͖͖͘,͔͖͜͜
172,9532
͚͜,͙͙͗͜
͚͜,͙͛͘͝

0,0000 ͚͝,͔͙͚͛
͖͔͔͛͘
17885
͚͛͘͜ Rm

387
͖͘͜
͕͗͜ �.G.

͖͘͝
͕͚͗
123,2 Rm

Fragsburg ͖͔͕͘ Ȃ ͖͔͖͗ ȋin Ausar�eitungȌ

Dietenheim 2008 –  2017 ͗͘,͕͝͝͝ ͕͗,͕͘͜͝ 3,3379 ͔,͚͚͘͘ ͕͖͔͘͜ ͖͚͜ ͕͚͔

�nsgesamt ͕͔͚͜,͕͘͘͝ 5053,2118 ͙͖͛,͚͔͙͖ ͖͙͖͙,͖͗͗͘ ͕͙͚͙͖͛͘ 20853 12898

�aldbehandlungspläne des �andesbetriebes

o�ersicht ü�er die �ald�ehandlungspl¡ne des Landes�etrie�es. Auéerdem sind noch �erschiedene kleine �aldparzellen mit einer Fl¡che �on 
insgesamt rund ͔͗ ha �aldfl¡che in �aldkarteien erfasst.
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�ind�ur� im Sommer 2017
�nsgesamt wurden ͖͔͕͛ ͕͘.͔͚͝ �fm 
�olz in den Landesw¡ldern geerntet. 

�n diesem Jahr lag da�ei der Schwer-
punkt �ei den Pflegehie�en. �ie ge-
erntete Menge ü�erstieg  �ei weitem 
die normale Auszeige. Auéerdem sind 

einem �indwurfereignis im August 
fast ͔͔͔͗ �fm �olz im Latemarwald 
zum �pfer gefallen. 

Ne�en der �aupt�aumarte Fichte 
wurde auch die L¡rche und die �ir�e 
wegen des guten Preises �ermehrt 
genutzt. 

͖.͖.͕͛

Auszeigegründe 2 0 0 4  bis 2 0 1 7

Holznutzungen 2 0 1 7
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͛,͙͚ ͕,͘͝ ͚͘,͔͕ ͚͝,͖͜ 50,5 13,12 ͕͕,͙͚ 0

͔,͚͗ 1,92 7,9 ͖͕,͚͛ 23,29 31,32 ͙,͚͛ ͖,͚͗ 0

1,32 ͖͙,͚͖ ͖͙,͚ 17,33 ͖͙,͘͜ 27,5 19,58 ͚,͕͜ ͜,͚͘ ͕͘,͖ 0

͔,͗͘ 5,39 ͗͘,͝͝ ͖͛,͚͛ ͛͗,͕͘ ͖͘,͘͜ ͘͜,͔͝ ͘͜,͗͗ 75,57 77,5 ͕͖͚,͚͖ 71,53 ͚͝,͕͖
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Domäne m³ m³  Stück m³ ̾ ȋo. ��AȌ ̾ ȋTransp.Ȍ Ψ

Auskehren 0,00 0,00 ͘,͚͔ ͙͔͗͘,͔͔ 0,00 1

Brennholz 0,00 ͙͗͛͘,͕͜ 0,00 ͕͕͗͘͜͝,͚͙ 3193,50 ͖͘

Christ�aum 0,00 0,00 ͚͖ 0,00 ͕͚͛,͕͜ 0,00 0

�ackschnitzel 0,00 ͙͔,͚͛ 0,00 3175,00 0,00 1

Klangholzkeile 0,00 0,00 0,08 ͕͔͗͝,͚͕ 0,00 0

Klangrundholz 8,05 0,00 0,00 ͚͔͘͘,͔͜ 0,00 1

R� Klasse C 1722,51 0,00 0,00 ͕͔͖͙͗͗,͛͘ 0,00 ͖͘

Rinde 0,00 ͕,͔͘ 0,00 ͕͘,͔͔ 0,00 0

Rundholz 79,27 0,00 0,00 ͕͔͚͗͘,͖͜ 0,00 3

Stangenholz 1075,01 0,00 0,00 103870,10 0,00 ͖͘

Stock 203,93 0,00 0,00 ͙͚͛͝,͕͖ 0,00 2

Z aunstangen 0,00 0,00 ͖͘,͖͙ ͖͛͛͘,͛͘ 0,00 1

�aunstecken 0,00 0,00 ͕͚,͕͝ 3832,50 0,00 1

Gesamtergebnis ͔͗͜͜,͚͛ ͖͛͘͘,͜͜ ͙͘,͘͜ ͔͔͚͗͗͘,͕͜ 3193,50 100

Verkäu�e Ȁ Eigenverbrauch Ȁ �ostenlose Abgabe �undholz 2017

�ier forstliche Aufsichtsstellen �etreuen die �aldfl¡chen der Agentur Landesdom¡ne
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vorher
�ie Ar�eiten am Messnersteig in �illnöss sorgen für mehr Sicherheit am �erg

Seit April ͖͔͕͛ ar�eiten fünf junge �rwachsene im Forstgarten Aicha im Rahmen eines Kooperationsprojektes mit der Sozialgenossenschaft Sal�ia

nachher

�ooperationsprojekt mit der Sozial-
genossenscha�t Salvia im Forstgarten 
Aicha
�m Rahmen eines Kooperationspro-
jektes mit der Sozialgenossenschaft 
Salvia, die die Arbeitseingliederung 
�on jungen Menschen mit geringer 
�eeintr¡chtigung fördert, �et¡tigen 
sich seit Anfang April fünf junge �r-

wachsene unter Anleitung �on G¡rt-
ner Günther �ieider im Forstgarten 
Aicha. Ne�en der Forstgartenar�eit 
stellen sie auch �nsektenhotels und 
Kör�e her. �m Forstgarten werden 
einheimische Bäume und Sträucher 
gezogen, die an Gemeinden und P ri-
�atpersonen für die Anlage �on natur-
nahen Grünfl¡chen �erkauft werden. 

͖.͖.͕͛
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Aq uatisches  
Artenschutz-
zentrum 

Die Agentur Landesdomäne hat mit 
der Reorganisation auch die ��ǦLan-
desƤschzucht ü�ernommen. �iese 
wird in ein A�uatisches Artenschutz-
zentrum für �edrohte autochthone 
Fischarten und Kre�se umgewandelt. 
�as entsprechende Konzept für die 
Neuausrichtung wurde in �usammen-
arbeit mit den Fischereiverbänden 
des Landes ausgear�eitet. �iel ist die 
Umstrukturierung �on der �isherigen 
klassischen Fischzucht mit �etonier-
ten Flieékan¡len und �ecken, hin zu  
einer ökologischen �esatzƤschzucht. 
�s soll ein Artenschutzzentrum für den 
Schutz der autochthonen Fischfauna 
entstehen mit der �orrangigen Aufga-
�e, den Genpool �edrohter Fischarten 
zu sichern, und nicht wie �isher der 
Produktion groéer Fischmengen.

M aß nahmen zur U msetzung des neu-
en �onzeptes
�er Personalstand wurde ͖͔͕͛ deut-

lich verringert und die U mbauarbeiten 
�egonnen. An erster Stelle standen 
da�ei die Reparatur des Auéenzau-
nes, die �rrichtung einer �achwas-
serleitung für die Miniflieékan¡le und 
der Aushu� �on ͗ Naturteichen. Alle 
Miniflieékan¡le und die Langstrom�e-
cken wurden mit Schotter und Steinen 
strukturiert. �ie Miniflieékan¡le und 
die neuen Teiche können mit �ach-
wasser und mit �runnenwasser �e-
schickt werden. 

͙ kleinere �ecken wurden dazu �e-
nutzt, �aphnien ȋǷ�asserflöheǲȌ als 
Le�endfutter �ei der Anfütterung der 
�rütlinge zu �ermehren. �ie Miniflieé-
kan¡le werden mit Makroin�erte�ra-
ten aus der Passer �eimpft. �iese sol-
len als Naturfutter für �rütlinge und 
Adulttiere dienen. �ane�en werden 
auch kleine Fische als Naturfutter für 
Adulttiere �erwendet.

Art Kilogramm
"schen 20
�achforellen ͘͘͘
Bachsaiblinge ͘.͖͔͘
M armorierte Forellen ͚͗͗
Seeforellen ͙.͚͚͛
Seesaibling ͙͘͘
Tigerforellen 115
Summe ͕͕.͗͘͜

Auslieferungen 2 0 1 7

�m Jahr ͖͔͕͛ wurden ͚͚ Ausliefe-
rungen durchgeführt. �a�ei wurden 
͕͕.͗͘͜ kg Fisch �esetzt. 

U m die Fischzuchtbestände so schnell 
wie möglich zu leeren wurde �ereits 
Anfang des Jahres eine �erein�arung 
mit der Fischzucht Schiefer getroơen. 
͔͔͗ kg der Ƿnicht reinen Marmorier-
te Forellenǲ wurden als Landeszu-
weisung durch das Amt für Jagd und  
Fischerei in den �ernagter Stausee �e-
setzt. �er Rest der Landeszuweisung 
konnte ͖͔͕͛ nicht mehr ausgeliefert 
werden, da aufgrund des starken 
Schneefalls der �ufrittsee sowie der 
N eves-Stausee nicht mehr erreichbar 
waren. �ie �er�lei�ende Menge ȋcirca 
͕.͙͔͔ kgȌ werden geliefert, so�ald es 
die �etter�edingungen zulassen. 

Projekte
Das Artenschutzzentrum arbeitete 
͖͔͕͛ am �nterregǦProjekt ALFFA ȋGe-
samtheitliche ȋskalenü�ergreifendeȌ 

Anal�se der �influssfaktoren und ihre 
�irkung auf die Fischfauna im inne-
ralpinen RaumȌ und am Projekt Mar-
mogen ȋGenot�pisierung der Forellen 
ȋGattung SalmoȌ in den �auptgew¡s-
sern SüdtirolsȌ mit.
�in weiteres ͖Ǧj¡hriges Projekt zur 
Wiederansiedlung der heimischen 
�lritze in ausgew¡hlten Kleingew¡s-
sern des Pustertals wird im Jahr ͖͔͕͝ 
�eginnen.

�ild�änge und Au�zucht der Marmo-
rierten Forelle
�usammen mit dem F� Meran wur-
den ͖͔͕͛ ͚ �ildf¡nge durchgeführt. 
�a�ei wurden insgesamt ͕͕͗ Fische 
entnommen und ͕ ͖͝ markiert. ͖ ͙ Tiere   
ȋ͕͝,͗͜ ΨȌ waren Ƿgenetisch reinǲ. ͘ 
Milchner und ͕͔ Rogner wurden für 
die �ermehrung �erwendet und ins-
gesamt ͕͔.͕͗͜ �ier gestreift. 

Da das Artenschutzzentrum noch 
ü�er keinen eigenen genetisch reinen 
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MutterƤschstamm �erfügt, wurden 
durch das Amt für Jagd und Fischerei 
�ier �om F� �ozen ü�ernommen und 
im Artenschutzzentrum aufgelegt. 
�iese rund ͖͔͗.͔͔͔ �ier werden �om 
Amt für Jagd und Fischerei als Landes-
zuweisung �esetzt. 

Praktische Schulung im �ahmen der 
Fischerprü�ung
�m Rahmen der Fischprüfung wurde 
͖͔͕͛ zum ersten Mal eine praktische 
Schulung ange�oten. An ͝ Terminen 
kamen ͕͗͘ angehende Fischer und 
konnten nach einer praktischen �in-
führung in die Anatomie der Fische 
den weidgerechten Umgang mit dem 
Fisch erlernen. 

Alle Miniflieékan¡le und die Langstrom-
�ecken wurden mit Schotter und Steinen 

strukturiert, um naturnahe �edingungen für 
die Fischzucht zu schaơen

�n ͙ �ecken werden �asserflöhe  
gezüchtet um Naturfutter für die  

�rütlinge stellen zu können

͖.͖.͕͛



134 |   Agrar- und Forstbericht 2016

Regionalität und Vielfalt: Das sind die zwei Eckpfeiler der 
Land- und Forstwirtschaft in Südtirol, die mit dem Programm 
zur Entwicklung des ländlichen Raums auch weiterhin unter-
stützt und ausgebaut werden.

Einleitung
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2 . 3 . 1  
E ntwicklungs-
programm 

( E LR)  2 0 1 4  – 2 0 2 0  der 
Autonomen Provinz Bozen 
Verordnung ( E U )  N r.  1 3 0 5 / 2 0 1 3  
vom 1 7 .  D ezember 2 0 1 3  

Genehmigung des E LR von Seiten 
der E U : Das E ntwicklungsprogramm 
für den ländlichen Raum 2014 –  2020 
der Autonomen P rovinz Bozen N r. 

2014IT06RDRP 002 ist von der Kom-
mission der E uropäischen U nion mit 
E ntscheidung N r. C  ( 2015)  3528 vom 
26.05.2015, abgeändert mit E ntschei-
dung N r. C  ( 2017)  7527 vom 08.11.2017 
und von der Landesregierung mit BE -
schluss N r. 727 vom 16.06.2015, zuletzt 
abgeändert mit Beschluss N r. 1280 
vom 21.11.2017, genehmigt worden.

2.3 P rogramm für 
ländliche 
E ntwicklung

2.3.1

M aß nahme N ame der M aß nahne Yff entlicher �eitrag ̾

1 Wissenstransfer und Informationsmaßnahmen 1.400.000

4 Investitionen in materielle Vermögenswerte 48.006.522  

6 E xistenzgründungsbeihilfe für Junglandwirte 
( ex E rstniederlassungsprämie) 25.720.896  

7 Basisdienstleistungen und Dorferneuerung in ländlichen Gebieten 18.779.104  

8 Investitionen in die E ntwicklung von Waldgebieten und 
Verbesserung der Lebensfähigkeit von Wäldern 22.000.000  

10 Agrarumweltmaßnahmen 100.000.000  

11 Ö kologisch/biologischer Landbau 9.000.000  

13 Ausgleichszulage 117.000.000  

16 Z usammenarbeit 1.800.000  

19 U nterstüzung für die lokale E ntwicklung LE ADE R 20.298.858  

20 Technische Hilfe 2.400.000  

Summe 3 6 6 . 4 0 5 . 3 8 0   

Vorgesehene M aß nahmen 2 0 1 4  – 2 0 2 0 :

Die Informationsbroschüre des E nt-
wicklungsprogrammes für den länd-
lichen Raum 2014 –  2020 ist in der 
aktuellen Version auf der Homepage 
der Abteilung Landwirtschaft  ( http://
www.provinz.bz.it/landwirtschaft/
ser�ice/pu�likationen.aspȌ �eröơ entǦ
licht. 

G enehmigung des E LR von Seiten der 
Landesregierung:
Die Landesregierung hat das E LR mit 
Beschluss N r. 727 vom 16.06.2015 ge-
nehmigt, abgeändert mit Beschluss 
N r. 1.280 vom 21.11.2017.

Veröff entlichung des �andesregieǦ
rungsbeschlusses auf dem Amtsblatt 
der Region Trentino / Südtirol:
Der Beschluss N r. 727 vom 16.06.2015 
ist auf dem Amtsblatt N r. 25/I-II vom 
͖͗.͔͚.͖͔͕͙ �eröơ entlicht worden.
Der Beschluss N r. 1.280 vom 21.11.2017 
ist auf dem Amtsblatt N r. 48/I-II vom 
͖͜.͕͕.͖͔͕͛ �eröơ entlicht worden.

Sitzung des Begleitausschusses
Am 27.06.2017 wurde in Bozen die 
zweite j ährliche Sitzung des Be-
gleitausschusses abgehalten. 
Behandelte Themen im Rahmen des 

Begleitausschusses:

•    Vorstellung des j ährlichen Durchfüh-
rungs- und Tätigkeitsberichts 2016 
die P rogrammperiode 2014 bis 2020 
�etreơ end.

•    Vorstellung und Genehmigung der 
Ƥ nanziellen A�¡nderung des �ntǦ
wicklungsprogramm zugunsten 
der �etroơ enen �rd�e�enge�iete 
in den Regionen Italiens. 

•   Vorstellung und Genemigung der 
Abänderungen des E ntwicklungs-
programm 2014 bis 2020.

•   Vorstellung der Abänderungen des 
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M aß nahme
G esamt 

öffentlicher 
Beitrag 

G esamt 
öffentlicher 

Beitrag - 
J ahr 2 0 1 5

G esamt 
öffentlicher 

Beitrag - 
J ahr 2 0 1 6

G esamt 
öffentlicher 

Beitrag - 
J ahr 2 0 1 7

Anteil der finanziellen 
Verwirklichung des LE P 

(öffentlicher �eitrag 
2 0 1 5 + 2 0 1 6 + 2 0 1 7 )

Gesamt öffent-
licher Z uschuss 

( Q uote E U )  – 
2 0 1 5 + 2 0 1 6 + 2 0 1 7

1 1.400.000,00 - -  -     0,00 % -

4 48.006.522,26 - 2.285.404,99  5.112.022,98   15,41 % 7.397.427,97

6 25.720.896,00 - 7.109.800,00  2.778.300,00   38,44 % 9.888.100,00

7 18.779.104,00 - -  377.251,58   2,01 %  377.251,58   

8 22.000.000,00 - -  2.156.211,11   9,80 %  2.156.211,11   

10 100.000.000,00 15.164.405,87 11.695.596,38  32.357.829,87   59,21 % 59.212.360,37

11 9.000.000,00 2.025.079,20 1.773.021,66  4.316.452,44   90,16 % 8.114.553,29

13 117.000.000,00 - 32.421.822,89  21.963.422,12   46,47 % 54.372.363,38

16 1.800.000,00 - -  -     0,00 % -

19 20.298.858,07 - -  42.358,86   0,21 %  42.358,86   

20 2.400.000,00 - -  -     0,00 % -

Insgesamt 3 6 6 . 4 0 5 . 3 8 0 ,3 3 1 7 . 1 8 9 . 4 8 5 ,0 6 5 5 . 2 8 5 . 6 4 5 ,9 2  6 9 . 1 0 3 . 8 4 8 ,9 6    3 8 ,6 3  % 1 4 1 . 5 6 0 . 6 2 6 ,5 5

M aß nahme Q uote  E U

G esamt 
öffentlicher 

Beitrag - 
J ahr 2 0 1 5

Q uote E U  - 
J ahr 2 0 1 6

Q uote E U  - 
J ahr 2 0 1 7

Anteil der finanziellen 
Verwirklichung 

des LE P ( Q uote E U  
2 0 1 5 + 2 0 1 6 + 2 0 1 7 )  

Gesamt öffent-
licher Z uschuss 

( Q uote E U )  – 
2 0 1 5 + 2 0 1 6 + 2 0 1 7

1 603.680,00 - -  -     0,00 % -

4 20.700.412,40 - 985.466,63  2.204.304,31   15,41 % 3.189.770,94

6 11.090.850,36 - 3.065.745,76  1.198.002,96   38,44 % 4.263.748,72

7 8.097.549,64 - -  162.670,88   2,01 %  162.670,88   

8 9.486.400,00 - -  929.758,23   9,80 %  929.758,23   

10 43.120.000,00 6.538.891,81 5.043.141,16  13.952.696,24   59,21 % 25.532.369,79

11 3.880.800,00 873.214,15 764.526,94  1.861.254,29   90,16 % 3.498.995,38

13 50.450.400,00 - 13.980.290,03  9.470.627,62   46,47 % 23.445.363,09

16 776.160,00 - -  -     0,00 % -

19 8.752.867,60 - -  18.265,14   0,21 %  18.265,14   

20 1.034.880,00 - -  -     0,00 % -

Insgesamt 1 5 7 . 9 9 4 . 0 0 0 ,0 0 7 . 4 1 2 . 1 0 5 ,9 6 2 3 . 8 3 9 . 1 7 0 ,5 2  2 9 . 7 9 7 . 5 7 9 ,6 7    3 8 ,6 3  % 6 1 . 0 4 0 . 9 4 2 ,1 7

Z usammenfassung der Liq uidierungen am 3 1 .  D ezember 2 0 1 7

Auswahlverfahrens der M aßname 1, 
welche mit dem E LR 2014 bis 2020 
Ƥnanziert werden.

Ä nderungen des E LR 
Am 2. Dezember 2015 hat die Autono-
me P rovinz Bozen der E uropäischen 

Kommission formell die Ä nderungen 
am E LR mitgeteilt.
Die E uropäische Kommission hat die 
von der Autonomen P rovinz Bozen 
vorgelegten Ä nderungen am E LR mit 
E ntscheidung N r. C  ( 2017)  7.527 vom 
08.11.2017 genehmigt.

Die Landesregierung hat die Ä nderun-
gen am E LR mit Beschluss N r. 1.280 
vom 21.11.2017 genehmigt. 
Der Beschluss N r. 1.280 vom 21.11.2017 
ist auf dem Amtsblatt N r. 48/I-II vom 
͖͜.͕͕.͖͔͕͛ �eröơentlicht worden.
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2.3.1

Gesamt öffentlicher �eitrag am ͗1. Dezember 2017

M aß nahme
G esamt 

öffentlicher 
Beitrag

G esamt 
öffentlicher 

Beitrag
G esamt FE ASR

G esamt Rück-
zahlungen und 
unregelmäß ig-

keiten FE ASR

G esamt 
andere An-
passungen 

FE ASR

G esamt 
FE ASR N etto

G esamt 
öffentlicher 

Beitrag N etto

% ueller der 
Finanziellen 

Verwirkli-
chung 2 0 1 7

1 1.400.000,00  -      -      -      -      -      -     0 %

4 48.006.522,26  5.112.022,97    2.204.304,31    -      -      2 . 2 0 4 . 3 0 4 ,3 1     5 . 1 1 2 . 0 2 2 ,9 8    11 %

6 25.720.896,00  2.802.600,00    1.208.481,12   -1 0 . 4 7 8 ,1 6     -      1 . 1 9 8 . 0 0 2 ,9 6     2 . 7 7 8 . 3 0 0 ,0 0    11 %

7 18.779.104,00  377.251,58    162.670,88    -      -      1 6 2 . 6 7 0 ,8 8     3 7 7 . 2 5 1 ,5 8    2 %

8 22.000.000,00  2.158.331,44    930.672,51   -9 1 4 ,2 8     -      9 2 9 . 7 5 8 ,2 3     2 . 1 5 6 . 2 1 1 ,1 1    10 %

10 100.000.000,00  32.449.573,21    13.992.255,98   -3 9 . 5 5 9 ,7 4     -      1 3 . 9 5 2 . 6 9 6 ,2 4     3 2 . 3 5 7 . 8 2 9 ,8 7    32 %

11 9.000.000,00  4.328.234,02    1.866.334,52   -5 . 0 8 0 ,2 3     -      1 . 8 6 1 . 2 5 4 ,2 9     4 . 3 1 6 . 4 5 2 ,4 4    48 %

13 117.000.000,00  22.079.365,45    9.520.622,38   -4 9 . 9 9 4 ,7 6     -      9 . 4 7 0 . 6 2 7 ,6 2     2 1 . 9 6 3 . 4 2 2 ,1 2    19 %

16 1.800.000,00  -      -      -      -      -      -     0 %

19 20.298.858,07  42.358,85    18.265,14    -      -      1 8 . 2 6 5 ,1 4     4 2 . 3 5 8 ,8 6    0 %

20 2.400.000,00  -      -      -      -      -      -     0 %

Insgesamt 3 6 6 . 4 0 5 . 3 8 0 ,3 3  6 9 . 3 4 9 . 7 3 7 ,5 2     2 9 . 9 0 3 . 6 0 6 ,8 4    -1 0 6 . 0 2 7 ,1 7     -      2 9 . 7 9 7 . 5 7 9 ,6 7     6 9 . 1 0 3 . 8 4 8 ,9 6    
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Das 1975 gegründete Versuchszentrum Laimburg ist eine abhängige Körperschaft der 
Autonomen Provinz Bozen mit eigener Rechtspersönlichkeit und betreibt Forschungs- und 
Versuchstätigkeiten in den Bereichen Landwirtschaft und Agrar- und Lebensmittelwissen-
schaft. Mit seiner Forschung sichert das Versuchszentrum den Anbau und die Herstellung 
hochqualitativer landwirtschaftlicher Produkte in Südtirol. Am Versuchszentrum Laimburg 
arbeiten jährlich 121 Mitarbeiter an Forschungsprojekten aus allen Bereichen der Südtiroler 
Landwirtschaft, vom Obst- und Weinbau über die Berglandwirtschaft bis hin zu Sonderkul-
turen wie Gemüse-, Steinobst und Beeren.
Mit dem Bereich Lebensmittelwissenschaften des Technologieparks NOI baut das Versuchs-
zentrum seine Fachkompetenz in den Bereichen Lebensmittelverarbeitung und -qualität so-
wie Produktinnovation für die im Lebensmittelsektor tätigen Betriebe aus und ergänzt die-
se um ein passendes Dienstleistungsangebot. Damit deckt das Versuchszentrum Laimburg 
die gesamte Kette der Lebensmittelherstellung vom Anbau bis zum fertigen Produkt ab.
Die Labors des Versuchszentrums leisten dafür einen wichtigen Beitrag: Die Mitarbeiter des 
Instituts für Agrikulturchemie und Lebensmittelqualität führen zum einen Analysen von Bo-
den, Pfl anzen und Futtermitteln sowie Rückstandsanalysen durch, zum anderen beschrei-
ben und bewerten sie mit chemisch-physikalischen und mikrobiologischen Methoden die 
Qualität und Sicherheit von verschiedenen Lebensmitteln. Im Jahr 2017 wurden in diesen 
Labors insgesamt 21.339 Proben analysiert.

Einleitung
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2.4.1

Versuchszentrum
Laimburg

2.4

2 . 4 . 1
T ätigkeits-
programm
Das Tätigkeitsprogramm des Ver-
suchszentrums Laimburg wird in 
enger Abstimmung mit den Fachbei-
räten erstellt, in denen neben Wissen-
schaftlern des Versuchszentrums die 
maßgeblichen Interessenvertreter 
der Südtiroler Landwirtschaft und 
der Lebensmittelverarbeitung ver-
treten sind. 

Damit ist gewährleistet, dass die For-
schungs- und Versuchsprogramme 
direkt auf die konkreten E rforder-
nisse der landwirtschaftlichen P raxis 
in Südtirol ausgerichtet sind. 2017 
waren insgesamt 184 interne und 
externe Fachkräfte in den E ntschei-
dungsprozess der P rogrammerstel-
lung des Versuchszentrums Laimburg 
involviert.

Im Jahr 2017 führte das wissenschaft-
liche Team der Laimburg insgesamt 
347 P roj ekte und Tätigkeiten durch. 
55 P roj ekte wurden in diesem Jahr 
neu begonnen, während 292 P roj ekte 
bereits seit mehreren Jahren laufen. 

Die M itarbeiter des Versuchszent-
rums engagierten sich zudem stark 
in der Lehre, um ihre Fachkenntnisse 
und das erarbeitete Wissen aus der 
Forschungstätigkeit unter anderem 
den Studenten der Freien U niversität 
Bozen und den Landwirtschaftlichen 
Fachschulen zu vermitteln.
Sämtliche P roj ekte, Tätigkeiten und 
�eröơ entlichungen des �ersuchszenǦ
trums können auf unserer Homepage 
www. laimburg. it abgerufen werden. 
Der alle zwei Jahre erscheinende 
„ Laimburg Report“  des Versuchs-
zentrums Laimburg gibt einen umfas-
senden Ü berblick über die Struktur 
und die Aktivitäten des Versuchszen-
trums und steht ebenfalls auf unse-
rer Homepage-Seite zum Download 
bereit.

Informationen für die 
Yff entlichkeit:
•  314 Vorträge
•  169 P ublikationen
•   100 Fachtagungen und Kur-

se, die von M itarbeitern or-
ganisiert oder mitorganisiert 
wurden 

•   7.464 P ersonen, die an Besu-
cherführungen durch das Ver-
suchszentrum teilnahmen

•   110 Weinverkostungen wurden 
im Felsenkeller durchgeführt
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Pflanzengesundheit, �ualit¡t, Agro-
biodiversität und Höhenlage –  Berg: 
Auf diese vier Themenschwerpunkte, 
bzw. „ Säulen“ , konzentriert sich die 
Forschungs- und Versuchstätigkeit 
des Versuchszentrums Laimburg 
langfristig, um die zur Verfügung ste-
henden Ressourcen so eƥzient wie 
möglich einzusetzen. 

Bis zu 25 %  der Forschungsproj ekte 
und -tätigkeiten sind keinem der vier 
Themenschwerpunkte zugeordnet, 
um Raum für dringende, eigenständi-
ge Forschungsthemen zu bieten. Der 
Rest wird thematisch einem der vier 
Themenschwerpunkte zugeordnet.

Pflanzengesundheit
Die E rhaltung der Gesundheit unserer 
Kulturpflanzen ist eine grundlegende 
Voraussetzung für eine wirtschaftli-
che und ökologisch nachhaltige P ro-
duktion. Dahinter steht unsere Ü ber-
zeugung, P rävention vor Intervention 
zu setzen. Aus diesem Grund steht die 
S¡ule Pflanzengesundheit ganz im �ei-
chen der N achhaltigkeit. 
Die wichtigsten Schwerpunkte liegen 

dabei in der E ntwicklung nachhalti-
ger An�au�erfahren und Pflanzen-
schutzstrategien unter Schonung der 
natürlichen Ressourcen sowie in der 
Validierung nicht-synthetischer Wirk-
stoơe und Antagonisten.

Q ualität
�as �orrangige �iel der Forschung in 
diesem Bereich ist, die Q ualität land-
wirtschaftlicher E rzeugnisse vom 
Rohstoơ �is zu den daraus �erar-
beiteten P rodukten zu untersuchen 
und zu erhalten. �afür deƤniert das 
Versuchszentrum Q ualitätsparame-
ter und entwickelt geeignete M e-
thoden zu deren Bestimmung. Der 
Bereich Lebensmittelwissenschaften 
des Technologieparks erweitert die-
sen Themenschwerpunkt um Know-
how im Bereich Lebensmittelq ualität  
 und -verarbeitung und trägt dazu bei, 
die hohe Q ualität heimischer Lebens-
mittel zu sichern und innovative P ro-
dukte zu entwickeln.

Agrobiodiversität
N ur perfekt angepasste, sorgfältig 
ausgewählte Sorten ermöglichen ei-

2 . 4 . 3
Säulen und 
Vision 2 0 2 0

2 . 4 . 2  
D ie Witterung
im J ahre 2 0 1 7  

Der Winter 2016 / 2017 war zu Beginn 
extrem trocken. Glücklicherweise 
brachte der Februar teils ergiebige 
N iederschläge. Die Temperaturen im 
Dezember entsprachen weitgehend 
der Jahreszeit.
N ach einem frostigen Jahresbeginn 
zeigte sich der M onat Februar hinge-
nen relativ mild. 
�as Frühjahr ͖͔͕͛ Ƥel ins�esondere 
durch überdurchschnittliche Tem-
peraturen auf, welche einen frühen 
Vegetationsbeginn und ein rasches 
Pflanzenwachstum mit sich �rachten. 

Leider war dadurch die Gefahr von 
Frühj ahrsfrösten keinesfalls abgewen-
det, wie viele Obst- und Weinbauern 
bei den starken N achtfrösten gegen 
E nde April erfahren mussten. 

Die N iederschläge der M onate April 
und M ai konnten hingegen das seit 
Jahresbeginn anhaltende N ieder-
schlagsdeƤzit etwas lindern. 

Sommerlich warme Temperaturen 
kennzeichneten den Sommer dieses 
Jahres. In allen drei Sommermonaten 

Ƥelen reichliche Niederschl¡ge, so-
dass in diesem Sommer Trockenheit 
kein großes Thema war. 

Leider führten die heftigen Hagel-
schläge im August zu großen Schäden 
im Obst- und Weinbau. 
N ach einem recht kühlen und regne-
rischen Herbstbeginn zeigten sich 
Oktober und N ovember sehr sonnig 
und warm, mit relativ kühlen N acht-
temperaturen. 

Die N iederschläge reichten bedingt 
vor allem durch den extrem trockenen 
Oktober, nur etwas mehr als die Hälf-
te der sonst üblichen M engen. 

Die heurige E rnte konnte heuer oft-
mals bei strahlendem Sonnenschein, 
angenehmen Temperaturen eingefah-
ren werden.  

Ines Ebner, Martin Thalheimer, Ver-
suchszentrum Laimburg

« «   Detaillierte Informationen finden Sie 
auf der Seite 196.

Schwerpunkt-
konzept am 
Versuchszentrum 
Laimburg
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nen maximalen E rtrag bei hoher Q ua-
lit¡t und geringem Aufwand an Pflan-
zenschutzmitteln. Sortenprüfung, 
Sortenzüchtung und die Selektion 
geeigneter Klone bilden das Rückgrat 
dieses Themenschwerpunkts. Wichti-
ge �üchtungsziele �ei unseren neuen 
Sorten sind Südtirol-typische Q ualität 
und Schädlingsresistenz. Die Aufwer-
tung alter lokaler Sorten und Arten so-

wie die Ausweitung des Kulturenspek-
trums bilden einen weiteren Fokus.

Hö henlage – Berg
Die Berge Südtirols sind C hance und He-
rausforderung zugleich: Berg bauern 
können hier regionale P rodukte mit 
einer besonderen Berg-Q ualität erzeu-
gen, die ihnen einen M ehrwert sichern 
und der steigenden Anforderung der 

Konsumenten nach gesunden, lokal 
erzeugten P rodukten nachkommen. 
Das Versuchszentrum Laimburg ent-
wickelt innovative M ethoden, mit de-
nen geeignete Anbaugebiete für die 
�erschiedenen Kulturen identiƤziert 
und die Bewirtschaftung in Abhängig-
keit von Standort und Klima optimiert 
werden können. 

Z uordnung der 3 4 7  Forschungsproj ekte und -tätigkeiten des J ahres 2 0 1 7  zu den vier  
T hemenschwerpunkten

P flanzen-
gesundheit
22 %

Q ualität
28 %

Höhenlage Berg
9 %

Sorten &  
Agrobiodiversität
24 %

Akute
P roblemstellungen
16 %
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2 . 4 . 4  
Säule 1:
PflanzenǦ
gesundheit

Auf der Suche 
nach Ü berträgern 
der Apfeltrieb-
sucht in Südtirol
Stefanie Fischnaller, Arbeitsgruppe 
Funktionelle Genomik

U m zielgerichtete Strategien zur 
Bekämpfung der Apfeltriebsucht 
entwickeln zu können, sind Kennt-
nisse zu Verbreitung und Biologie 
der Ü berträgerinsekten von ent-
scheidender Bedeutung. N eben po-
pulationsökologischen E rhebungen 
zu den beiden bekannten Vektoren, 
Sommerapfelblattsauger ( C acopsylla 
picta)  und Weißdornblattsauger ( C . 
melanoneura) , hat das Versuchszent-
rum Laimburg im Schwerpunktproj ekt 
„ AP P Lclust“  unter anderem die Rolle 
möglicher weiterer Ü berträger inner-
hal� der Gruppe der �ikaden genauer 
untersucht. 

In Apfelanlagen tummeln sich ver-
schiedene Blattsauger- und Z ikaden-
arten
M ithilfe von Klopftrichter, Gelbfallen 
und dem E insatz von Streifnetzen 
wurden in den Vegetationsperioden 
von 2014 bis 2016 mehr als 13.000 
�lattsauger und ü�er ͕͗.͔͔͔ �ikaden 
gefangen ( Abb. 1) . Dabei wurden 16 
verschiedene Blattsaugerarten und 
͙͝ �ikadenarten im AgroǦYkos�stem 
„ Apfelertragsanlage“  nachgewiesen. 
Auch die Pr¡senz in�asi�er �ikadenar-
ten wie die der Bläulingszikade ( M et-
calfa pruinosa)  und der Orientzikade 
( Orientus ishidae)  konnte bestätigt 
werden ( Abb. 2) . C . picta ( Abb. 3)  wur-
de in 56 %  der untersuchten Anlagen 
gefunden, j edoch war die Anzahl der 
Funde von 2014 auf 2016 stark rück-
l¡uƤg. C. melanoneura war in nahezu 
allen beprobten Flächen präsent und 
stellte eine der h¡uƤgsten �lattsau-
gerarten. Mit der Klopfmethode werden �lattsauger und �ikaden aufgespürt

�m AgroǦYkos�stem ǷApfelǦ�rtragsanlageǲ 
wurden ͙͝ �ikadenarten nachgewiesen, u. 
a. die als in�asi� geltenden �ikaden Metcalfa 
pruinosa und Orientus ishidae

Der Sommerapfelblattsauger ( C acopsylla 
picta)  spielt eine entscheidende Rolle in der 
Verbreitung der Apfeltriebsucht in Südtirol

U ntersuchung auf mö gliche Infektion 
mit dem Apfeltriebsuchterreger
Auf Grundlage dieser E rhebun-
gen wurden mittels q uantitativer 
P C R-Analysen ausgewählte Arten 
auf eine mögliche Infektion mit dem 
Apfeltriebsuchterreger analysiert. 
�m untersuchten �eitraum waren nur 
etwa 1 %  der gefangenen C . melano-
neura inƤziert, wohingegen in ͖ ͔ Ψ der 
analysierten Sommerapfelblattsauger 
das Bakterium nachgewiesen wurde. 
�on ü�er ͗.͔͔͛ untersuchten �ikaden 
aus 25 Arten wurde der E rreger in drei 
Adulttieren der �üơelzikade, einer 
Grünen Rebzikade und zwei Tieren 
der Gemeinen Glasflügelzikade nach-
gewiesen. Im Vergleich zu den beiden 
bekannten Apfeltriebsuchtvektoren 
enthielten die positi� getesteten �ika-
den j edoch nur geringe M engen des 
Bakteriums. Dies lässt vermuten, dass 
es dem Apfeltriebsuchterreger nicht 
möglich ist, sich in diesem Insekten 
erfolgreich zu vermehren. 

G ibt es weitere Ü berträgerinsekten?
E s gibt derzeit keinen Hinweis darauf, 
dass in Südtirol weitere Ü berträger-
insekten in der Gruppe der �ikaden 
auftreten. Der deutliche Rückgang 
an eindeutig erkrankten Bäumen im 
Feld bei gleichzeitiger Stagnation ge-
fangener Sommerapfelblattsauger 
bestätigt dieses E rgebnis. Die hohen 

Infektionsraten des Sommerapfelb-
lattsaugers unterstreichen seine zen-
trale Rolle in der Verbreitung der Ap-
feltriebsucht in Südtirol, wohingegen 
der Weißdornblattsauger derzeit nur 
eine sekundäre zu spielen scheint.
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Das Labor für 
Virologie und  
Diagnostik
Yazmid Reyes Domínguez, Andreas Gall-
metzer, Arbeitsgruppe Virologie und 
Diagnostik

Aufgabe des Labors für Virologie und 
Diagnostik ist es die U rsachen von 
an Pflanzen auftretenden Sch¡den 
aufzuklären. Im Jahr 2017 wurden ins-
gesamt 373 Anträge bearbeitet und 
dabei 3.912 E inzelanalysen durchge-
führt. Im Rahmen der gesetzlich vor-
geschrie�enen Pflanzengesundheits-
kontrollen untersucht das Labor das 
Vermehrungsgut im Obstbau, Wein-
�au, Gemüse�au und �ierpflanzen-
bau. Darüber hinaus führt das Labor 
in �usammenar�eit mit dem Landes-
pflanzenschutzdienst Kontrollen und 
o�erwachung �on �uarant¡neǦPflan-
zenpathogenen durch.

X yllela fastidiosa und G oldgelben Ver-
gilbung
Im Jahr 2017 wurde die Kontrolltätig-
keit des Labors auf den Q uarantäneor-
ganismus X yllela fastidiosa ( Feuerbak-
terium)  ausgeweitet und hinsichtlich 
der Goldgelben Vergilbungskrankheit 
der Rebe verstärkt. Bereits im Jahr 
͖͔͕͙ war eine Kaơeepflanze in Süd-
tirol positiv auf X . fastidiosa getestet 
worden. Dieses Bakterium verursacht 
unter anderem die P ierce Krankheit 
der Rebe ( U nterart fastidiosa) . M it-
hilfe molekularer M ethoden konnte 
nachgewiesen werden, dass der Bak-
terienstamm der Kaơeepflanze zur 
U nterart pauca gehört und Reben 
nicht befällt. Aufgrund der Brisanz 
dieser Bakterienkrankheit wurde das 
M onitoring latenter Infektionen in 
�erschiedenen �irtspflanzen in Süd-
tirol verstärkt.
Im Jahr 2016 wurde eine Rebe im 
 E isacktal positiv auf den E rreger der 
Goldgelben Vergilbung getestet. Infol-
gedessen hat das Labor 2017 mehr als 
300 P roben verschiedener Weinberge 
Südtirols analysiert.

Feuerbrand
Wegen des Verdachts auf Feuerbrand 
wurden im Jahr 2017 insgesamt 91 P ro-
ben untersucht. Davon waren 43 auf 
E rwinia amylovora positiv, wobei die 
meisten der positiv getesteten P ro-

ben aus dem Vinschgau stammten. 
E . amylovora wurde aus dem Stamm, 
Blüten und Ä sten und insbesondere 
aus Fruchtmumien und erstmals an 
reifen Ä pfeln isoliert.

Schwarzfuß krankheit der Rebe
Im Weinbau wurde im Jahr 2017 eine 
neue Rebkrankheit in Südtirol be-
schrieben. Dabei handelt es sich um 
die Schwarzfußkrankheit der Rebe, die 
durch einen P ilzkomplex aus den Gat-
tungen C ampylocarpon, C ylindrocar-
pon, C ylindrocladiella und Ilyonectria 
verursacht wird. Diese Krankheit tritt 
vor allem bei sehr j ungen Reben auf. 
Die P ilze besiedeln die Leitbahnen des 
X ylems und führen dabei zum Abster-
ben der Reben. Der N ame „ Schwarz-
fußkrankheit“  bezeichnet die N ek-

Apfel inƤziert mit �rwinia am�lo�ora

�uerschnitt des Stammes einer Re�e mit Nekrose des �entralz�linders, �erursacht durch 
C ylindrocarpon liriodendri

In vitro-Wachstum von C ylindrocarpon liriodendri - mikroskopische Aufnahmen - M a. M akroko-
nidien. K. Konidiophor. M y. M yzel. 400-fache Vergrößung

rosen der U nterlage bei befallenen 
Reben. Da die äußerlich sichtbaren 
Symptome nicht eindeutig sind und 
teilweise auch anderen Krankheiten 
zugeordnet werden können, bringt 
erst der N achweis des E rregers im La-
bor Sicherheit.

E piphytische Pilze
Im Bereich des ökologischen Apfel-
anbaus stellen seit mehreren Jahren 
epiphytische P ilze  ein zunehmendes 
P roblem dar. E s handelt sich dabei 
um einen P ilzkomplex, der auf der 
Wachsschicht des Apfels wächst und 
„ kosmetische“  Schäden wie Rußtau 
oder die Regenfleckenkrankheit �er-
ursacht. Im Labor für Virologie und 
Diagnostik wurden die P ilze dieses 
Komple�es in Südtirol identiƤziert. 
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Reben mit Goldgelber Vergilbung

Labor für Virologie und Diagnostik

2 . 4 . 5  
Säule 2:
Q ualität

N eue M öglichkei-
ten für Trocken-
produkte: innova-
tiver Apfel-Snack 
durch ( unverzö-
gerte)  direkt kon-
trollierte Dekom-
pression ( DIC )
Elena Venir, Giuseppe Romano, Arbeits-
gruppe Gemüse und Obstverarbeitung

Das Interesse an Trockenprodukten 
steigt bei gesundheitsbewussten 
Konsumenten, welche Trockenfrüch-
te, vor allem auch für Kinder, als 
wertvolle Alternative zu süßen Snacks 
betrachten. Deshalb wurde am Ver-
suchszentrum Laimburg ein P roj ekt 
gestartet, mit dem �iel  der Aufwer-
tung eines traditionellen P roduktes, 
um als E ndprodukt einen Snack von 
hoher Q ualität und mit steigendem 
Mehrwert zu erhalten. �ieses �iel soll 
erreicht werden, indem man sich die 
E igenschaften des Apfelgewebes zu-
nutze macht und dadurch, mit Hilfe 
neuer Technologien auf den Gebrauch 
�on �usatzstoơen �erzichtet werden 
kann.

D ie direkt kontrollierte D ekompres-
sion ( D IC )
Die DIC  ermöglicht die E rzeugung ei-
ner Texturierung durch Ausdehnung 
der Struktur. Gleichzeitig wird eine 
mikrobielle Dekontamination des P ro-
duktes gewährleistet.    
Auf Basis wissenschaftlicher N ach-
weise hat  das Versuchszentrum 
Laim�urg, in �usammenar�eit mit 
dem Versuchszentrum „ C ontento 
Trade“  aus U dine, an der E ntwicklung 
eines getrockneten Apfelsnacks mit 
„ ausgedehnter“  und bröseliger Kon-
sistenz gearbeitet, welche durch das 
Trocknen bei niedrigen Temperaturen 
zusammen mit der DIC  Behandlung er-

E piphytische P ilze am Apfel
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zeugt werden konnte.
Für diesen Versuch wurden Ä pfel der 
Sorte Golden Delicious verwendet. Die 
gewaschenen  Ä pfel ( nicht geschält 
und entkernt)  wurden aufgeschnitten 
und ohne Vorbehandlungen bei einer 
Temperatur von 40° C  getrocknet, bis 
der gesamte Wassergehalt nur mehr 
bei circa 10 %  lag.
Der optimale Trocknungsgrad für die 
DIC -Behandlung wurde auf Basis der 
thermophysischen E igenschaften des 
Apfels deƤniert, um eine optimale 
P lastizität zur Aufrechterhaltung der 
maximalen Ausdehnung zu erzielen. 
Die teilweise getrockneten Scheiben 
wurden zunächst der DIC  unterzogen, 
anschließend wurden chemisch-phy-
sikalische, thermophysikalische, me-
chanische, mikrobiologische und sen-
sorische Analysen durchgeführt. Die 
der DIC  unterzogenen P roben wiesen 

eine Ausdehnung von über 80 %  auf 
( Abb.1) , waren bröseliger, hatten eine 
höhere Wasseraufnahmefähigkeit 
und wiesen weniger Verbräunungen 
auf, im Vergleich zu unbehandelten 
Früchten. Die DIC  behandelten Früch-
te wurden im �uge einer �erkostung 
von 76 %  der Verkoster bevorzugt, zu-
dem konnten in 67 %  der P roben keine 
Belastung durch M esophyle nachge-
wiesen werden.

Innovative T rockenprodukte aus Süd-
tirol
Die Anwendung dieser Versuchslinie 
liegt in Südtirol in der E ntwicklung 
eines innovativen E ndproduktes von 
hohem Q ualitätsniveau, sowie einem 
�wischenprodukt mit hoher �asser-
aufnahmefähigkeit und reduzierter 
mikrobiotischer Belastung.
Basierend auf diese E rgebnisse ist 
eine Vertiefung bei weiteren, für  ein-

heimische P roduzenten interessanten 
Sorten ( Abb.2) , im Laufen.
�n �ukunft ist eine zus¡tzliche Anwen-
dung dieser Technologie auch für an-
dere Obst- und Gemüsearten vorgese-
hen, mit dem �iel, eine mögliche Linie 
von „ ausgedehnten“  Trockenpro-
dukten herzustellen, die innovativ, 
hochwertig und ausschließlich aus 
Südtirol stammen.

Getrocknete Apfelscheiben mittels 
konventio neller M ethode...

...im Vergleich zu DIC

Fuj i BiBaum 8tes Standj ahr

Analyse technologischer und q ualitativer P arameter von getrockneten Ä pfeln

�er �weiachs-
baum – Versuche 
zum optimalen 
Pflanza�stand
Christian Andergassen, Arbeitsgruppe 
Physiologie Obstbau

Die E rfolgsgeschichte der Baumform 
„ Hohe Schlanke Spindel“  hat in Süd-
tirol bereits M itte der 80er-Jahre 
begonnen. Durch die schwachwach-
sende U nterlage M 9 wurden erstmals 
Pflanzdichten �on ü�er ͗ .͔͔͔ �¡umen 
pro Hektar möglich. Gemeinsam mit 
dieser U nterlage hat sich die „ Hohe 
Schlanke Spindel“  mit Baumhöhen 
von über drei M etern etabliert. Die 
sehr hohen E rträge haben maßgeblich 
zum wirtschaftlichen E rfolg der Süd-
tiroler Familienbetriebe beigetragen. 
Doch aufgrund der immer höheren 
Q ualitätsansprüche der Kunden, be-
sonders in Bezug auf die Fruchtfarbe, 
stößt das System an seine Grenzen. 
Vor diesem Hintergrund stellt sich die 
Frage ob man mit einem alternativen 
E rziehungssystem hier eine Verbesse-
rung erreichen kann. 

Z weiachsbäume im Versuch
Dazu wurde 2010 am Versuchszent-
rum Laim�urg ein �ersuch mit �wei-
achsbäumen gestartet, die von der 
Baumschule M azzoni als Bibaum®  
patentiert wurden.
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Fuj i BiBaum 8tes Standj ahr

Fuj i Spindel 8tes Standj ahr

Fuj i Spindel 8tes Standj ahr

�as Pflanzmaterial wurde an den �er-
suchsstandorten Laimburg ( 220 m ü. 
d. M .)  und Fragsburg bei M eran ( 700 
m ü. d. M.Ȍ ausgepflanzt. Am Standort 
Laimburg wurden die Sorten Gala Bu-
ckeye Simmons®  und Fuj i Fuj iko und in 
Fragsburg die Sorte Golden Delicious 
Klon � gepflanzt. 

�ie Pflege der Anlagen erfolgte durch 
den Agrarbetrieb Laimburg nach den 
allgemein gültigen Vorgaben des in-
tegrierten Anbaus ( AGRIOS)  und der 
GLOBALG.A.P -Richtlinien. 

Ertragsleistung, Pflanzabstand und 
Ausfärbung
Insgesamt erreichte man bei der Sorte 
Fuj i ein sehr gutes, bei den Sorten Gala 
und Golden Delicious ein mittelmäßi-
ges E rtragsniveau. 

�ie �rtragsleistung pro �aum Ƥel �eim 
Bibaum®  deutlich höher aus, da die-
ser aufgrund seiner zwei Achsen ein 
größeres Volumen hat und somit auch 
mehr Früchte pro Baum produzieren 
kann. Betrachtet man allerdings den 
Flächenertrag bezogen auf 0,9 ha 

Summe E rtrag t/ ha 2 0 1 0  – 2 0 1 7  ( Abb.  1 )

( Abb. 1) , wendet sich das Blatt zuguns-
ten der „ Hohen Schlanken Spindel“ , 
da mit dieser E rziehungsform deutlich 
mehr �¡ume pro �ektar gepflanzt 
werden können. N ur Fuj i bildet die 
Ausnahme: Hier zeigte sich beim Biba-
um̺ mit einem Meter Pflanza�stand 
ein höherer E rtrag als bei der „ Hohen 
Schlanken Spindel“ . 

Hinsichtlich der Ausfärbung war bei 
Fuj i eine Verbesserung der roten Deck-
farbe festzustellen, bei Gala und Gol-
den Delicious hingegen war dies nicht 
der Fall. 

Fazit:
Sowohl die „ Hohe Schlanke Spindel“  
als auch der Bibaum®  haben Stär-
ken und Schwächen. Für die „ Hohe 
Schlanke Spindel“  spricht die langj äh-
rige E rfahrung im Anbau und in der 
Bewirtschaftung sowie ihre sehr gute 
E rtragsleistung. 

Der Bibaum®  zeichnet sich dagegen 
durch ein ausgeglichenes Wachstum 
und eine zum Teil bessere Ausfärbung 
aus. Allerdings darf man dabei nicht 
vergessen, dass eine bessere Ausfär-
bung natürlich nur bei einer angepass-
ten Pflege zustande kommen kann.
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2.4.5

M ethode zum 
N achweis der 
Herkunft lokaler 
landwirtschaftli-
cher P rodukte
Michele Bassi, Peter Robatscher, Labor 
für Aromen und Metaboliten

Südtirol, mit den Q ualitäts-Ä pfeln mit 
Ƿgeschützt geograƤscher Anga�eǲ, 
ist einer der wichtigsten Apfelprodu-
zenten in der E uropäischen U nion. 
U m die P roduzenten und Konsumen-
ten zu schützen und die Q ualität der 
angebotenen Ware zu garantieren, 
ist der N achweis der Herkunft von 
lokalen P rodukten enorm wichtig. 
Das Versuchszentrum Laimburg, das 
Labor E co-Research und die Freie U ni-
versität Bozen entwickeln im P roj ekt 
„ Isotopenanalyse“  ( Technologiepark 
U mweltwissenschaften)  eine Ana-
lysentechnik, die den N achweis der 
geograƤschen �erkunft �on Le�ens-
mitteln erlaubt. E in solches Verfahren 
ist ein wichtiges Instrument zur Be-
kämpfung von Falschangaben.

In welchem Ausmaß  ist die Analyse 
der Strontiumisotopen hilfreich?
Grundlage des P roj ektes ist die Analy-
se der Isotopen des Strontiums ( Sr) , 
welche bereits zur Rückverfolgung 
von landwirtschaftlichen P rodukten 
verwendet wurde. Isotopen sind Ato-
me desselben chemischen E lements, 
welche dieselbe Anzahl an P rotonen 
und E lektronen enthalten, j edoch eine 
unterschiedliche Anzahl an N eutronen 
( siehe Abb. 1) . In der N atur hat j edes 
E lement seine Verteilung der Isotopen 
und das P rinzip, auf dem die Isotopen-
analyse beruht, ist das Verhältnis der 
einzelnen Isotopen untereinander, 
also das relative Vorkommen von zwei 
Isotopen desselben E lements.

Das E lement Sr verhält sich bei der 
Aufnahme in die Pflanze ¡hnlich wie 
Kalzium, und repräsentiert dadurch 
einen Tracer für den Fluss von M akro-
elementen, welche �on der Pflanze 
aus dem Boden aufgenommen wer-
den. In Funktion der C harakteristik der 
Felsen, aus denen die Böden hervor-
gegangen sind, hat j eder Boden ein 
bestimmtes Isotopenverhältnis des 

Strontiums ( 87Sr/86Sr) , welches auf 
die Pflanzen und deren Früchten ü�er-
tragen wird. 

Vorstudie in zwei Anbaugebieten
Innerhalb des P roj ektes wurden zwei 
P roduktionsstandorte, welche die 
wichtigsten Anbaugebiete von Ä pfeln 
in Südtirol widerspiegeln ( Vinschgau 
und U nterland) , untersucht, wobei 
beide Standorte durch unterschied-
liche geologische ProƤle charakteri-
siert sind. Von j edem Anbaugebiet 
wurde eine ��stanlage, �epflanzt 
mit Gala „ Schniga“ , untersucht und 
von j eweils 6 Bäumen pro Anlage 
wurden 6 Apfelproben ( Fruchtscha-
le und FruchtfleischȌ, ͚ �lattpro�en 
und 6 Astproben entnommen. Die 
P roben wurden getrocknet bzw. ge-
friergetrocknet und anschließend mit 

Salpetersäure aufgeschlossen. N ach 
einem Anreicherungsschritt wurde 
das Isotopenverhältnis 87Sr/86Sr an 
einem sogenannten hochauflösenden 
M assenspekrometer bestimmt. 

E rste E rgebnisse
Wie die E rgebnisse zeigen ( Abb. 2) , 
gi�t es keinen signiƤkanten Unter-
schied im Isotopenverhältnis der ver-
schiedenen M atrizen ( Blätter, Ä ste, 
FruchtfleischǦ und schaleȌ innerhal� 
einer Obstanlage;  j edoch gibt es deut-
liche U nterschiede zwischen den 2 un-
tersuchten Obstanlagen. Damit konn-
ten wir nachweisen, dass es innerhalb 
einer ��stanlage wenige �iơerenzen 
in den verschiedenen M atrizen gibt 
und dass es möglich ist, P roben von 2 
verschiedenen Anlagen zu unterschei-
den. Das P roj ekt wird mit der Analyse 

Abb. 2: Isotopenverhältnis 87Sr/86Sr der diversen biologischen M atrizen ( n= 6)  der zwei unter-
suchten Anlagen.

Abb. 1: Vereinfachte Struktur eines Atoms. In der Tabelle sind die Angaben der Isotope des 
Strontiums angeführt.
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Weinanalytik  
mittels Infrarot- 
Technologie
Andreas Putti, Eva Überegger, Christof 
Sanoll, Labor für Wein- und Getränke-
analytik

Für die Q ualitätskontrolle in verschie-
densten Lebensmittelbereichen ge-
winnt die Infrarot- Technologie ( IR)  
zunehmend an Bedeutung. Diese 
Technologie bringt mehrere Vorteile 
mit sich, u. a. werden keine Reagen-
zien verwendet und die einzelne M es-
sung dauert nur einige Minuten. �iel 
des Labors für Wein- und Getränke-
analytik am Versuchszentrum Laim-
burg war es, eine neue Analysemetho-
de in der Weinanalytik zu etablieren, 
die eine schnelle und kostengünstige 
Alternative zu den herkömmlichen 
Analysen bietet.

D ie Fourier-T ransformations-Infra-
rotspektroskopie
Als eine solche Alternative bietet sich 

Abb. 3: P robenentnahmeorte von Ä pfeln in 
N orditalien. Die unterschiedlichen Farben 

der Karte geben die verschiedenen geologi-
schen ProƤle der �öden wieder

von Apfelproben aus verschiedenen 
Anbaugebieten N orditaliens fortge-
führt: insgesamt werden weitere 41 
Apfelanlagen, 17 davon aus Südtirol, 
untersucht ȋA��. ͗Ȍ, mit dem �iel eine 
M ethode zum N achweis der Herkunft 
von lokalen landwirtschaftlichen P ro-
dukten zu entwickeln.

die FT-IR-Technologie ( Fourier-Trans-
formations-Infrarotspektroskopie)  
an, die auf M essungen im Infrarot-
bereich basiert. Dabei dringt Licht im 
Wellenlängenbereich zwischen 960 
und 3000 nm durch den Wein und 
wird anschlieéend reflektiert. �as 
reflektierte Licht wird gemessen und 
ergibt für j eden Wein ein individuelles 
und charakteristisches FT-IR-Spekt-
rum. 
Die verschiedenen FT-IR-Spektren 
( Abb. 1)  werden anschließend mit nas-
schemisch bestimmten Standardpara-
metern für denselben Wein korreliert. 
U m ein zuverlässiges und robustes 
Kalibrierungsmodell zu erhalten, wer-
den für diese Korrelation moderne 
mathematische M odelle angewandt. 

N eue Parameter und K alibrierungen
Der Grundstein für den E insatz der 
Infrarot-Technologie in der Wein-
analytik am Versuchszentrum Laim-
burg war dabei bereits im Jahr 2012 
gelegt worden. Bereits in kürzester 
�eit konnten Parameter wie Alko-
holgehalt, reduzierende �ucker, p�Ǧ
�ert, Gesamts¡ure, flüchtige S¡ure, 

Gesamttrockenextrakt, Glycerin und 
M ethanol im Wein gemessen werden. 
�n den darauơolgenden Jahren wurde 
intensiv an der Weiterentwicklung die-
ser M esstechnik gearbeitet. 

E s wurden neue P arameter wie freie 
schwefelige Säure, gesamte schwe-
felige Säure, Apfelsäure, Weinsäure 
und M ilchsäure auf Wein ausgearbei-
tet und eingeführt. �udem sind auch 
neue Kalibrierungen auf Destillate, 
Fruchtsäfte und Traubenmoste ( siehe 
Reifetest)  zum Teil von Grund auf neu 
erstellt worden.

Weinanalytik schneller und kosten-
günstiger
Insgesamt zeigen unsere U ntersu-
chungen, dass sich die FT-IR-Technolo-
gie sehr gut für eine schnelle und kos-
tengünstige Q ualitätsbewertung von 
Wein, M ost, Destillaten und Apfelsaft 
eignet. �m �uge dieser Ar�eit konn-
ten zuverlässige Vorhersagemodelle 
für die wichtigsten Q ualitätsparame-
ter für den oben genannten Anwen-
dungsbereich erstellt werden ( Tab. 1) . 

Abb. 1: Verschiedene FT-IR-Spektren

Parameter Anzahl 
Proben Range R2 SE C V

�efe�erwert�arer Stickstoơ 
( mg/L) 1410 0 – 332 0,9907 6,0566

AmminoǦStickstoơ ȋmg/LȌ 1411 0 – 203 0,9981 4,0438

AmmoniumǦStickstoơ ȋmg/LȌ 1428 0 – 137 0,9827 3,834

Gesamtsäure ( g/L) 862 0,6 – 17,6 0,9996 0,0623

pH Wert 863 2,65 – 3,74 0,983 0,0256

Apfelsäure ( g/L) 867 0 – 10,25 0,9941 0,1696

Weinsäure ( g/L) 869 1,47 – 12,6 0,948 0,3449

° Babo 850 10,2 – 22,7 0,9993 0,0612

Kalium ( g/L) 877 0,7 – 2,25 0,9063 0,0832

Tab. 1: P arameter und Kenngrößen der neu erstellten Kalibrierung für 
Traubenmost ( N =  Anzahl P roben, R² =  Bestimmtheitsmaß und SE C V=  
Standard E rror of cross Validation)
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2.4.6

Die Apfelq ualität 
zerstörungsfrei 
bestimmen
Angelo Zanella, Nadja Sadar, Arbeits-
gruppe Lagerung und Nacherntebio-
logie

Sinkende P reise, schrumpfende M ärk-
te und immer höhere Q ualitätsanfor-
derungen sind einige der Herausfor-
derungen, mit denen Obstbauern 
heutzutage konfrontiert sind. Vor 
diesem �intergrund war es �iel des 
von der Autonomen P rovinz Bozen 
geförderten P roj ekts M ON ALISA die 
�ƥzienz des Südtiroler ��st�aus 
zu steigern und damit dessen Wett-
bewerbsfähigkeit zu erhöhen. Am 
P roj ekt beteiligt waren neben dem 
Versuchszentrum Laimburg, E urac 
Research, Freie U niversität Bozen und 
die U niversität Innsbruck.

Z erstö rungsfreie M ethoden zur Be-
stimmung der Apfelq ualität
In dem vom Versuchszentrum Laim-
burg geleiteten P roj ektteils wurden in 
�usammenar�eit mit führenden euro-
päischen Forschungsinstituten einige 
innovative zerstörungsfreie M etho-
den für die Bewertung und die Vorher-
sage der Apfelq ualität erforscht und 
deren Anwendungspotenzial für die 
Pra�is geprüft. �usammen mit dem  
Istituto di Fotonica e N anotecnologie 
–  C N R-IFN , M ilano, dem C onsiglio per 
la ricerca in agricoltura e l‘ analisi de-
ll‘ economia agraria, C entro di ricerca 
Ingegneria e Trasformazioni agroa-
limentari –  C RE A-IT Sede di M ilanoin 
M ailand ( I)  und der U niversität Leuven 
( B)  wurde eine zeitlich und räumlich- 
aufgelöste Spektroskopie des sicht-
baren und nahinfraroten Spektrums 

durchgeführt. Dabei wird gemessen, 
wie lange das eingestrahlte Licht vom 
Fruchtfleisch aufgehalten �zw. wie 
stark es gestreut wird, um so Informa-
tionen ü�er den �ustand �on dessen 
Struktur zu gewinnen. 

Bestimmung der G enussq ualität
P rimär lag der Fokus auf der Bestim-
mung der Festigkeit, wobei eine mä-
ßige Korrelation mit althergebrachten 
M essmethoden zu beobachten war. 
Die E rgebnisse deuten j edoch dar-
auf hin, dass sich die oben genann-
ten Technologien zur Bestimmung 
der Genussq ualität eignen könnten. 
Außerdem haben die Forscher der 
U niversität Leuven ( B)  verschiede-
ne Verfahren der 2D- und 3D-Rönt-
gen-C omputertomographie erprobt, 
um innere Schäden des Apfels zu 
durchleuchten. Die E rgebnisse zeigen, 
dass der Obstwirtschaft mittels Kom-
bination unterschiedlicher Verfahren 
eine bezahlbare M ethode zur sicheren 
E rkennung innerer Schäden angebo-
ten werden könnte. 

Bestimmung gesundheitsrelevanter 
�nhaltsstoffe
Darüber hinaus ist es den Wissen-
schaftlern am Versuchszentrums 
Laimburg gelungen mittels N ahinfra-
rot-Spektroskopie einige gesundheits-
rele�ante �nhaltsstoơe, a�er auch die 
relevanten Vorläufersubstanzen der 
Schalenbräune zerstörungsfrei zu be-
stimmen. Außerdem wurden sichtbare 
und Fluoreszenzspektroskopie sowie 
akustische M essverfahren eingesetzt, 
um verschiedene Q ualitätsparameter 
und den Reifegrad zu ermitteln. Auf-
bauend auf den gewonnenen Daten 
hat das Versuchszentrum Laimburg  
gemeinsam mit der U niversität Wage-
ningen ( N L)  E rfolg versprechende M o-
delle zur Vorhersage der Apfelq ualität 
während der Lagerung erstellt. Diese 
könnten angewendet werden, sobald 
eine zuverlässige M ethode für die Be-
stimmung des biologischen Alters der 

Frucht zu Verfügung steht. 

Z erstö rungsfreie T echnologien sind 
die Z ukunft
Die P roj ektergebnisse weisen darauf 
hin, dass es in �ukunft möglich sein 
könnte, die konventionellen Technolo-
gien mit zerstörungsfreien M ethoden 
zu ersetzen. Dazu ist j edoch  einerseits 
mehr Forschung und E ntwicklung 
und andererseits ein U mdenken der 
Akteure im M anagement der Versor-
gungskette notwendig.

2 . 4 . 6  
Säule ͗:
Agrobiodiversität

E ine P artner-
vermittlung für  
Apfelsorten
Thomas Letschka, Arbeitsgruppe Züch-
tungsgenomik

Obwohl die Anatomie des Apfelbau-
mes sowohl männliche als auch weib-
liche Blütenanlagen vorsieht, hat 
ihn die N atur mit einem genetischen 
M echanismus ausgestattet, der eine 
Selbstbestäubung verhindert und Be-
fruchtung durch Genmaterial anderer 
Apfelsorten fördert. Die sogenannte 
„ Gametophytische Selbst-Inkompati-
bilität“  ( GSI)  verhindert, dass sich Blü-
ten derselben Apfelsorte gegenseitig 
befruchten können und sorgt somit 
zu einer ständigen Durchmischung 
des Genpools. Da die Befruchtung von 
Apfelbäumen aber einen essentiellen 
Faktor für deren E rtrag und die Q ua-
lität deren Ä pfel darstellt, wurde die 
GSI in Rosengewächsen in der Vergan-

Abb. 1: Dreidimensionales C T-Bild der inter-
nen Struktur eines Apfels ( KU  Leuven)

Abb. 2: Dreidimensionale C T-Darstellung der E ntwicklung eines inneren Schadens während der 
Lagerung ( KU  Leuven) .
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Die genetischen E rgebnisse zur Sorten-Kompatibilität wurden mit Daten aus knapp 40 Jahren 
Bestäubungsversuchen verglichen

genheit intensiv untersucht. Hauptbe-
standteil dieser U ntersuchungen sind 
die sogenannten S-Allele, welche für 
die Befruchtbarkeit zwischen Apfel-
sorten entscheidend sind. Stimmen 
sie nämlich in beiden P artnersorten 
überein, wird die Befruchtung der 
weiblichen E izelle verhindert. Sowohl 
im An�au als auch in der �üchtung 
neuer Sorten ist die Kompatibilität 
zwischen Sorten ein wesentliches Kri-
terium bei der P lanung von Obstanla-
gen und Kreuzungsprogrammen.

Der E insatz moderner M ethoden zur 
Bestimmung einer Sorte erlaubt, in 
kurzer �eit die Kompati�ilit¡t zwei-
er Sorten zu untersuchen. M it Hilfe 
molekularer M arker konnte in dieser 
Studie der S-Allelstatus von über 200 
verschiedenen Apfelsorten bestimmt 
werden. Aus der daraus resultieren-
den Kreuztabelle wird abgelesen, 
welche Sorten gemäß ihrer geneti-
schen Veranlagung zueinander pas-
sen und welche mit keiner �oơnung 
auf N achkommen verbunden sind. 
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S3 S4 Ananas 
Renette X X

S2 S23 P ink 
Lady® X

S1 S9 Fuj i X

S7 S24 Gelber 
Richard X

S3 S7 Idared X X

S7 S9 Jonat-
han X

S5 S24 Kanzi® X

S20 S24 M orgen-
duft X

S3 S7 N atyra® X X

S2 S16b P inova X

S3 S4 Kalterer 
Böhmer X X

Darüberhinaus wurde die genetische 
Kompatibilität mit Bestäubungsexpe-
rimenten aus knapp 40 Versuchsj ah-
ren verglichen. Kompatible Sorten 
zeigten nach dem Junifruchtfall einen 
durchschnittlichen Fruchtansatz von 
15 –  18 %  aller künstlich bestäubten Blü-
ten. Im Gegensatz dazu entwickelten 
sich Blüten, die mit P ollen inkompa-
tibler Sorten bestäubt wurden, kaum 
zu Früchten. Dieses E rgebnis spiegelt 
sich ebenso in der Anzahl der gezähl-
ten Fruchtkerne wider. Während Ä p-
fel aus der Befruchtung kompatibler 

Auszug aus der Kreuztabelle zur genetischen Kompatibilität zwischen Apfelsorten

Sorten im Durchschnitt 6,5 Kerne 
enthielten, konnten in den wenigen 
Fällen eines Fruchtansatzes inkom-
patibler Sorten höchstens zwei Kerne 
gezählt werden. 
Die Kenntnis über die Kompatibilität 
verschiedener Sorten ist somit –  nebst 
abgestimmten Blütezeiten –  von es-
sentieller �oraussetzung für die Pflan-
zung von Bestäuberbäumen in einer 
Apfelanlage oder für die P lanung be-
nachbarter Obstsorten, genauso wie 
für die Wahl geeigneter P artnersorten 
in der �üchtung.
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2.4.6

Die schmack-
hafte E rdbeere 
aus  Südtirol
Massimo Zago, Martina Boschiero, Ar-
beitsgruppe Beeren- und Steinobst

Das Versuchszentrum Laimburg führt 
seit über 35 Jahren Sortenversuche an 
E rdbeeren durch. Dabei werden Sor-
ten und �uchtnummern getestet, die 
aus den �erschiedensten �üchtungs-
programmen weltweit hervorgehen. 
Diese werden auf ihre Anbaueignung 
unter den alpinen Standortbedin-
gungen Südtirols geprüft. Die zu prü-
fenden Sorten sind vor allem an die 
Bedürfnisse und klimatischen Bedin-
gungen der jeweiligen �üchtungsge-
biete wie den E benen N orditaliens 
oder den milderen Klimazonen E uro-
pas angepasst und daher nur in weni-
gen Fällen für unsere Höhenlagen und 

klimatischen Bedingungen geeignet. 
Deshalb besteht die N otwendigkeit, 
eine gezielte �uchtar�eit und Selek-
tion zu betreiben, um eine Sorte zu 
Ƥnden, die in den Südtiroler �ergge-
bieten gedeiht und durch ihre Frucht-
q ualität überzeugt.

E igenes Z üchtungsprogramm für E rd-
beersorten
Im Jahr 2010 hat das Versuchszentrum 
Laim�urg in �usammenar�eit mit dem 
C onsiglio per la ricerca in agricoltura e 
l‘ analisi dell‘ economia agraria C RE A –  
ForlÀ ein eigenes �üchtungsprogramm 
für E rdbeersorten begonnen. Die ers-
ten gezielten Kreuzungen wurden be-
reits im Jahr 2010 durchgeführt und 
nun �eƤnden sich einige �uchtnum-
mern in der letzten Selektionsstufe. 
Im Vegetationsj ahr 2017 wurden an 
verschiedenen Standorten ( zwei im 
M artelltal, einer in Jenesien)  die 15 
�esten �uchtnummern unter Pra�is-
bedingungen ausgewertet. 

Z wei Z uchtnummern mit groß em Po-
tenzial
�m Martelltal Ƥel eine erste Selektion 
AA 191.11 trotz großer Frostausfälle 
sehr positiv auf, da sie ein hohes E r-
tragspotenzial aufwies. Darüber hin-
aus zeigte die Sorte an beiden Stand-
orten im M artelltal eine einheitliche 
Fruchtgröße sowie eine ansprechen-
de Fruchtform.

Großes P otenzial besitzt auch eine 
zweite �uchtnummer aufgrund ihres 
ausgeprägten Aromas, das an Wal-
derdbeeren erinnert. E rtragsmäßig 
kann diese Sorte zwar nicht mit ande-
ren Sorten mithalten, j edoch setzt sie 
dank ihres unverwechselbaren Aro-
mas neue M aßstäbe. 

Die positiven E igenschaften der bei-
den genannten Selektionen konnten 
am 3. Standort in Jenesien aufgrund 
anderer pedoklimatischer Bedingun-
gen und Anbauweisen leider nicht 
vollständig bestätigt werden. 

Aus diesem Grund werden im kom-
menden E rtragsj ahr die 15 Favoriten 
des Laim�urger �uchtprogrammes 
an mehreren Standorten weiterun-
tersucht. �udem können diese Sor-
ten im neu geplanten Versuchsfeld im 
Martell tal in einer gröéeren Pflanzen-
zahl unter Folientunneln verglichen 
werden. 

Diese praxisähnlichen Anbaubedin-
gungen ermöglichen es weitere E rfah-
rungen zu sammeln, welche mit den 
E inschätzung der Berater des Bera-
tungsrings Berglandwirtschaft BRIN G, 
der E GM A Obstversteigerung GmbH, 
der E rzeugergenossenschaft M artell 
M E G sowie der E rdbeeranbauer bei 
Begehungen und Lokalaugenscheinen 
zusammengeführt werden.

Parzelle Z uchtnummer E ltern

1 AA 10,009,02 06,034,02 x C harlotte rif
2 AA 10,009,03 06,034,02 x C harlotte rif
3 AA 10,012,07 01,068,05 x 03,111,36
4 AA 10,014,08 01,068,05 x Brilla
5 AA 10,020,01 Brilla X  Roxana
6 AA 10,020,06 Brilla X  Roxana
7 AA 10,020,07 Brilla X  Roxana
8 AA 10,188,05 Argentera x E vie 2
9 AA 10,188,06 Argentera x E vie 2
10 AA 10,191,01 rif E vie 2 rif x Record
11 AA 10,191,03 E vie 2 rif x Record
12 AA 10,191,04 E vie 2 rif x Record
13 AA 10,191,06 E vie 2 rif x Record
14 AA 10,191,11 E vie 2 rif x Record
15 AA 10,196,04 TN  1,48,1 x VR 96,057,01

�ie ͕͙ �uchtnummern in der letzten Selektionsphase

Frisch geerntete Früchte der ersten Selektion
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Die neue 
 Apfelunterlage   
G 11
Irene Höller, Arbeitsgruppe Pomologie

Am Versuchszentrum Laimburg wer-
den neue U nterlagen auf deren E ig-
nung für den Südtiroler Obstbau ge-
prüft. E ine der vielversprechendsten 
U nterlagen für unsere Anbaubedin-
gungen ist G 11, auch als Geneva®  11 
oder C G 11 bekannt. Die U nterlage 
stammt aus dem �üchtungspro-
gramm der C ornell Geneva U niversität 
in N ew Y ork State, aus einer im Jahr 
1978 durchgeführten Kreuzung zwi-
schen M  26 und Robusta 5. Sie wird 
als tolerant gegenüber Kragenfäule 
und Feuerbrand beschrieben. Die U n-
terlage ist in E uropa seit rund einem 
Jahrzehnt in kleineren M engen über 
Lizenzpartner in Frankreich, Holland 
und Italien verfügbar. Die Vermehrung 
bei G 11 gestaltet sich schwieriger als 
bei M 9.

Fokus der U nterlagenprüfung
Am Versuchszentrum Laimburg wird 
G 11 seit dem Jahr 2001 in Kombina-
tion mit einigen Südtiroler Hauptsor-
ten geprüft. Dazu zählen Gala, Golden 
Delicious, Granny Smith, Rosy Glow / 
P ink Lady®  und Red Delicious Spur. 
Laufende U nterlagenversuche geben 
zunehmend Aufschluss darüber, wie 
sich G 11 unter bodenmüden Bedin-
gungen am Standort Laimburg ( 220 
m ü. d. M .)  und in einer höheren Lage 
oberhalb von M eran ( Fragsburg, 700 
m ü. d. M .)  im Vergleich zur Standard-
unterlage entwickelt.

E rgebnisse
In den Abbildungen 1 und 2 sind 
Wuchs- und E rtragsparameter eines 
U nterlagenversuchs angeführt, wel-
cher im Jahr ͖͔͕͔ gepflanzt wurde.
 
G 11 induziert bei allen getesteten Sor-
ten ein tendenziell stärkeres Wachs-
tum und eine höhere P roduktivität 
als M 9 T337. Die U nterschiede sind 
bei Red Delicious Spur am größten 
und bei Rosy Glow / P ink Lady®  am 
kleinsten. Die amerikanische U nterla-
ge produziert bei ähnlichem Behang 
größere Fruchtkaliber als M 9 T337. G 
11 ist nahezu frei von Wurzelfeldern 
und  -schossen. Im N achbau wird G 11 

sowohl in der Wüchsigkeit als auch im 
E rtrag gehemmt, ähnlich wie M 9 T337. 

Fazit
Aufgrund ihrer erhöhten Wüchsigkeit 
scheint G 11 für schwachwüchsige 
Sorten eine interessante Alternative 
zu M 9 T337 zu sein. Obwohl die U n-
terlage keine Toleranz gegenüber 
Bodenmüdigkeit zeigt, kann sie in-
teressant sein, da sie aufgrund ihrer 

Abb. 2: E rtragsparameter und Fruchtgewicht aus dem U nterlagenversuch

erhöhten Vitalität im N achbau trotz 
Wachstumsreduzierung bisher höhe-
rer Baumerträge als die Standardun-
terlage lieferte. Diese und weitere U n-
terlagen werden am Versuchszentrum 
Laimburg weiterhin in verschiedenen 
Versuchen untersucht. Im kommen-
den Jahrzehnt wird nicht nur die Frage 
der geeigneten Sorte, sondern auch 
die der geeignetsten Sorten-U nterla-
ge-Kombination  wichtiger werden.

A��. ͕ǣ �uchsparameter eines Unterlagen�ersuchs, der im Jahr ͖͔͕͔ gepflanzt wurde
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2.4.6

Historische Süd-
tiroler Rebsorten 
unter der Lupe
Josef Terleth, Andrea Furlato, Arbeits-
�ru��e �ebsorten und �flan��ut
Christoph Patauner, Arbeitsgruppe 
Weinbereitung in Anbaufragen

Der Südtiroler Weinbau zeichnet sich 
durch eine einzigartige Geschichte 
und Vielseitigkeit aus. N eben den 
inter national bekannten Q ualitäts-
weinsorten Ƥnden sich eine Reihe �on 
lokalen Rebsorten, die als N ischenpro-
dukt ihre �erechtigung Ƥnden. 

In einem interdisziplinären P roj ekt 
wurden die Sorten Blatterle, Fraueler, 
Furner, Versoalen und Weißterlaner 
agronomisch, analytisch und senso-
risch charakterisiert, damit sie in das 
N ationale Rebsortenregister einge-
tragen werden können. Im Folgenden 
werden die E rgebnisse zur Sorte Fur-
ner vorgestellt.

Furner – eine Rotweinsorte aus dem 
E isacktal
Furner ist eine Rotweinsorte, die vor 
allem im E isacktal verbreitet ist. In der 
Literatur wird Furner gegen E nde des 
19. Jahrhunderts als geringer, säuerli-
cher „ Hottler“  in der Brixner Gegend 
zitiert. Als Standort für den Versuch 
wurde der P utzerhof in der Gemeinde 
Laj en-Ried gewählt. 

Die 70 bis 80 Jahre alte Anlage steht 
an einem Südwest-Hang auf 620 m 
M eereshöhe. Furner ist normal bis 
stark wachsend und reichtragend. Die 
Trauben sind von mittlerer Größe, zwi-
schen 200 und 300 g schwer, locker 
mit mittleren, runden Beeren. 

�ie �uckerleistung �on Furner ist 
schwach;  im Laufe der drei Versuchs-
j ahre wurde ein M ostgewicht zwi-
schen 14,5 bis 15,5°  KM W erreicht. 

Dafür war der Säuregehalt mit 12– 14 
g/l umso beeindruckender. Furner ist 
im Anbau nicht ganz einfach, Stielläh-
me und auch die Kirschessigfliege kön-
nen zum P roblem werden. 

Fruchtbetonte Weine mit markanter 
Säure
Als Rotwein ausgebaut präsentiert 

sich Furner mit einer rubinroten Far-
�e und stark �ioletten Refle�en. �ie 
Weine sind grundsätzlich sehr frucht-
betont. Bei den Aromen dominieren 
Kirsche, Beerenobst und Waldfrucht, 
was an einen einfachen Vernatsch er-
innert. Bei Verkostungen zeigte sich 
immer wieder, dass der Furner ne-
ben seiner markanten Säure als Rot-
wein sehr wenig Fülle und Ger�stoơ-
struktur aufweist und infolgedessen 
schlecht mit klassischen Rotweinsor-
ten mithalten kann.

Fazit
Abschließend kann festgehalten wer-
den, dass Furner relativ einfache und 
durchschnittliche Weine hervorbringt. 
Demzufolge ist das Q ualitätspotenzial  
nur mäßig. In einem Folgeproj ekt 
wird künftig die E ignung historischer 
Rebsorten wie Furner für die Schaum-
weinproduktion untersucht, um eine 
mögliche Alternati�e in der �iniƤzie-
rung zu schaơen und die �ualit¡t und 
Wertschöpfung des E ndprodukts zu 
steigern.

Abb. 1.: Furner-Traube
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2 . 4 . 7  
Säule ͘:
Hö henlage

Inno4Grass –  
Innovationen  
im Grünland
Claudia Florian, Giovanni Peratoner, 
Fachbereich Berglandwirtschaft 

Das thematische N etzwerk Inno-
͘Grass setzt es sich zum �iel �issen-
schaft und P raxis zu vernetzen und so 
Innovationen aus der P raxis im Grün-
land zu erkennen und zu analysieren. 
Als Innovation wird dabei etwas Origi-
nelles bezeichnet, das die Wirksamkeit 
oder die �ƥzienz im Management der 
Grünlandbewirtschaftung steigert.

Acht europäische Länder beteiligt
An Inno4Grass beteiligen sich bedeu-
tende Bauernorganisationen, land-
wirtschaftliche Beratungsorgane, Bil-
dungs- und Forschungseinrichtungen 
aus acht europäischen Ländern: Itali-
en, Deutschland, Belgien, Frankreich, 
Irland, Schweden, Holland und P olen. 

Das P roj ekt mit einer Laufzeit von 
drei Jahren wird vom Grünlandzent-
rum N iedersachsen koordiniert und 
mit M itteln aus dem E U -Rahmenpro-
gramm �orizon ͖͔͖͔ Ƥnanziert. 

Auf lokaler E bene arbeitet das Ver-
suchszentrum Laimburg in einem 
N etzwerk eng mit dem Innovations-
schalter des Südtiroler Bauernbundes 
und mit dem Beratungsring Bergland-
wirtschaft ( BRIN G)  sowie mit innova-
tiven Grünlandbauern und weiteren 
Stakeholdern im Bereich der Grün-
landwirtschaft zusammen.

D iskussionsgruppen analysieren In-
novationen
In einem ersten Schritt wurden in Süd-
tirol sechs innovative Betriebe ermit-
telt. 
Dabei handelt es sich um Betriebe, 
die hauptsächlich Innovationen im Be-
reich des Weidemanagements, Tierart 
oder Rasse, Futterkonservierung und 
Vermarktung der P rodukte entwickelt 
haben. 

In Diskussionsgruppen werden die 
innovativen Ideen analysiert, um 
mögliche E inschränkungen, Heraus-
forderungen und M öglichkeiten bei 
der Ü bertragung und U msetzung der 
Innovation auf andere Höfe des Lan-
des oder in den P artnerländern zu er-

kennen. Die Diskussion erfolgt dabei 
in einer M ulti-Stakeholder-Gruppe mit 
partizipativem Ansatz ( Abb. 1) . 
�u jeder �iskussionsgruppe werden 
die Teilnehmer j e nach Innovation ge-
zielt eingeladen und sollten möglichst 
alle Bereiche abdecken, welche für die 
Analyse und Diskussion der Innovati-
on ( z. B. Wissenschaft, Beratung und 
Ausbildung, Bauernorganisationen, 
innovative Landwirte, Vertreter der 
Industrie und Vermarktung, usw.)  von 
Bedeutung sind.

Z ielgruppenspezifischer Wissen-
stransfer
In einem internationalen webbasier-
ten Informationsmanagementsys-
tem wird das im P roj ekt gesammelte 
Wissen zusammengeführt und für die 
�ielgruppe Ȃ Landwirte, �erater und 
andere Akteure in Bauernorganisati-
onen Ȃ auƟereitet. 

M ittels breit gefächerter und leicht 
zugänglicher Informationsmaterialien 
wie M erkblätter, Videos oder ( web-
basierter)  Applikationen, die auf den 
E ndverbraucher zugeschnitten sind, 
werden die neuen E rkenntnisse dann 
verbreitet.

http://www.inno4grass.eu/en/ 

Abb. 1: Thema der zweiten Diskussionsgruppe des P roj ekts waren die Innovationen des Lehrbauernhofs der Fachschule Salern in Vahrn bei Brixen
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2.4.7

�influss einer 
organischen 
Düngung auf die 
Backq ualität von 
Winterweizen
Manuel Pramsohler, Lorenzo Vitalone, 
Giovanni Peratoner, Fachbereich Berg-
landwirtschaft

Viele Südtiroler Bäcker möchten im 
Rahmen des P roj ekts Regiokorn ne-
ben Roggen und Dinkel auch Weizen 
verwenden. Die Verarbeitung von 
Weizen alleine sowie in der M ischung 
mit Roggen und Dinkel ermöglicht 
den Bäckern eine E rweiterung der 
P roduktpalette. Das Versuchszentrum 
Laimburg hat darum den Anbau von 
Backweizen bei Verzicht auf minera-
lische Düngung im Hinblick auf seine 
Backq ualität eingehend untersucht.

D ie Backq ualität – ein komplex es Z u-
sammenspiel verschiedener Faktoren
Die Backq ualität von Weizen ergibt 
sich aus dem �usammenspiel �on Sor-
te, Standort und Anbaubedingungen. 
In der Sorte ist das genetisch bedingte 
Backpotenzial festgelegt, aber erst im 
An�au zeigen sich im �usammenspiel 
mit Vorfrucht, Düngung und Witte-
rung die backtechnologischen E igen-
schaften des Korns. Bei Backweizen ist 
der P roteingehalt von entscheidender 

Bedeutung für die Backq ualität. Der 
P roteingehalt wird durch die Stick-
stoơdüngung maége�lich �eeinflusst. 
�ie Stickstoơ�ersorgung der Pflanzen 
hat bei Weizen daher nicht nur für den 
E rtrag, sondern auch für die Backq ua-
lität eine hohe Bedeutung. Im konven-
tionellen Anbau wird zur E rreichung 
ausreichender Backq ualitäten mit 
einer mineralischen StickstoơǦSp¡t-
düngung im Frühsommer gearbeitet. 
Bei umweltschonender sowie bei bio-
logischer Anbauweise besteht die gro-
ße Herausforderung vor allem darin, 
ohne StickstoơǦMineraldünger gute 
Backq ualitäten zu erzielen.

D reij ährige Feldversuche
Im P roj ekt wurden drei gezielt ausge-

wählte Weizensorten in einem drei-
j ährigen Feldversuch am Versuchs-
standort Dietenheim untersucht. Der 
�influss unterschiedlicher �orfrüchte 
ȋMais, KartoơelȌ und unterschiedli-
cher Düngegaben hinsichtlich E rtrag 
und insbesondere Backq ualität wur-
de geprüft. Die Düngung erfolgte 
mit Biogasgülle, die einzelnen Dün-
gegaben wurden für j edes Versuchs-
j ahr aufgrund einer vorhergehen-
den Bodenanalyse berechnet. Ü ber 
die drei Versuchsj ahre, welche sehr 
unter schiedliche Wetterverläufe auf-
wiesen, wurden agronomische P ara-
meter ( Auswinterung, Ä hrendichte, 
Standfestigkeit, E rtrag, E rtragskom-
ponenten)  und q ualitative P arameter 
( P roteingehalt, Fallzahl, Hektoliterge-
wicht)  untersucht.

Wahl der Sorte, Vorfrucht und D ün-
gungsstrategie entscheidend
Die E rgebnisse der Versuche lieferten 
klare Argumente für die E mpfehlung 
einer q ualitätsbetonten Sorte ( Wiwa)  
und der Kartoơel als �orfrucht. �ar-
über hinaus zeigte sich, dass beim 
Anbau von Winterweizen auch bei 
Verzicht auf mineralische Dünger 
die Vorgaben zum E rreichen der ge-
wünschten Backq ualität erreicht 
werden, falls die Sortenwahl und die 
Düngungsstrategie gezielt eingesetzt 
werden. E s besteht aber ein gewisses 
Anbaurisiko: Bei ungünstiger Witte-
rung lag der P roteingehalt an einem 
Versuchsj ahr nur knapp über dem ver-
einbarten Grenzwert von 11 % . 

Abb. 1: Das Hektorlitergewicht von Winter-
weizen wird mit dem 0,25 l Getreideprober 
bestimmt.

Abb. 2: Agronomische E rhebungen im  
Versuchsfeld in Dietenheim.

Abb. 3: Das Winterweizen-Versuchsfeld in Dietenheim
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Einleitung

Die Fachschulen bieten eine berufl iche Ausbildung
sowie Fortbildungen in der Land- und Forstwirt-
schaft, in Hauswirtschaft, Ernährung und Agrotou-
rismus, in Obst- und Weinbau, in Gartenbau und 
Floristik sowie Lebensmittelverarbeitung und Le-
bensmitteltechnik. Weitere Informationen auf:
www.provinz.bz.it/berufsbildung
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2.5

Berufsbildung
an Fachschulen

2 . 5 . 1  
Ausgewählte 
Veranstaltungen 
und E reignisse 
an den Fachschu-
len im Schulj ahr 
2 0 1 6  /  2 0 1 7

Fachschule für 
Obst-, und Wein- 
und Gartenbau 
Laimburg 

D ie G oldj ungen von Abu D habi
Hannes Kofl er und Toni Mittermaier bei 
den World Skills

Im Oktober 2017 fanden die World 
Skills, die Weltmeisterschaft der Beru-
fe, in der Hauptstadt der Vereinigten 
Arabischen E mirate, Abu Dhabi statt. 
Z wei Absolventen der Fachschule 
Laimburg gewannen dort Gold in der 
Kategorie der Landschaftsgärtner. 

Wie die zwei Teilnehmer Hannes Kof-
ler und Toni M ittermaier die Weltmeis-
terschaften erlebten und ob sich für 
sie etwas geändert hat, beantwortet 
Hannes in einem kurzen Interview. 

Wie sah euer Arbeitsauftrag aus?  
Im Gegensatz zu den vergangenen 
Jahren, wo die Teilnehmer bereits 
drei M onate vorher wussten, was sie 
machten mussten, so erfragten wir es 

erst etwa drei Wochen vorher und hat-
ten somit wenig Vorbereitungszeit. 
Die Organisatoren verfolgen damit 
meiner M einung nach das Z iel, dass 
nicht mehr diej enigen gewinnen, die 
sich am besten vorbereitet haben, 
sondern j ene, die wirklich die besten 
sind. 

Toni und ich mussten einen trapezför-
migen, arabischen Garten anlegen. 
Der Wettbewerb ging über vier Tage 
und j eden Tag veränderten wir die 
Gestaltung und die �epfl anzung. So 
begannen wir zum Beispiel am ersten 
Tag die E infriedungen zu machen und 
die �epfl anzung war wüsten¡hnlich. 

Am zweiten Tag pfl anzten wir höheǦ
re, st¡rkere Pfl anzen �is hin zu tropiǦ
schen Pfl anzen, um so die ��olution 
darzustellen. Z um Schluss legten wir 
noch die P latten. 

2.5
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Wieviel Z eit hattet ihr zur Verfügung?
Wir arbeiteten circa 6 Stunden am Tag 
und im Ganzen etwa 23 –  24 Stunden 
am gesamten P roj ekt.

Wo siehst du eure Vorteile gegenüber 
denen anderer T eilnehmer?  
�ch ha�e gemerkt, dass wir sehr fle�iǦ
bel sind in Bezug auf P roblemstellun-
gen, die sich auch im Laufe unserer 
Arbeit auftun. Wir sind tagtäglich mit 
allen Facetten unseres Berufes kon-
frontiert. Z um Beispiel mache ich ei-
nen Tag lang nur Pflege einer Anlage, 
am nächsten j edoch eine komplette 
N eugestaltung eines Gartens. 
Während z.B. die C hinesen sehr linear 
arbeiten, sind die Deutschen P erfekti-
onisten, die für alles einen ��perten 
brauchen. Wir hier müssen alles tun 
und alles können. Außerdem haben 
wir hier in Südtirol eine groée Pflan-
zenvielfalt, die sie in anderen N atio-
nen nicht haben. 

Was waren eure Stärken?  
�n erster Linie die Fle�i�ilit¡t. �n den 
Hallen herrschte großes C haos, 
manchmal hat M aterial gefehlt. Wäh-

rend andere Teilnehmer dann schon 
ins Schwitzen kamen, arbeiteten wir 
einfach an etwas Anderem weiter. 
Wir waren ein gutes Team, wo j eder 
wusste, was er zu tun hatte. Ich bin 
dabei mehr der Vorausdenker und P la-
ner und Toni mehr der, der im M oment 
denkt. 

Wie sah eure Vorbereitung aus?
Die Vorbereitung war super und dau-
erte ungefähr ein Jahr. Sie hatte auch 
M entaltraining zum Inhalt, welches 
wir beim LVH absolvierten. Z um Trai-
ning an der Fachschule Laimburg wa-
ren wir etwa 6 –  7 Wochen.

Hat sich für dich persö nlich nach der 
T eilnahme etwas verändert?
Kurz nach unserer Rückkehr war es 
schon ein besonderes Gefühl. P lötz-
lich kannten dich die Leute, doch 
mittlerweile hat sich das wieder ge-
legt und wir sind zum Arbeitsalltag 
zurückgekehrt. 

D ebutj ahr für die Lebensmitteltech-
niker:
M it dem Schulj ahr 2017 / 2018 begann 

an der Fachschule Laimburg die vier-
j ährige Ausbildung zum/zur Lebens-
mitteltechniker/-in. 13 Schüler hatten 
sich im Herbst angemeldet. Im Laufe 
der Jahre verändern sich die Schwer-
punkte der Ausbildung. So liegen sie 
in den ersten beiden Jahren neben 
der Allgemeinbildung, in den Grund-
lagen der P roduktion, M ikrobiologie, 
C hemie, Hygiene und E rnährung. 
Während in den letzten beiden Jahren 
die Aus�ildung speziƤscher wird und 
mehrere P raktika in der Lebensmittel-
industrie anstehen. 
Alle Aspekte des Berufes kommen da-
bei zur Geltung. So haben die Schüler 
U nterricht in M arketing, genauso wie 
in Betriebswirtschaft und Lebensmit-
telrecht oder Betriebspsychologie 
und P ersonalmanagement. Bis j etzt, 
mitten im Schulj ahr, haben die Schü-
ler schon einige E rfahrungen gesam-
melt und Wichtiges gelernt. N eben 
der Herstellung und Schönung von 
Apfelsaft und Bierbrauen, wurden 
Fruchtgummis aus unterschiedlichen 
Fruchtsäften hergestellt, welche am 
Tag der oơenen Tür den �esuchern 
zur Verkostung angeboten wurden. 

Angehender Lebensmitteltechniker bei der Herstellung 
von Fruchtgummis

Lebensmitteltechnik im Labor
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Fachschule  
für Land- und  
Forstwirtschaft  
Fürstenburg

2.5.1

M ilch in all ihren Facetten
Kurz vor den Semesterferien fand 
an der Fachschule für Land- und 
Forstwirtschaft Fürstenburg eine fä-
cher- und klassenübergreifende P ro-
j ektwoche zum Thema „ M ilch –  E in 
vielfältiges P rodukt“  statt. Diese Wo-
che stand ganz im Z eichen des Jahres-
mottos an der Fachschule „ Wir sind 
Fürstenburg“ . In erster Linie erkann-
ten die Lernenden, wie man miteinan-
der ein spezielles Thema aufarbeitet 
und erlebten P roj ektarbeit in allen 
Facetten hautnah. 

Die Schülergruppen konnten, von 
den Lehrkräften fachlich unterstützt 
und begleitet, ihr Wissen und ihre 
Fertigkeiten in vielen Bereichen er-
weitern. Sie stärkten ihre sozialen 
Kompetenzen, erkannten Herausfor-
derungen und entwickelten kreative 
Lösungsstrategien. Dadurch konnte 
ein M ehrwert für die gesamte Schul-
gemeinschaft geschaơen werden. So 
vielfältig wie das Fächerangebot der 
Schule, so breit waren auch die arbeits-
eifrigen Kleingruppen angelegt. Die 
Gruppe „ C hemie und M athe matik“  
anal�sierte die Milchinhaltsstoơe 
und �erechneten das e�ponentielle 
Bakterienwachstum in der M ilch. Die 

Fachrichtung N utztierhaltung erarbei-
tete den �influss der Fütterung auf 
die �ualit¡t und �eschaơenheit der 
M ilch und gab E inblick in verschie-
dene M elksysteme. In der schuleige-
nen Sennerei entstanden durch viele 
fleiéige �¡nde köstliche �utter und 
schmackhafter Sauermilchtopfen. 

Dazu lieferte die Gruppe im Bereich 
Z u- und N ebenerwerb vom Anbau bis 
zum Verkauf hofeigener M ilchpro-
dukte die passenden Hintergrund-
informationen. �ie ǷGeschichteǦ��-
perten“  präsentierten am E nde der 
Woche eine Dauerausstellung mit 
dem vielversprechenden Titel „ M ilch 
und M ilchprodukte als Grundlage für 
eine dauerhafte Besiedlung des räti-
schen Alpenraums“ . Auch die Fächer 
Italienisch und E nglisch konnten sich 
bestens zum Thema einbringen. Als 
E rgebnis präsentierten sie verschie-
dene M aterialien zum E rlernen von 

fremdsprachigen �egriơen des The-
menbereichs „ Von der Kuh bis zum 
Verbraucher“ . So kann man sich zum 
Beispiel mit einem kreativen M emory 
die Vokabeln spielerisch aneignen. Die 
Frage, wie M ilch und M ilchprodukte 
auf den menschlichen Körper wirken, 
wurde von der „ Sportgruppe“  ana-
lysiert und dargestellt. P assend dazu 
klinkte sich das Fach Ö kologie ein. 
Die M itglieder dieser Gruppe warte-
ten mit pflanzlichen Alternati�en zur 
M ilch auf, indem sie Soj a-, Reis-, Ha-
fer- und M andelmilch herstellten und 
verkosteten. 

Das biblische Z itat „ … dich zu bringen 
in das Land, darin M ilch und Honig 
flieétǥǲ ȋ͖. �uch Mose, Kapitel ͗͗ 
�ers ͗Ȍ nahmen das Pra�isfachfach 
Imkerei und das Fach Religion zum 
Anlass und erstellten Pflegeprodukte 
und M üsliriegel aus M ilch und Honig. 
Für die te�tliche und fotograƤsche 

Schüler erklären Schülern
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Dokumentation der ganzen Woche 
zeichnete ein eigens für diesen Anlass 
eingerichtetes Redaktionsteam ver-
antwortlich. Alle Tätigkeiten während 
dieser P roj ektwoche wurden zusam-
mengefasst, mit Interviews und Fotos 
ergänzt und in Form einer Broschüre 
herausgegeben. Außerdem entstand 
ein kurzer �okumentarƤlm dieser �e-
sonderen Tage an der Fürstenburg.

Die Durchführung der P roj ektwoche 
erfolgte aber nicht nur an der Schule, 
sie wurde auch durch das E inbeziehen 
schulfremder Akteure, z.B. verschie-
dener �oƨ¡sereien, Sennereien und 
dem Sennereiverband Südtirol berei-
chert. N ach der P roj ektwoche schlüpf-
ten die Schüler/-innen auch einmal in 
die Rolle der Lehrenden. 

Sie präsentierten die E rgebnisse zum 
einen interessierten Besucher/-innen 
am Tag der oơenen Tür und zum an-
deren Grundschülern aus Langtaufers, 
Burgeis und M als während der 8. Fürs-
tenburger M ilchtage. Die anschließen-
de E valuation bestätigte den vollen E r-
folg der P roj ekttage auf allen E benen.

�ort wo Milch und �onig flieéen

Ausstellung Historische Wirtschaftsweisen
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�¡uerinnenschule Gruppe mit Schulleiterin Gertrud Nuss�aumer ȋ�orne rechtsȌ

Bäuerinnenschule – E in Lehrgang 
mit Z ukunft

Fachschule für 
Land-, Hauswirt-
schaft und E rnäh-
rung Dietenheim

Z�eite Auflage startet 201͜ Ȁ 201͝

Z ielsetzung des Lehrganges
„ In sporadisch für Frauen angebote-
nen Kursen in den Bereichen Viehwirt-
schaft und Landtechnik war erkenn-
bar, dass immer mehr Frauen aus ganz 
anderen Bereichen in die Landwirt-
schaft kommen, also q uer einsteigen 
und Wissen und Informationen hierzu 
brauchen. 
E s hat sich zudem gezeigt, dass sie 
nicht nur das Wissen in der Land-
wirtschaft, sondern auch j enes in der 
Hauswirtschaft nötig haben. U nd Bäu-
erinnen brauchen Wissen, das auf ihre 
Bedürfnisse zugeschnitten ist“ , so 
fasst Juliane Gasser P ellegrini, die ge-
schäftsführende Direktorin der Fach-

schule Dietenheim die Beweggründe 
zusammen, die zum Lehrgang „ Bäue-
rinnenschule“  geführt haben. 

Bäuerinnenschule – erste Ausgabe
Im Schulj ahr 2016 / 2017 hat die Fach-
schule für Land-, Hauswirtschaft und 
E rnährung Dietenheim erstmals die 
Bäuerinnenschule, einen Lehrgang 
von 300 U nterrichtsstunden und einer 
großen Vielfalt an Themen und Inhal-
ten durchgeführt. 
E r wandte sich an all j ene, die einen 
landwirtschaftlichen Haushalt führen 
und einen landwirtschaftlichen Be-
trieb bewirtschaften wollen. Z usam-
mengefunden haben sich nach einem 
Auswahlverfahren 13 j unge Frauen aus 
dem Vinschgau, dem Wipptal, dem 
Raum Bozen und dem Ü beretsch, 
dem P ustertal und dem Gadertal. Sie 
waren allesamt bereits in anderen Be-
rufssparten tätig, sahen aber in der 
Land- und Hauswirtschaft ihr künfti-
ges Arbeitsfeld.

D ie Inhalte 
�er Lehrgang setzt sich aus PflichtǦ 
und aus �ahlpflichtmodulen zusam-
men. �ie Pflichtmodule sind der für 

alle Teilnehmerinnen gemeinsame 
Teil der Ausbildung. Aus den beiden 
�ahlpflichtmodulen w¡hlt sich jede 
Lernende das P assende, Richtige und 
Interessante für sich aus. Wenn eine 
künftige Bäuerin beispielsweise in der 
Viehwirtschaft ihre Z ukunft sieht, so 
kann sie sich als P roduktschwerpunkt 
Fleisch oder M ilch dazu kombinieren, 
um über die Verarbeitung dieser P ro-
dukte noch mehr zu erfahren. So ist es 
möglich, einen beträchtlichen Teil der 
gesamten Ausbildung an die eigenen 
Bedürfnisse anzupassen ( siehe K as-
ten Seite 1 6 2 ) .

K onzeption
Die Südtiroler Bäuerinnenorganisa-
tion, die Fachschulen für Hauswirt-
schaft und E rnährung Haslach und für 
Landwirtschaft, Hauswirtschaft und 
E rnährung Dietenheim entwickelten 
das Konzept und die Inhalte des Lehr-
gangs gemeinsam. Sie haben auch das 
Feedback der Ausgebildeten in den 
E ntwurf für die nächste Ausgabe des 
Lehrganges eingearbeitet.
Dieser startet im Schulj ahr 2018 / 2019 
und wird wieder an der Fachschule in 
Dietenheim angeboten.



Pflichtmodul �ahlpflichtmodule

Rechts- und Wirtschaftskunde bezogen auf die Landwirt-
schaft Betriebszweig Produktverarbeitung

Rechts- und Wirtschaftskunde bezogen auf Versicherun-
gen und Steuerrecht N utztierhaltung Fleisch

Buchführung –  Betriebswirtschaft Acker-, Gemüse- und Getrei-
deanbau M ilch

HAAC P Obstanbau Imkerei

E rste Hilfe Weinbau Obst und Gemüse

�auskrankenpflege Brot und Gebäck

Arbeitsplatzgestaltung

Bodenkunde

Bäuerlicher Hausgarten

Sonderkulturen Beeren –  Steinobst

Landmaschinenkunde

Z u- und N ebenerwerb

Reinigung

Te�til�erar�eitung/Aus�esserungen

�¡schepflege

Raumgestaltung –  M aterialienkunde

Lebensmittelkunde, Garmethoden und Speisenpräsenta-
tion

Kommunikation und Konfliktmanagement

Bräuche und Tradition

K asten M odule
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Fachschule für 
Landwirtschaft 
Salern
1͜͝7 Ȃ 2017 Ǧ ͗0 Jahrjubiläum ge�eiert

„ Jung, dynamisch, ökologisch“ : U n-
ter diesem M otto feierte die Fach-
schule für Landwirtschaft Salern 2017 
ihr 30-j ähriges Bestehen. Auftakt der 
Veranstaltungsreihe „ 30 Jahre für die 
Z ukunft“  war die E rntedankfeier der 
Schulgemeinschaft mit Gottesdienst 
und Berichten von Schulabgängern.

Die Geschichte auf die die Landwirt-
schaftsschule zurückblickt, ist eine 
sehr bewegte, die seit j eher von gro-
ßem E insatz der M itarbeiter gekenn-
zeichnet ist. 1911 thronte oberhalb 
�on �ahrn noch ein lu�uriöses �öhen-
hotel. N ach dessen Ruin wurden die 
Räume als Lazarett genutzt. 

1918 erwarb der Kapuzinerorden das 
Gebäude. E r richtete ein P rivatgymna-
sium ein, das bis 1963 bestand. Danach 
wurde eine staatliche M ittelschule da-
raus, die bis 1987 unter der Führung 
der P atres blieb.

�ie Fachschule Salern o�erhal� �on �ahrn �ei �ri�en

1987 übersiedelte die Landwirtschafts-
schule von Haslach nach Salern. 1990 
folgte ihr die Hauswirtschaftsschule 
Bühlerhof, die es seit 2002 / 2003 als 
Vollzeitschule in Salern nicht mehr 
gibt. Bald nach der Ü bernahme der 
Struktur durch die Landesverwaltung 
waren U m- und Ausbauarbeiten not-
wendig, da die Infrastruktur zum Teil 
sehr alt war und nicht den Bedürfnis-
sen einer modernen Schule entsprach.

1991 wurde der alte Bruggerhof abge-
rissen und durch Werkstätten für Holz 
und M etall sowie Dienstwohnungen 
ersetzt. Der Bruggerhof unterstand 
der Gutsverwaltung Laimburg und 
wurde als konventioneller M ilchvieh-
betrieb geführt. Anfangs wurde die 
gängige E ntwicklung der Bergland-
wirtschaft zur Intensivierung der 
M ilchwirtschaft mitgetragen und ge-
lehrt. 

Die Schulabgänger sollten die Höfe im 
Vollerwerb rentabel führen können. 
Gleichzeitig war man sich aber auch 
der ökologischen Aufgaben und Ver-
pflichtungen �ewusst, die die Land-
wirtschaft der N atur, U mwelt und 
Gesellschaft gegenüber hat und hat 
dies im Fach „ Landschaftsökologie“  
in den U nterricht eingebaut. E nde der 

1990er Jahre erfolgte die Spezialisie-
rung der Schule auf Z u- und N ebener-
werbsmöglichkeiten für Landwirte. 

Der Anbau von Gemüse und Beeren-
obst, sowie die P roduktverarbeitung 
wurden neue Schwerpunkte in der 
Ausbildung, Schaugarten und Glas-
haus wurden errichtet. Gleichzeitig 
wurden verschiedene neue Veran-
staltungen wie Tagungen zur Direkt-
vermarktung und Ausstellungen von 
Gemüseraritäten ins P rogramm auf-
genommen. N eben der ständig zu-
nehmenden Z ahl von Schülern und 
zunehmend auch Schülerinnen wurde 
schon früh die Bedeutung der Weiter-
bildung für die bäuerliche Bevölke-
rung erkannt. In der Beratung wurden 
ab M itte der 90er Jahre erste Schritte 
in Richtung „ biologischer Landbau“  
gesetzt. 

Bei der U mstellung auf biologische 
Wirtschaftsweise wurde der Stall 2004 
vom Anbindestall zum Laufstall umge-
baut. 2002 entstand die schuleigene 
Sennerei. E in wichtiger M eilenstein in 
der E ntwicklung der Schule war die 
Ü bernahme des Bruggerhofes 2008, 
welcher seither eigenverantwortlich 
geführt und weiterentwickelt wird. 

Pflichtmodul �ahlpflichtmodule

Rechts- und Wirtschaftskunde bezogen auf die Landwirt-
schaft Betriebszweig Produktverarbeitung

Rechts- und Wirtschaftskunde bezogen auf Versicherun-
gen und Steuerrecht N utztierhaltung Fleisch

Buchführung –  Betriebswirtschaft Acker-, Gemüse- und Getrei-
deanbau M ilch

HAAC P Obstanbau Imkerei

E rste Hilfe Weinbau Obst und Gemüse

�auskrankenpflege Brot und Gebäck

Arbeitsplatzgestaltung

Bodenkunde

Bäuerlicher Hausgarten

Sonderkulturen Beeren –  Steinobst

Landmaschinenkunde

Z u- und N ebenerwerb

Reinigung

Te�til�erar�eitung/Aus�esserungen

�¡schepflege

Raumgestaltung –  M aterialienkunde

Lebensmittelkunde, Garmethoden und Speisenpräsenta-
tion

Kommunikation und Konfliktmanagement

Bräuche und Tradition
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Auch im U nterrichtsalltag gewann die 
nachhaltige, natürliche Wirtschafts-
weise mehr Gewicht.

Heute werden herkömmliche und 
biologische Wirtschaftsweise ne-
beneinander dargestellt und kritisch 
�etrachtet und im Konte�t der politi-

Salerner Kühe auf der Weide

Die „ M äuse aus den Salerner Katakomben“  erzählten Anekdoten aus den Schul- und Heimalltag bei der E rntedankfeier

schen, gesellschaftlichen und globa-
len Herausforderungen, denen sich 
die Berglandwirtschaft stellen muss, 
diskutiert. Z u- und N ebenerwerb 
stellen wichtige Lehrinhalte dar und 
werden an der Schule selbst prakti-
ziert, sodass die Absoventinnen viele 
verschiedene M öglichkeiten zum er-

folgreichen Weiterführen des elter-
lichen Betriebes kennenlernen. 2010 
wurde der Bienenstand in Betrieb 
genommen, 2014 entstanden weite-
re P roduktverarbeitungsräume. Seit 
M ärz 2012 werden die von den Schü-
lern im Pra�isunterricht hergestellten 
P rodukte im Salerner-Ladele verkauft.
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�erglandwirtschaftǣ �uo �adisǲ Podiumsdiskussion am ͕.͕͖.͕͛ mit Martin Lintner ȋTheologische �ochschule �ri�enȌ, Anita �del ȋMediatorin 
ȋMA�Ȍ und Tier¡rztinȌ, Matthias Gaul� ȋFreie Uni�ersit¡t �ozenȌ, �annes Peintner ȋSüdtiroler �irtschaftszentrumȌ, Arnold Schuler ȋLandesrat 
für LandwirtschaftȌ, Ale�ander Agethle ȋ�nglhof und �oƨ¡serei �nglhorn, SchleisȌ und Thomas Aichner ȋFreie Uni�ersit¡t �ozenȌ

Die Schüler standen auch im M ittel-
punkt der E rntedankfeier. Als eine 
persönliche Bereicherung über die 
schulische Ausbildung hinaus be-
schrieben die Absolventen ihre E rin-
nerungen an Salern. 
Die aktuellen Salerner SchülerInnen 
erzählten als die „ M äuse aus den 

 Salerner Katakomben“  Anekdoten 
aus den Schul- und Heimalltag. 

Doch nicht nur der Vergangenheit galt 
das 30-Jahrj ubiläum, sondern vor al-
lem der Z ukunft. „ Berglandwirtschaft- 
q uo vadis“  lautete das Thema der 1. 
Salerner Gespräche am 1. Dezember 

2017. Impulsreferate und eine P odi-
umsdiskussion zur Z ukunft der Süd-
tiroler Berglandwirtschaft zeigten an 
diesem Tag klar die N otwendigkeit 
auf, die heutige Wirtschaftsweise 
kritisch zu betrachten und für die Z u-
kunft gleichermaßen an Ö kologie und 
Ö konomie auszurichten. 

M it Blick nach vorne gilt allen M itar-
beitern der vergangenen 30 Jahre, 

dem Haus- und Küchenpersonal, dem 
P ersonal in der Verwaltung und am 

Hof, dem Lehrkörper und den Schul-
führungskräften ein großer DAN K!
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Fachschule für 
Hauswirtschaft 
und E rnährung 
Kortsch

E in Abend für faire G enieß er

Am 27.10.2017 fand die P remiere der 
E rfolgsveranstaltung „ Fair C ooking“  
anlässlich der Vinschger Herbst-Sym-
phonie im Kulturhaus Karl Schönherr 
in Schlanders statt. In einem Gemein-
schaftsproj ekt zwischen Weltläden, 
der ��entƤrma Ƿmetae�entsǲ, Süd-
tiroler Hauben- und Sterneköchen und 
den Schülerinnen und Lehrkräften der 
Fachschule für Hauswirtschaft und E r-
nährung Kortsch erlebten die Gäste ei-
nem unvergesslichen Abend.

Durch die stimmungsvolle Herbst-
dekoration in warmen N aturfarben, 
gestaltet von den Schülerinnen der 
Fachschule, zog der goldene Herbst 
im Kulturhaus in Schlanders ein. 

Mit zahlreichen Gastronomiee�per-
ten, wie etwa Jörg Trafoier und M a-
thias Bachmann, entwickelten die 
Schülerinnen –  zusammen mit der 
Fachlehrerin Sabine P latzgummer –  
einen kulinarischen Abend und prä-
sentierten dabei eine Kochstation. 
���uisite und hochwertige �rzeug-

nisse der heimischen Landwirtschaft 
verschmolzen mit fair gehandelten 
Lebensmitteln aus dem Süden der 
Welt zu einzigartigen Geschmackser-
lebnissen. Somit genossen die zahl-
reich erschienenen Feinschmecker ein 
erlesenes Acht-Gänge-M enü. Für den 
reibungslosen Service sorgten eben-
falls die Schülerinnen der Fachschule, 
sie kredenzten den Gästen Südtiro-
ler Spitzenweine und verliehen dem 
Abend das gewisse Flair, Herbst-Sym-
phonie!

Die E inbindung der Fachschule ist für 
das Fair C ooking-P roj ekt eine große  
C hance. Für die M ädchen war der 
Abend eine wertvolle E rfahrung und 
sensibilisierte sie für die Themen des 
nachhaltigen Konsums und der Be-
deutung von Fair Trade für Wirtschaft 
und E rnährung.  

Franziska Gamper, Mara Stecher ȋ�on linksȌ

Sophie Raich, Claudia Pircher und Sophie Stocker ȋ�on linksȌ
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Fachschule für 
Hauswirtschaft 
und E rnährung 
Frankenberg/ 
Tisens

Foto Juni ͖͔͕͛ǣ �orne, �on links nach rechtsǣ Andreas Mair ȋLandessekret¡r S�JȌ, Sarah Kompatscher und Annalena Unterkircher ȋSchülerinnenȌ, 
�ilhelm �aller ȋLandeso�mann S�JȌ
�inten, �on links nach rechtsǣ �ernhard Christanell ȋRedakteur Südtiroler LandwirtȌ, Sophie Kaufmann, Julia Falk, Mara Marsoner und Lea Ploner 
ȋSchülerinnenȌ und Christine Gutgsell ȋLehrerin/Projekt�egleitungȌ

Wettbewerb Blauer Schurz

Frankenberger reüssieren mit „ Fer-
tiggerichte?  Selber kochen ist gesün-
der! “

�ie Südtiroler �auerjugend ȋS�JȌ reg-
te 2017 mit einem Wettbewerb zu ih-
rem Blog „ Blauer Schurz“  j unge M en-
schen dazu an, über Landwirtschaft in 
unserem Land nachzudenken und zu 
diskutieren. 
Die Frankenberger beteiligten sich an 
dieser Initiative und gewannen mit 
ihrem Videobeitrag „ Fertiggerichte?  
Selber kochen ist gesünder! “  den ers-
ten P reis.

D er Workshop 
Im Vorfeld des Wettbewerbes bot die 
SBJ zusammen mit Journalisten des 

ǷSüdtiroler Landwirtsǲ ȋ�eitschrift 
des Südtiroler Bauernbundes)  einen 
Workshop an. Die Schülerinnen wur-
den dabei zunächst in das E rstellen 
von verschiedenartigen Beiträgen 
für einen Blog eingeführt –  und wie 
sie auf Kommentare von Lesern re-
agieren können. Die dritte Klasse der 
Fachschule Frankenberg nahm am 
Workshop teil und eine Schülergrup-
pe setzte das E rlernte gleich in einem 
Videobeitrag für den Blog um.

D as Videoproj ekt 
Die sechs Schülerinnen drehten das 
Video „ Fertiggerichte?  Selber kochen 
ist gesünder! “ , in dem sie saisonale 
und regionale Lebensmittel und das 
Selberkochen propagieren. 
Im Video werden mit U nterstützung 
�on ��perten klassische Fertiggerich-
te wie M ayonnaise, Gemüsefertig-
suppe oder getrocknete Apfelringe 
auf ihre �nhaltsstoơe ü�erprüft. �a ran 
anschließend suchen die Schülerinnen 
Alternativen und stellen diese vor: Re-
gionale und saisonale Lebensmittel 
am Bauernmarkt einkaufen und dann 
selber zu gesunden Gerichten verar-
beiten.
Gründe, um Fertiggerichten eine Ab-

sage zu erteilen, gibt es viele. E ine 
Auswahl: Alle Fertiggerichte ent-
halten �utaten wie Aromastoơe, 
Geschmacksverstärker, Konservie-
rungsstoơe und �erdickungsmittel. 
Auéerdem Ƥnden sich in ihnen jede 
M enge Z ucker, Salz und Fett.
Im Gegensatz dazu haben die Schüle-
rinnen viele Gründe fürs Selberkochen 
parat: E s ist gesünder und man weiß, 
was man isst, es schmeckt besser, es 
ist günstiger, es kann auch schnell ge-
hen und es ist kreativ und entspannt.
Begleitet wurde das Videoproj ekt von 
M atthias Jud –  M ediaLab-Jugendzen-
trum Ju�, Lana Ȃ und Lehrerpersonen 
der Fachschule Frankenberg.

« «  Das Gewinnervideo „ Fertiggerichte?  
Selber kochen ist gesünder! “  mit den Blog-
kommentaren ist über die N etz adresse 
http:/ / www. blauer-schurz. it/ 2 0 1 7 / 0 4 / 0 4 /
fertiggerichte-selber-kochen-ist-gesuen-
der/  abrufbar.
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Fachschule für 
Hauswirtschaft 
und E rnährung 
N eumarkt
Bundes-Hauswirtschafts-Award 2 0 1 7

N eumarkter Schülerinnen waren 
äuß erst erfolgreich

Hauswirtschaft ist professionell, dyna-
misch, nachhaltig. Dass dieses M otto 
nicht nur aus leeren Schlagworten be-
steht, haben am 8. und 9. N ovember 
2017 zwei Schülerinnen der Fachschu-
le für Hauswirtschaft und E rnährung 
N eumarkt beim Bundes-Hauswirt-
schafts-Award an der Landwirtschaft-
lichen Fachschule Gaming ȋNiederǦ
österreich)  unter Beweis gestellt.

Z iel des Awards ist es, den Wettbe-
werbs-Teilnehmerinnen ein passendes 
Forum zu bieten, um hauswirtschaft-
liche P rofession und Bildung sichtbar 
zu machen und ihre individuellen 
hauswirtschaftlichen Fähigkeiten vor 
einer �reiten Yơentlichkeit unter �e-
weis zu stellen.

Insgesamt sieben Dreierteams tra-
ten in der Kategorie Fachschulen für 
�auswirtschaft ȋ�etrie�sǦ und �aus-
haltsmanagement)  an. Die Fachschu-
le N eumarkt wurde vertreten durch 
Sophie Huber und Leah Stecher.
Die Teilnehmerinnen eines Teams 
wurden gelost, die Team- und Sozial-
kompetenz wurde beobachtet und 
einer Bewertung unterzogen. Dies 

war sehr spannend. Binnen kürzester 
Z eit galt es, sich kennenzulernen, die 
eigene Aufga�e im Team zu deƤnie-
ren und seine Stärken bestmöglich 
einzusetzen. Die j ungen M enschen 
hatten Spaß und bewiesen Leistung 
auf hohem N iveau, wovon sich auch 
das zahlreich erschienene P ublikum 
überzeugen konnte.
E s galt eine kompetenzorientierte 
Aufgabenstellung zu lösen: Speisen-
planung, E rstellen der E inkaufsliste, 
P reiskalkulation mit vorgegebenem 
Budgetrahmen, Arbeitsablaufpla-
nung, Tischgestaltung, Z ubereitung, 
Anrichten, Service und Gästebetreu-
ung. Das Gourmetessen wurde gela-
denen Gästen aus Schule, Wirtschaft 
und P olitik serviert.

Die N eumarkter Teilnehmerinnen wa-
ren sehr erfolgreich. Im Siegerteam 
war Sophie Huber, Z weite wurde Leah 
Stecher mit ihren M itstreiterinnen. 
Kerstin Fabi, die Schülerin der Fach-
schule Kortsch, die am Wettbewerb 
teilgenommen hat, konnte mit ihrem 
Team den dritten P latz belegen.

Dem Bundes-Hauswirtschafts-Award 
in N iederösterreich ging der Südtiro-
ler Hauswirtschaftsaward im M ai 2017 
voraus. Dieser fand an der Fachschu-
le Haslach statt und wurde von den 
Fachschulen für Hauswirtschaft und 
E rnährung Haslach und N eumarkt or-
ganisiert und ausgetragen.
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Fachschule für 
Hauswirtschaft 
und E rnährung 
Haslach
Der ͝. �aus�irtscha�tsa�ardǥ
ǥand the �inner isǥ

E ndlich wieder in Südtirol!

Der ͝. Gesamttiroler �aus�irt-
schaftsaward wurde am 9. M ai 2017 
in Südtirol ausgetragen. Die Fachschu-
le für Hauswirtschaft und E rnährung 
Haslach freute es besonders, Gastge-
ber und Austragungsort dieser Veran-
staltung sein zu dürfen. 

Geplant und organisiert wurde dieser 
Tag gemeinsam mit der Fachschule 
für Hauswirtschaft und E rnährung 
N eumarkt. 

E in Wettbewerb der besonderen Art 
Beim Hauswirtschaftsaward handelt 
es sich um einen Wettbewerb, bei 
dem Schülerinnen der 2. Klassen der 
Fachschulen für Hauswirtschaft aus 

N ord-, Ost- und Südtirol ihre Kompe-
tenzen in den Bereichen Arbeitspla-
nung, Küchenführung, Service und 
P räsentation unter Beweis stellen. 
Dieser besondere Wettbewerb bietet 
den Teilnehmerinnen eine einmalige 
C hance, ihre hauswirtschaftlichen 
Kompetenzen vor einer breiten Ö f-
fentlichkeit zu zeigen. 

Wer war dabei?
Am Wettbewerb nahmen j eweils 3 
Schülerinnen der Landwirtschaftli-
chen Lehranstalten Lienz, Imst, St. Jo-
hann und Rotholz sowie der Fachschu-
len Frankenberg, Kortsch, Dietenheim 
und N eumarkt teil. Insgesamt traten 
acht Teams zum Wettbewerb an. 

Aufregend und herausfordernd 
ist dieser Wettbewerb für die Teilneh-
merinnen in j edem Fall. 

Z wischen 8:00 U hr und 9:00 U hr tra-
fen die Schülerinnen der teilnehmen-
den Schulen in Haslach/Bozen ein. Bei 
einem reichhaltigen Frühstücks�uơet 
konnten sie sich, nach der zum Teil 
recht langen Anfahrt, noch einmal 
richtig stärken und einen ersten E in-
druck von der Schule bekommen. 

Vor Beginn der Wettbewerbe begrüß-
ten die Direktorin der Fachschulen 
Haslach/N eumarkt, Gudrun Ladurner, 
die Schulleiterin der Schulstelle N eu-
markt, U lrike Vedovelli und die Koordi-
natorinnen des Awards M artina Och-
senreiter und E lisabeth Lantschner die 
Schülerinnen sehr herzlich. 

�er Tagesa�lauf, die Guides ȋSchüle-
rinnen der 3. Klasse der FS N eumarkt) , 
die die Teams über den Tag begleiten 
sollten, und die ͜ǦköpƤge Fachjur� 
wurden vorgestellt. Dann wurde es 
spannend. 

U m zu gewährleisten, dass alle den 
gleichen Bedingungen im Wettbe-
werb ausgesetzt sind und Teilneh-
merinnen aus einer Schule gegenüber 
einer anderen Schule nicht durch spe-
zielle Vorbereitungen wettbewerbsfä-
higer sind, wurden die Teams aus den 
diversen Schulen durch Auslosung 
zusammengewürfelt. 
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Den Teams wurden Farben zugeord-
net und der Arbeitsauftrag vorge-
stellt. Die Teams mussten anlässlich 
des M uttertages ein 3-gängiges M it-
tagsmenü für eine ͙ǦköpƤge Familie 
planen, kochen und servieren und da-
bei auch noch besonderen Wert auf 
Ausgewogenheit, Saisonalität und 
Regionalität legen. Die E rstellung ei-
ner M enükarte war ebenso Teil der 
Aufgabe wie die passende Dekora-
tion des M ittagtisches und die P rä-
sentation des M enüs vor den Gästen. 
Kein leichtes U nterfangen, zumal die 
Schülerinnen sich in den Teams nicht 
einmal kannten und dann noch der 

Z eitdruck –  schließlich musste alles 
um 13:30 U hr für die geladenen Gäste 
fertig sein!  

Gegen 16:30 U hr stand das E rgebnis 
fest und alle trafen aufgeregt in der 
Aula ein. Den 3. P latz belegte das 
Team Flieder, den zweiten das Team 
Gelb und auf den ersten, begehrten 
Platz schaơte es das Team �ell�lau. 
Die drei Gewinnerteams bekamen 
besondere „ M ottogeschenke“  zum 
Thema Wellness, P icknick und Teatime 
überreicht, die sie gemeinsam mit ei-
nem E rinnerungsfoto an diesen tollen 
Tag erinnern werden. Frau Judith P a-

rigger aus dem Siegerteam und auch 
andere Teilnehmerinnen empfanden 
es als eine große Bereicherung dabei 
zu sein und empfehlen Schülerinnen 
der Fachschulen bei so einem Wett-
bewerb auf j eden Fall mitzumachen.
Direktorin Gudrun Ladurner und die 
Landtagsabgeordnete Frau Kuen-
zer betonten den M ehrwert solcher 
Veranstaltungen für die Alltags-, So-
zial- und Berufskompetenz der Teil-
nehmerinnen. U nsere Schülerinnen 
sind gute Botschafterinnen für eine 
Hauswirtschaft, die sich aufgrund der 
gesellschaftlichen E ntwicklung neuen 
Herausforderungen stellen muss. 

Judith Parigger FS �ietenheim, Paula Juƥnger LLA Rotholz und MariaǦLuise LLA �mst 
ȋ�on links nach rechtsȌ

Landesrat P hilipp Achammer traf zur 
P reisverleihung ein und sagte in seiner 
kurzen, prägnanten Rede der Haus-
wirtschaft eine große Z ukunft in der 
Gesellschaft voraus!

Gemeinsam und nicht gegeneinander 
seien die Schülerinnen für die Haus-
wirtschaft angetreten und können mit 
großem Stolz ihre Leistung hinaustra-
gen!  

Ja, an diesem Tag waren wirklich alle 
Gewinner!  BRAVO!  

2.5.1
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Landesberufs-
schule für Wein-, 
Obst- und Garten-
bau in italieni-
scher Sprache in 
Leifers
Veranstaltungen und T ätigkeiten 
der Fachschule für O bst-, Wein- und 
G artenbau in italienischer Sprache in 
Leifers

Beteiligung an M essen
Dieses Jahr nahm die Schule zum 
ersten M al an der Agridirect teil, der 
Fachmesse für Landwirte und kleinere 
Landwirtschaftsbetriebe, die ihre P ro-
dukte direkt verkaufen. Die Schüler 
planten den Stand und bauten ihn auf 
und führten den Herstellungsprozess 
für Apfelsaft vor Ort vor. 

Wie üblich wurden neben der Ver-
kostung der eigenen P roduktion von 
Apfelsaft und Käse auch die beliebten 
Werbegeschenke in Form von Ä pfeln 
mit Laseraufdruck angeboten.

Ideenwettbewerb „ Imagine the Fu-
ture“  des WIFO
Das von der Schule vorgestellte P ro-
j ekt hat einige lokale Betriebe des 
Gastgewerbes eingebunden, denen 
�ruck�orlagen mit Ƥrmeneigenem 
Logo geliefert wurden, um originelle 
Kundengeschenke herstellen zu kön-
nen: Käselaibe mit dem Logo des Re-
staurants. 

An der Vorbereitung, Realisierung und 
Lieferung der P rototypen arbeiteten 
Schüler der vierten Klasse. Für dieses 
P roj ekt erhielten die Schüler eine Aus-
zeichnung mit P rämie vom WIFO.

Praktika
Das dreiwöchige P raktikum im M ärz 
ist eine wichtige E rfahrung, um die an-
wendungstechnischen Kompetenzen 
zu verstärken und um die Arbeitswelt 
kennenzulernen. 

Die Schüler und Schülerinnen der zwei-
ten Klasse haben ihr P raktikum in hei-
mischen Fachbetrieben gemacht;  die 
Schüler und Schülerinnen der dritten 
Klasse hingegen haben ein dreiwöchi-

ges P raktikum in landwirtschaftlichen 
Betrieben in Deutschland gemacht –  
eine wichtige E rfahrung zur Verbesse-
rung der deutschen Sprache und zur 
E rweiterung ihres Fachwortschatzes.

Pflege von Grünanlagen
�m Garten�au pflegten die Studenten 
wie üblich das Gewächshaus und den 
Gemeindegarten in P fatten;  außer-
dem pflanzten und pflegten sie einige 
Kastanienbäume in Frangart und be-
schnitten und säuberten den N adel-
wald in der Sportzone Brantenbach 
in Leifers. 

Dank der Straßenmeisterei, die ein 
Areal in Schulnähe zur Verfügung stell-
te, konnten die Schüler in der Baum-
schule die Bewässerungsanlage und 
ein Bienenhaus anlegen.

G esundheitserziehung und Vorbeu-
gung
Z ur Information, Sensibilisierung und 
Vorbeugung hinsichtlich illiegaler 
psychotroper Substanzen besuchten 
die Schüler das LASS ȋLa�oratorio 
Analisi Sostanze Stupefacenti)  sowie 
die Hundeeinheit an der „ Guella“ -Ka-
serne des 7. C arabinieri-Regiments in 
Leifers. 

Interesse bekundeten die Schüler für 
die ǷAơekti�it¡tserziehungǲ mit ��-
perten vom Dienst für Allgemeinme-
dizin von Bozen;  außerdem nahmen 
sie gerne die Dienste einer Familien-
beraterin an.

U mweltbewusstsein
Das „ Wasser-P roj ekt“  in Z usammen-
arbeit mit dem Biologischen Labor 
der P rovinz Bozen rief auch dieses 
Bildungsj ahr großes Interesse hervor, 
indem es die Schüler unmittelbar in 
die Tätigkeit der E rfassung, Beobach-
tung und KlassiƤkation der �nsekten-
fauna der Gewässer des Brantenbachs 
einband: E s handelte sich um eine Si-
mulation von denselben Tätigkeiten, 
die normalerweise vom obgenannten 
Labor durchgeführt werden.

K urs für den richtigen U mgang mit 
M otorsägen
Da die Arbeitssicherheit vorrangig ist, 
wohnten die Schüler der dritten Klas-
se einem intensiven, fünftägigen Kurs 
bei, der vom Forstinspektorat von Bo-
zen abgehalten wurde und ihnen die 
korrekte Handhabung, die Wartung 

und Pflege eines der am meisten �er-
wendeten Werkzeuge beibrachte.

Fortbildung für E rwachsene
Sehr reichhaltig war das Angebot 
für E rwachsene, Landwirte und Inte-
ressierte im �ereich der Pflege und 
Instandhaltung im Grün- und Land-
schafts�au ȋ�rstellung und Pflege �on 
Rasenfl¡chen, �eschneidung �on Ap-
felbäumen, Heckenschnitt, Tree-C lim-
bing, Baumstabilität usw.) . 

Außerdem wurden Kurse zur E rlan-
gung / E rneuerung verschiedener Be-
rechtigungsnachweise abgehalten, 
wie der N achweis zur Schädlingsbe-
kämpfung, zum Fahren von Gabelsta-
plern usw.

Viertes Ausbildungsj ahr zum „ U m-
welttechniker“
Immer mehr Schüler schreiben sich 
in das vierte Schulj ahr zur E rlangung 
des Diploms als „ Techniker für Grün- 
und Landschaftsbau“  ein, dessen 
P rogramm unter anderem Tree-C lim-
bing und die Berechtigung zur Hand-
ha�ung �on Pflanzenschutzmitteln 
vorsieht.
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In diesem dritten Teil werden vertiefende Infor-
mationen zu den Berichten der Abteilungen und 
Ämter im zweiten Teil geliefert und diese mit Zah-
len, Daten und Fakten untermauert. Eine Übersicht 
über die enthaltenen Informationen liefert das 
Tabellen- und Abbildungsverzeichnis. 

Weiterführende
Informationen
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T ierarten
Landwirtschafts-

zählung 1 9 9 0
Landwirtschafts-

zählung 2 0 0 0
Landwirtschafts-

zählung 2 0 1 0
E rhobene 

D aten 2 0 1 7

Rinder 151.143 144.196 132.784 131.059

Pferde 3.319 4.725 5.281 7.583

Schafe 32.293 39.739 29.846 40.283

Z iegen 11.130 15.714 12.775 27.564

Schweine 25.273 15.794 4.703 8.658

Geflügel 188.387 250.863 95.847 230.000

K aninchen 32.485 27.753 942 25.000

Bienenvö lker 23.562 17.095 8.800 35.291

T ab.  1 : Viehbestand in Südtirol 2 0 1 7

3.1 Landwirtschaft
3 . 1 . 1   Viehwirtschaft

Die teils sehr unterschiedlichen Daten zwischen den E rgebnissen der Landwirtschaftszählung 2010 und den erhobe-
nen Tierdaten 2017 erklären sich dadurch, dass bei der Landwirtschaftszählung nicht alle landwirtschaftlichen Z u- und 
N ebenerwerbsbetriebe erhoben wurden.

Viehvermarktung – Versteigerungspreise
�ie nachfolgende GraƤk zeigt die �urchschnittspreise der Kal�innen auf den �ucht�ieh�ersteigerungen der Jahre ͖͔͕͚ 
und 2017 für Braunvieh, Fleckvieh, Holstein und Grauvieh.
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T ab.  2 : Anzahl und D urchschnittspreise bei Schlachtvieh und N utzkälbern 2 0 1 6  und 2 0 1 7

T ab.  3 : D urchführung der künstlichen Besamung der J ahre 2 0 1 6  – 2 0 1 7

T ab.  4 : Stiersprungstellen

Landwirtschaft
2 0 1 6 2 0 1 7

K ategorie Stück Ø -P reis €
 j e Tier U msatz € Stück Ø -P reis €

 j e Tier U msatz €

Rinder 12.282 745,76 9.159.409,86 11.226 794,55 8.919.664,41

K älber 24.135 337,57 8.147.242,41 25.703 365,33 9.158.815,50

Pferde 122 722,66 88.165,10 66 639,34 42.196,28

K leintiere 6.816 73,83 503.239,56 6.768 71,74 485.524,42

SQ F-T iere 385 1.398,23 538.319,86 427 1.370,60 585.246,20

Schweine 17 243,62 4.141,60 5.109,20

Summe 43.757 18.440.518,39 44.190 19.191.446,81

Situation 2 0 1 6 Anzahl ges. Bes. Diff. zum Vorjahr Ø -Bes. Diff. zum Vorjahr

Tierärzte 67 86.726 2.497 1294 55

N ichtkonvent. Tierärzte 4 5.135 392 1284 335

Besamungstechniker 16 17.835 -1.712 1115 -35

E igenbestandsbesamer 382 15.684 1.103 41 0

Situation 2 0 1 7 Anzahl ges. Bes. Diff. zum Vorjahr Ø -Bes. Diff. zum Vorjahr

Tierärzte 66 82.821 -3.905 1.255 -40

N ichtkonvent. Tierärzte 5 5.886 751 1.177 -107

Besamungstechniker 16 17.276 -559 1.080 -35

E igenbestandsbesamer 435 17.992 2.308 41 0

Rasse öffentliche Stiersprungstellen private Stiersprungstellen

Braunvieh 45 22

Fleckvieh 27 26

Grauvieh 59 4

P inzgauer 9 -

Holstein 19 7

P ustertaler 7 8

Schottisches Hochlandrind 5 11

Blauer Belgier - 2

C hianina - 1

Angus 1 -

Limousin 2 -

T otale 174 81

3.1.1
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T ab.  5 : Schaf- und Z iegenrassen 
in Südtirol

Rasse
Anzahl der 

Herdebuchtiere

Schafrassen

Tiroler Bergschaf 3.291

Schwarzbraunes 
Bergschaf 1.532

Villnösser Brillen-
schaf 1.295

Villnösser Brillen-
schaf schwarz 80

Jura Schaf 1.029

Schnalser Schaf 1.261

Schwarznasen-
schaf 114

Suơolk 40

Dorper -

Steinschaf 181

Z iegenrassen

P asseirer Gebirgs-
ziege 12.177

Bunte E delziege 580

Saanen 122

Burenziege -

T ab.  6 : Schaf- und Z iegenversteigerungen

Versteigerung vom 2 5 . 0 3 . 2 0 1 7 2 8 . 1 0 . 2 0 1 7 0 2 . 1 2 . 2 0 1 7

Rasse G eschlecht Anzahl Ø -preis Anzahl Ø -preis Anzahl Ø -preis

N utzziege 21 145,15 € 32 81,88 € 48 104,17 €

Bunte E delziege
Böcke 1 200,00 €

Z iegen 7 280,00 € 15 241,94 €

Jura
Böcke 11 383,64 € 5 286,00 € 7 205,71 €

Z iegen 15 214,76 € 26 237,69 € 4 227,50 €

P asseirer 
Gebirgsziege

Böcke 7 164,29 € 5 54,00 € 20 60,00 €

Z iegen 6 221,67 € 51 80,98 € 148 140,10 €

Schwarzbrauners Berg-
schaf 

Böcke 5 356,20 € 15 199,33 € 3 170,00 €

Z iegen 3 280,00 € 12 167,50 € 11 170,00 €

Schnalserschaf
Böcke

Z iegen 1 230,00 € 2 170,00 €

Schwarznasenschaf Z iegen 1 700,00 €

Tiroler Bergschaf
Böcke 22 323,18 € 38 233,42 € 9 141,11 €

Z iegen 37 296,22 € 36 181,67 € 19 197,89 €

Villnösser 
Brillenschaf

Böcke 6 168,33 € 7 211,43 € 5 158,00 €

Z iegen 6 143,33 € 7 248,57 € 4 160,00 €

Vilnösser Brillenschaf 
Schwarz

Böcke

Z iegen 1 160,00 € 1 210,00 €

Für die Schafrassen Schwarzbraunes Bergschaf, Villnö sser Schaf, Schnalser 
Schaf und für das T iroler Steinschaf wird die P rämie für die vom Aussterben 
bedrohten Tierrassen gemäß E U -Verordnung 1305/2013 gewährt.
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3.1.1

Ansteckende Infektionskrankheiten der T iere

Abb.  1 : Z ahl der Betriebe, von denen Sammelmilchproben gezogen wurden
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Abb.  2 : K älber mit O hrknorpelprobe
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Abb.  3 : Auf Bluetongue untersuchte Rinder
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Vorbeugung von Infektionskrankheiten der Rinder, Schafe und Z iegen
Die Sammelmilchprobe in M ilch liefernden Rinderbetrieben ist eine sehr wirtschaftliche M ethode zum Beproben.

Bovine Virusdiarrhoe/ M ucosal D isease
Alle neugeborenen Kälber werden anhand einer drei M illimeter großen O hrknorpelprobe untersucht. Die P robe wird 
innerhalb der ersten drei Lebenswochen von den Tierkennzeichnern im Rahmen des E inziehens der Ohrmarken bei 
den Kälbern entnommen. BVD -Virus positive Rinder werden in der Regel sofort der Schlachtung zugeführt.

Blauzungenkrankheit ( Blue T ongue)
Da die Blauzungenkrankheit von Blut saugenden Insekten ( M ücken)  übertragen wird, setzt man bei der Vorbeugung 
dieser Krankheit auch auf die planmäßige Insektenüberwachung. M it Ausnahme der C ulicoides Imicola wurden auch in 
Südtirol verschiedene C ulicoides-T ypen in großen M engen vorgefunden. Die Ü berwachung wird durch die serologische 
U ntersuchung einer genau festgelegten Anzahl von Rindern im Rahmen von Versteigerungen ergänzt.

M it dem Auftreten der Blue Tongue im September 2016 in der P rovinz Belluno, in der U mgebung von Feltre, wurde die 
�urchführung einer Pflichtimpfung in Südtirol notwendig. Südtirol wurde als �lue Tongue Sperrge�iet für den Serot�p 
4 erklärt. Somit mussten Schafe, Z iegen, Rinder, Lamas und Alpakas durch die Betriebstierärzte einer Impfung gegen 
Blue Tongue unterzogen werden. Bei Rindern und N euweltkameliden ist eine zweimalige Impfung nötig, bei Schafen 
und Z iegen eine einmalige.
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T ab.  7 : Impfungen gegen Blue T ongue:

C aprine Arthritis E nzephalitis
�¡hrend der Proph�la�ekampagne, die �on N ovember bis M ärz durchgeführt wird, werden alle Z iegenbetriebe der 
U ntersuchung auf die C aprine Arthritis E nzephalitis ( Lentiviren)  unterzogen.

Abb.  4 : Anzahl der Betriebe, die während den Prophylax ekampagnen auf  
Lentiviren untersucht wurden:

Abb.  5 : Anzahl der Z iegen, die während den Prophylax ekampagnen auf  
Lentiviren untersucht wurden:

Abb.  6 : Prozentsatz der Betriebe mit Positivität in der Prophylax euntersuchung:
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4,95

2 0 1 4  /  2 0 1 5 2 0 1 5  /  2 0 1 6 2 0 1 6  /  2 0 2 0
Betriebe 6 10.153 1.004
Herden 6 16.264 1.158
Tiere 29 180.010 2.528
Verabreichte Impfdosen 29 297.041 3.632

In der P rophylaxesaison 2015 / 2016 ( Start am 1. N ovember 2015)  wurden neue Testmethoden zur indirekten Genotypi-
sierung der Lentiviren eingeführt. Seither unterliegen nur j ene Z iegen, die positiv auf den B-Typ oder den AB-Typ des 
Lentivirus getestet werden, dem C AE -Ausmerzprogramm.
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3.1.1
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Abb.  7 : Prozentsatz der Z iegen mit Positivität auf Lentiviren in der Prophylax euntersuchung:

T ab.  8 : N ationaler K ontrollplan auf Rückstände ( PN R)

T ab.  9 : Plan zur Ü berwachung von M uscheln zu Speisezwecken ( D . P. R.  vom 1 4 . 0 7 . 1 9 9 5 )

2012/2013

0,50

2013/2014

0,54

2014/2015

0,30

2015/2016

1,11

2016/2017

1,62

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

131 167 183 160 147

U ntersuchung in D etail-/  
E ngrosbetrieben auf

2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

E . C oli - Salmonellen 5 5 8 4 17

Toxine P SP  - DSP  - ASP 1 ( M iesmuscheln)

Lebensmittel tierischer Herkunft

In Ausübung des nationalen Rückständeplanes wurde vom betrieblichen tierärztlichen D ienst des Südtiroler Sanitäts-
betriebs in Schlachthöfen und Viehzuchtbetrieben folgende Z ahl an P roben von lebenden Tieren sowie von Fleischpro-
dukten, M ilchprodukten, Fischprodukten und Honig entnommen:

Im Rahmen des P lans zur Ü berwachung von M uscheln zu Speisezwecken wurden folgende P roben untersucht:

Abb.  8 : E ntwicklung der Steinwildbestände in Südtirol
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3 . 1 . 2  O bstbau

E rnte 2 0 1 6 2 0 1 7 Differenz zum Vorjahr

Apfelsorte ( t) % ( t) % ( t) %

Golden Delicious 374.380 35,2 255.094 28,0 -119.286 -46,8

Gala 154.521 14,5 134.364 14,8 -20.157 -15,0

Red Delicious 100.647 9,5 82.423 9,0 -18.224 -22,1

Granny Smith 71.022 6,7 71.851 7,9 829 1,2

Fuj i 51.050 4,8 50.210 5,5 -840 -1,7

C ripps P ink 57.207 5,4 49.033 5,4 -8.174 -16,7

Braeburn 71.663 6,7 48.472 5,3 -23.191 -47,8

Andere - altri 50.661 4,8 -45.924 5,0 -4.737 -10,3

M orgenduft 9.716 0,9 8.603 0,9 -1.113 -12,9

�inesap 7.051 0,7 3.738 0,4 -3.313 -88,6

Jonagold 4.541 0,4 3.504 0,4 -1.037 -29,6

Idared 693 0,1 869 0,1 176 20,3

E lstar 201 0,0 153 0,0 -48 -31,4

Gloster 34 0,0 47 0,0 13 27,7

Jonathan 12 0,0 5 0,0 -7 -140,0

Summe 953.399 89,6 754.290 82,8 -199.109 -26,4

Industrie 110.279 10,4 156.477 17,2 46.198 29,5

Ä pfel insgesamt 1.063.678 100,0 910.767 100,0 -152.911 -16,8

T ab.  1 0 : Apfelernte 2 0 1 6  – 2 0 1 7

Abb.  9 : Rotwildvorkommen in Südtirol
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3.1.2

Sorte E rnte 2 0 1 5 E rnte 2 0 1 6 %

C ripps P ink 86,9 79,7 -8,3

Kanzi 56,4 54,3 -3,7

Fuj i 43,8 53,9 23,1

Gala 46,5 53,9 15,9

Jonagold/Jonagored 38,4 42,1 9,6

Granny Smith 31,8 40,7 28,0

Rubens 52,9 40,4 -23,6

Red Delicous 40,5 40,0 -1,2

Braeburn 34,5 38,9 12,8

M orgenduft 31,3 34,6 10,5

Golden Delicious 32,5 33,2 2,2

G emeinde Anzahl Fälle K atastralgemeinde Anzahl Fälle

P rad 45
P rad 38

Lichtenberg 7

Glurns 36 Glurns 36

M als 30

Tartsch 15

Laatsch 8

M als 7

Laas 27

Tschengls 21

Laas 5

Allitz 1

Schluderns 26 Schluderns 26

Schlanders 1 Kortsch 1

P artschins 2 P artschins 2

Villnöß 1 Teis 1

Summe 1 6 8 Summe 1 6 8

T ab.  1 1 : D urchschnittliche Auszahlungspreise der E rnte 2 0 1 5  und 2 0 1 6  für T afelware

T ab.  1 2 : G emeinden mit nachgewiesenem Feuerbrandbefall

�uelleǣ Raiơeisen�er�and Südtirol ȋ�urocent/kgȌ

Vom Feuerbrand befallener Trieb
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Land 2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

Saudi-Arabien 3.308 12.383 20.144 24.073 22.910

Ä gypten 4.316 31.598 47.369 29.410 20.465

N orwegen 19.100 21.364 24.089 19.991 19.355

Jordanien 588 8.877 14.071 12.546 10.840

Indien 130 1.740 5.036 6.977 9.700

V.A. E mirate 1.290 7.913 9.651 10.447 9.567

Libyen 30.769 39.873 30.294 14.872 6.953

Serbien 1.296 1.870 3.789 5.183 5.306

Albanien 1.587 2.830 3.508 2.400 4.981

Türkei 403 1.345 1.650 722 2.725

Irak 269 38 3.385 2.727 2.459

Kanarische Inseln* 1.285 1.676 1.667 2.579 1.813

Israel 4.490 4.757 1.722 2.752 1.786

Brasilien 270 1.516 443 5.402 1.227

Senegal 201 419 902 1.409 1.157

Algerien 18.360 26.083 30.469 13.228 0

Russland 8.178 11.401 0 0 0

27 weitere Länder 3.008 4.302 6.453 883 7.025

G esamtsumme 9 8 . 8 4 8 1 7 9 . 9 8 3 2 0 4 . 6 4 2 1 6 1 . 8 5 5 1 2 8 . 2 7 1

T ab.  1 3 : Apfelex porte in D rittländer 2 0 1 3  bis 2 0 1 7  ( in T onnen)

*  Die Kanarischen Inseln gelten gemäß den phytosanitären Rechtsvorschriften als Drittland
N.�. Nicht für alle �rittl¡nder ist für Apfele�porte ein Pflanzengesundheitszeugnis erforderlich
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J ahr 2 0 1 7

Land Anzahl  ausgestellte PG Z Apfelex porte in t ( netto) in %
Saudi Arabien  1146 22.910 17,86
Ä gypten  1019 20.465 15,95
N orwegen  1429 19.355 15,09
Jordanien  583 10.840 8,45
Indien  470 9.700 7,56
Vereinigte Arabische E mirate  471 9.567 7,46
Libyen  355 6.953 5,42
Serbien  350 5.306 4,14
Albanien  416 4.981 3,88
Türkei  136 2.725 2,12
Irak  117 2.459 1,92
Kanarische Inseln*  100 1.813 1,41
Israel  99 1.786 1,39
Brasilien  66 1.227 0,96
Senegal  57 1.157 0,90
Kolumbien  53 1.112 0,87
Kanada  54 1.094 0,85
Kuwait  53 675 0,53
Guinea  26 552 0,43
M arokko  17 362 0,28
M azedonien  21 437 0,34
Bahrain  19 365 0,28
Q atar  16 329 0,26
Singapur  15 307 0,24
Sri Lanka  11 208 0,16
Afghanistan  9 207 0,16
E kuador  9 189 0,15
P akistan  8 159 0,12
Oman  8 158 0,12
M ongolei  8 141 0,11
N igeria  6 123 0,10
M auretanien  6 121 0,09
Tunesien  1 18 0,01
E lfenbeinküste  5 99 0,08
M ali  4 83 0,06
Libanon  2 30 0,02
Honduras  3 60 0,05
�eiérussland 8 55 0,04
P anama 2 40 0,03
Georgien 1 20 0,02
C osta Rica 1 21 0,02
Kenia 1 20 0,02
Seychellen 1 20 0,02
E l Salvador 1 20 0,02
SU M M E 7 . 1 8 3 1 2 8 . 2 7 1 1 0 0
PGZ = Pflanzengesundheitszeugnis = Fitozertifikat
*    Die Kanarischen Inseln werden in den phytosanitären Bestimmungen der E U  als „ Drittland“  eingestuft. 

Für einige Drittländer, wie Kosowo, Bosnien-Herzegovina, M ontenegro, Hongkong, M alaysia, M alediven und die Schweiz wird für Apfel- 
exporte kein P GZ  verlangt. 
Das von Russland Anfang August 2014 verfügte Importverbot für Obst und Gemüse aus den E U -Ländern ist nach wie vor aufrecht.

T ab.  1 4 : Apfelex porte in D rittländer

3.1.2
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T ab.  1 5 : Sortenspiegel  
Weinbaukartei in %

Sorte %

Vernatsch 13,38

Ruländer 11,69

Gewürztraminer 10,66

�eiss�urgunder 10,19

C hardonnay 10,04

Lagrein 8,66

Blauburgunder 8,52

Sauvignon 7,47

M üller Thurgau 3,78

M erlot 3,41

C abernet 2,85

Kerner 1,85

Goldmuskateller 1,69

Riesling 1,49

Silvaner 1,32

Z weigelt 0,51

Veltliner 0,50

Grauvernatsch 0,28

Bronner 0,26

Rosenmuskateller 0,18

Andere 1,34

Sorte ha Sorte ha

Vernatsch 729 Kerner 101

Ruländer 637 Goldmuskateller 92

Gewürztraminer 581 Riesling 81

�eiss�urgunder 555 Silvaner 72

C hardonnay 547 Z weigelt 28

Lagrein 472 Veltliner 27

Blauburgunder 464 Grauvernatsch 15

Sauvignon 407 Bronner 14

M üller Thurgau 206 Rosenmuskateller 10

M erlot 186 Andere 73

C abernet 155 Summe  5448

T ab.  1 6 : Sortenspiegel Weinbaukartei in ha

3 . 1 . 3  Weinbau

Abb.  1 0 : Weinproduktion 2 0 0 0  bis 2 0 1 7
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K ultur Erntefläche in ha E rntemenge in dt

Saatkartoơel ȋΪ SpeisekartoơelnȌȗ 143,9 54.106

Blumenkohl 83,5 31.313

Rote Rübe 23,5 13.705

Radicchio ȋChioggiaΪTre�isanoȌ 19,4 5.865

Spargel 26 1.820

Kopƨohl 3,1 918

Z uckerhut 2,6 1.130

Anderes Gemüse ( Lauch, Karotte, Sellerie) 3 921

Insgesamt 3 0 5 1 0 9 . 7 7 8
ȗ͕͖͛,͝ ha Saatkartoơeln und ͕͚ ha Speisekartoơeln  
( P roduktion der P ustertaler Saatbaugenossenschaft)

Tab. 17: Anbauflächen und Erntemengen von Gemüse im Jahr 2017

T ab.  1 8 :  Saatkartoffelanbau in Südtirol  im Jahr 2017, 2016 und 2015  (in ha)

Sorte/ J ahr 2 0 1 7 2 0 1 6 2 0 1 5

Spunta 23,92 34,94 35,6

Kennebec 18,62 22,11 21

Juwel 14 14,87 6,6

Desiree 16,11 14,82 23,3

Krone 6,65 7,66 4,75

Draga 5,93 6,3 8,5

M aj estic 4,76 5,49 8

andere Sorten 37,84 38,97 32,75

Gesamtfl¡che 127,83 145,16 140,5

3 . 1 . 4  G emüseanbau

3.1.4
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3 . 1 . 5  Bäuerliches E igentum

J ahr bearbeitete Fälle anhängende Fälle Fälle insgesamt

positiv negativ auß eramt-
lich geregelt

archiviert

2006 10 27 2 0 7 46

2007 11 35 3 0 8 57

2008 6 43 1 0 19 69

2009 10 48 2 1 22 83

2010 16 28 1 0 7 52

2011 23 26 0 0 7 56

2012 12 23 2 0 11 50

2013 14 21 1 0 2 38

2014 8 12 0 1 3 24

2015 6 13 0 0 10 29

2016 18 14 2 1 5 40

2017 11 13 1 1 4 30

T ab.  1 9 : Schlichtungsfälle 2 0 0 6  – 2 0 1 7
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T ab.  2 0 :  Ü bersicht der Holznutzungen in den Forstinspektoraten 2 0 1 7

T ab.  2 1 :   Ü bersicht der ausgezeigten Baumarten im J ahr 2 0 1 7  mit Aufgliederung 
in Brenn- und N utzholz

Forstinspektorate Auszeigen N utzungen
Vfm <  17,5 cm Vfm >  17,5 cm

Bozen I 602 1.606 55.523
Bozen II 962 2.133 74.334
Brixen 879 3.372 63.490
Bruneck 1.204 4.892 98.798
M eran 994 978 81.232
Schlanders 299 1.534 38.106
Sterzing 470 1.792 45.753
�els�erg 891 2.773 75.152
Forst-Domäne 78 394 13.702
Insgesamt 6 . 3 7 9 1 9 . 4 7 4 5 4 6 . 0 9 0

davon 

N adelholz gesamt
Brennholz 

( in % )
N utzholz 

( in % )
Vfm Verkauf E igengebr. Verkauf E igengebr.

Douglasie 119 5 36 59 0
E ibe 2 0 100 0 0
E xoten 5 0 100 0 0
Fichte 419.565 10 12 71 7
Kiefer 41.120 16 21 52 11
Lärche 61.115 12 15 58 15
Latsche 881 15 85 0 0
Schwarzkiefer 717 12 51 36 0
Tanne 15.213 6 8 80 6
Z irbe 14.603 13 11 72 5
gesamt 5 5 3 . 3 4 0 1 1 1 3 6 8 8

3.2 Forst-, Alm- und
Bergwirtschaft
3 . 2 . 1  Waldbewirtschaftung

3.2.1

Fichten - Baumholz
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davon 

Laubholz gesamt Brennholz ( in % ) N utzholz ( in % )

Vfm Verkauf E igengebr. Verkauf E igengebr.

Bergahorn 32 22 78 0 0

Bergulme 1 0 100 0 0

Birke 62 35 63 2 0

Buche 3.505 58 39 3 0

E iche 184 24 74 0 2

E rlen 327 31 69 0 0

E sche 87 2 98 0 0

Feldulme 0 0 0 0 0

Flaumeiche 1 100 0 0 0

Götterbaum 0 0 0 0 0

Grauerle 72 61 39 0 0

Hainbuche 57 9 46 44 2

Hopfenbuche 201 26 63 12 0

Kastanie 676 5 61 22 11

Kirsche 34 17 63 0 20

Laubholz 6.379 39 59 1 1

Linde 27 0 100 0 0

M annaesche 32 100 0 0 0

N ußbaum 8 0 100 0 0

P appel 176 42 58 0 0

Robinie 88 17 83 0 0

Schwarzerle 71 0 100 0 0

Stieleiche 3 0 100 0 0

�eiden 8 0 100 0 0

Z itterpappel 188 12 88 0 0

Z ürgelbaum 5 0 100 0 0

gesamt 1 2 . 2 2 4 4 1 5 5 3 1

davon

IN SG E SAM T gesamt Brennholz ( in % ) N utzholz ( in % )

Vfm Verkauf E igengebr. Verkauf E igengebr.

N adelholz 553.340 11 13 68 8

Laubholz 12.224 41 55 3 1

insgesamt 5 6 5 . 5 6 4 1 1 1 4 6 7 8

*  Bhd =  Brusthöhendurchmesser
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Abb.  1 1 : Schnittholzproduktion Sägewerk Latemar 2 0 1 6  /  2 0 1 7

3.2.1
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T ab.  2 2 : Verkauf N ebenprodukte im Sägewerk Latemar 2 0 1 7

Produktion N ebenprodukt M enge ( Srm/ Rm)

Andere Forste

Hackgut 2.494

Sägemehl 819

Schwarten 10

Latemar

Hackgut 2.268

Sägemehl 1.122

Schwarten 22

Summe 6.735

Andere Forste Latemar Summe
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Abb. 12: Sägewerk Latemar: Preise der Fi-Sortimente Latemar I und IV

 

130 €

140 €

150 €

160 €

170 €

180 €

190 €

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

Fichte LAT IV

144

155

166
170

181
185

173

180

173

162

154 155
157

163
168 169 170

173
175

183 184

860 €

870 €

880 €

890 €

900 €

910 €

920 €

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

Fichte LAT I



Agrar- und Forstbericht 2017   |  195 

3.2.1

T ab.  2 3 : E rziehlte Preise Sägewerk Latemar 2 0 1 7

Sortiment Q ualität E uro/ m3

Fichte LAT

I 891,59 €

II 715,00 €

III 331,16 €

IV 148,06 €

V 135,11 €

Fichte AF

0 –  3I 390,00 €

IV 163,14 €

V 137,49 €

Lärche

0 –  3I 463,77 €

IV 270,88 €

V 96,81 €

Z irbe

0 –  3I 683,55 €

IV 362,82 €

V 0,00 €

T ab.  2 4 :  Linienfö rmige Luftfahrthindernisse

Anlagetyp Anzahl/ J ahr

2 0 0 9 2 0 1 0 2 0 1 1 2 0 1 2 2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7

M aterialkleinseilbahn 1.445 1.437 1.426 1.368 1.327 1.262 1.222 1.160 1.076

M aterialseilbahn 129 128 125 123 126 122 121 120 116

Ortsveränderliche M aterialseilbahn 14 17 31 28 48 26 30 28 44

Schussdraht 360 359 361 356 345 322 313 306 304

Seilbahn zur Beförderung von P ersonen und Gütern 6 6 6 7 7 6 6 6 5

E lektorleitungen 9 30 252 316 353 419 419 420 1.605

Andere ȋ�asserleitung, usw.Ȍ 69 72 73 74 75 79 84 83 88

Aufstiegsanlagen 232 234 235 242 248 247 246 246 248

G esamt 2 . 2 6 4 2 . 2 8 3 2 . 5 0 9 2 . 5 1 4 2 . 5 2 9 2 . 4 8 3 2 . 4 4 1 2 . 3 6 9 3 . 4 8 6
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Abb.  1 3 : N iederschlagsverteilung im J ahre 2 0 1 7

3.3 Versuchszentrum
Laimburg

 Tab. 25: Jahr 2017 verglichen mit dem langjährigen Mittel 

T abelle 2

Lufttemperatur ° C  ( 2  m Hö he) Bodentemp. M ittl.
Luft-
feu.

N ieder-schläge Sonnen 
schein

G lobal-
strahl.

Fr
os

tt
ag

e

Ei
st

ag
e 

So
m

m
er

t.

Jahresdurch-
schnitts-

temperaturen

Absol. Ab-
sol.

20 
cm

50 
cm mm

Re-
gen
tage

Std. J / cm²
M inim M ax. Tiefe Tiefe in %

J ahr 2 0 1 7 1 2 ,2 -1 1 ,9 3 7 ,0 1 3 ,5 1 3 ,7 6 9 7 5 9 ,5 1 0 0 2 . 1 8 1 4 9 1 . 3 5 6 9 5 0 1 1 5

Langj ähr. M ittel 11,5 -17,9 39,7 12,6 12,4 70 813,0 105 1.930 465.676 98 2 102

•  Regentag =  wenn mindestens 0,1 mm N iederschlag    
•  Frosttag =  Tagestiefsttemperatur unter 0 ° C     
•  E istag =  Tageshöchsttemperatur unter 0 ° C     
•  Sommertag =  Tageshöchsttemperatur mindestens 25 ° C     
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Versuchszentrum
Laimburg

T ab.  2 6 : Wetterstation Laimburg – M onatstabelle 2 0 1 7

T abelle 1

Lufttemperatur ° C  ( 2  m Hö he) Bodentemp. M ittl.
Luft-
feu.

N ieder-
schläge

Sonnen 
schein

G lobal- 
strahl.

Fr
os

tt
ag

e

Ei
st

ag
e 

So
m

m
er

t.

Durch-
sch.

M ittl. Absol. M ittl. Ab-
sol.

20 
cm

50 
cm mm

Re-
gen
tage

Std. J / cm²
Temp. M inim. M inim M ax. M ax. Tiefe Tiefe in %

J änner 
2 0 1 7

-1 ,6 -7 ,4 -1 1 ,9 5 ,4 1 0 ,9 1 ,0 2 ,5 6 1 2 ,7 2 1 4 6 1 6 . 7 9 8 3 0 0 0

Langj ähr. 
M ittel

0,0 -4,4 -17,9 6,5 20,7 1,1 2,5 77 37,5 6 88 15.140 27 1 0

Februar 
2 0 1 7

5 ,4 0 ,9 -2 ,9 1 1 ,0 1 5 ,2 3 ,1 3 ,6 7 7 4 3 ,6 9 1 0 0 1 8 . 6 5 3 1 5 0 0

Langj ähr. 
M ittel

3,2 -2,3 -16,5 10,0 22,5 1,7 2,4 68 32,1 6 115 22.870 20 0 0

M ärz 
2 0 1 7

1 1 ,7 4 ,6 -0 ,7 1 9 ,1 2 5 ,7 9 ,2 8 ,6 5 9 1 6 ,5 4 1 9 7 4 1 . 4 5 6 1 0 1

Langj ähr. 
M ittel

8,6 2,0 -11,4 15,8 28,2 6,8 6,0 58 44,9 7 162 38.305 8 0 0

April  
2 0 1 7

1 3 ,3 5 ,8 0 ,4 2 0 ,4 2 5 ,5 1 3 ,5 1 3 ,0 5 7 5 6 ,5 6 ,0 2 0 4 5 2 . 6 6 3 0 0 4

Langj ähr. 
M ittel

12,5 5,9 -2,7 19,3 30,0 12,0 10,7 60 57,6 9 180 48.148 1 0 2

M ai 2 0 1 7 1 8 ,2 1 0 ,9 3 ,3 2 5 ,2 3 2 ,2 1 7 ,6 1 6 ,5 6 3 7 5 ,4 1 2 2 1 9 6 4 . 1 6 7 0 0 1 7

Langj ähr. 
M ittel

16,8 10,1 0,5 24,1 33,8 16,8 15,1 64 85,0 12 206 58.884 0 0 11

J uni 2 0 1 7 2 3 ,0 1 5 ,7 7 ,2 3 0 ,1 3 5 ,9 2 2 ,5 2 1 ,5 6 3 1 0 0 ,3 1 3 2 5 3 6 7 . 9 2 9 0 0 2 6

Langj ähr. 
M ittel

20,3 13,5 2,2 27,3 36,2 20,5 18,8 65 87,7 12 225 61.925 0 0 21

J uli 2 0 1 7 2 3 ,1 1 5 ,5 1 0 ,8 3 0 ,4 3 5 ,3 2 4 ,0 2 3 ,3 6 4 1 0 9 ,8 9 2 7 3 7 2 . 9 5 0 0 0 3 1

Langj ähr. 
M ittel

22,3 15,5 5,5 29,5 37,9 22,8 21,2 65 95,2 11 250 66.254 0 0 27

August 
2 0 1 7

2 2 ,7 1 5 ,6 9 ,6 3 0 ,8 3 7 ,0 2 4 ,3 2 3 ,9 6 8 1 2 0 ,6 1 0 2 6 6 6 2 . 3 9 4 0 0 3 1

Langj ähr. 
M ittel

21,6 15,1 3,8 29,1 39,7 22,7 21,9 69 95,9 11 230 57.309 0 0 25

Septem-
ber 2 0 1 7

1 5 ,5 1 0 ,1 3 ,4 2 1 ,5 2 6 ,7 1 9 ,8 2 0 ,2 7 8 8 1 ,9 1 6 1 4 3 3 5 . 6 2 0 0 0 5

Langj ähr. 
M ittel

17,6 11,3 -0,5 24,5 33,6 19,7 19,6 74 80,2 9 183 42.046 0 0 13

O ktober 
2 0 1 7

1 1 ,3 4 ,7 -0 ,3 1 9 ,5 2 2 ,6 1 5 ,5 1 6 ,3 7 6 8 ,3 3 1 8 1 3 1 . 2 8 8 1 0 0

Langj ähr. 
M ittel

11,7 6,6 -6,3 18,3 29,0 14,9 15,6 82 83,4 9 136 26.697 2 0 1

N ovem-
ber 2 0 1 7

4 ,6 -0 ,3 -5 ,9 1 0 ,7 1 5 ,6 8 ,8 1 0 ,2 7 8 5 9 ,7 8 1 0 5 1 5 . 4 7 3 1 8 0 0

Langj ähr. 
M ittel

4,9 0,4 -10,5 11,3 20,8 8,4 9,9 82 77,5 8 89 16.038 15 0 0

D ezem-
ber 2 0 1 7

-1 ,1 -5 ,2 -1 0 ,2 4 ,2 8 ,8 2 ,5 4 ,2 8 1 8 4 ,2 8 9 4 1 1 . 9 6 6 3 0 0 0

Langj ähr. 
M ittel

0,4 -3,9 -13,8 6,5 17,9 3,2 4,9 80 39,2 6 79 12.131 26 1 0

3.3.1
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Lehrlinge Gartenbau und Florisitk

VollzeitschülerInnen Hauswirtschaft

VollzeitschülerInnen Landwirtschaft/Gartenbau

Gesamte SchülerInnenzahl

E inschreibungen -  Schülerzahlen
Im Schulj ahr 2016 / 2017 haben 290 
Schüler/innen die Fachschulen für 
Landwirtschaft und 192 Schüler/innen 
die Fachschulen für E rnährung und 
Hauswirtschaft ( insg. 482 Schüler/in-
nen abgeschlossen. 

Insgesamt besuchen im Schulj ahr 
2017 / 2018 951 Schülerinnen und Schü-
ler die Fachschulen für Land-, Forst- 
und Hauswirtschaft. 

Die vierte Klasse an den Fachschulen 
für Landwirtschaft, welche im Schul-
j ahr 2017 / 2018 bereits zum zehnten 
M al angeboten wird, wird von insge-

samt 42 Schülerinnen und Schülern 
besucht. Im Schulj ahr 2017 / 2018 wird 
bereits zum achten M al auch eine 4. 
Klasse an den Fachschulen für E rnäh-
rung und Hauswirtschaft angeboten 
und von 26 Schülerinnen besucht. 

Den maturaführenden Lehrgang be-
suchen im Schulj ahr 2017 / 2018 an 
den Fachschulen für Landwirtschaft 
13 Schüler/innen, an den Fachschulen 
für E rnährung und Hauswirtschaft 25 
Schüler/innen.

3 . 3 . 2  Fachschulen für Landwirtschaft  
sowie Hauswirtschaft und E rnährung 
- Z ahlen

Abb.  1 4 : E ntwicklung der Schülerzahlen 2 0 0 7  /  2 0 0 8  bis 2 0 1 7  /  2 0 1 8

11/12 12/13 17/18
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Die Südtiroler Land- und Forstwirtschaft in ihrer Vielfalt nachhal-
tig zu bewahren und weiter zu entwickeln – das ist Auftrag und 
Ziel der Südtiroler Landespolitik.
Ein Blick in den neuen Agrar- und Forstbericht bestätigt die Viel-
falt  und die Einzigartigkeit unserer Land- und Forstwirtschaft. 
Vielfältig aufgrund der Produkte, die die Land- und Forstwirt-
schaft in unserem Land herstellt,  aber auch aufgrund der Leis-
tungen, die für die Erhaltung unserer  Kulturlandschafterbracht 
werden und das Land Südtirol  somit einzigartig machen.
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